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Wenn in den annectirten Ländern das Selbſtbeſtimmungsrecht zur 

Geltung kommen ſollte, ſo iſt Hundert gegen Eins zu wetten, daß die 
Bevölkerungen mit großer Majorität ihren Anſchluß an Preußen ver⸗ 
weigern würden; in dieſer Beziehung geben wir uns nicht den gering⸗ 
ſten Illuſtonen hin. Laßt frei abſtimmen, d. h. wirklich frei, nicht wie 
in Nizza und Savoyen, fo ſtimmen die Hannoveraner für Georg V., 
trozdem fie, jo lange er regierte, fortwährend im Kampfe mit ſeinem 
Regimente lagen und ſelbſt in ihrem Gewiſſen — man denke an den 
Katechismusſtreit! — ſchwer bedrückt wurden; nicht minder erflehen ſich 
die Naſſauer ihren Adolf zurück, ja ſelbſt die Schleswig⸗Holſteiner 
ſenden ihrem Friedrich, fo kläglich auch die Rolle iſt, die er geſpielt, 
von Neuem weißgekleide e Jungfrauen entgegen. Wir gehen noch weiter: 
fragt die Reußen ältere Linie, ſie wollen ihre Caroline behalten; 
laßt in Mecklenburg abſtimmen, die Majſorität erklärt ſich für die feu⸗ 
dale Verfaſſung, fo ſehr dieſelbe auch bereits zum Kinderſpott geworden. 
Einzig und allein die Kurheſſen würden vielleicht für den Anſchluß an 
Preußen ſich erklären — warum dieſe gerade, trotzdem ſie eine freiere 
Verfaſſung haben, als alle die Genannten, auch als wir Preußen, wer⸗ 
den wir ſpäter ſehen. 

Woher nun dieſe Erſcheinung, dieſe n 

Ja wenn wir in Preußen 1 nen hätten — ruft man 
uns von allen Seiten entgegen. A la bonheur, da wären wir auch 
dabei, und wenn Ihr einen Verein gründen wollt, welcher die Mittel 
und Wege berath, um möoͤglichſt ſchnell die freieſten Inſtitutionen für 
Preußen herbeizuführen, ſo ſind wir die Erſten, welche hinzutreten. 


Abneigung gegen Preußen? 
un 


Wenn wir in Preußen freie Inſtitutionen hätten — ein außerordentlich] 
nachgeſucht wurde. Das genannte Blatt iſt ein Organ der demokratiſchen 


geſcheidter Einwand, der nur den einzigen Fehler hat, kein Einwand 
zu ſein. 

Zufällig nämlich hat Preußen freiere politiſche Inſtitutionen, als alle 
die genannten Staaten und noch etliche dazu, Sachſen obenan. O denkt 
nur nicht, wir lobten dieſe Inſtitutionen oder wir wären mit dem Maße 
der Freiheit derſelben zufrieden; im Gegentheil, gerade darin ſtimmen 
wir mit allen denen überein, die das Mangelhafte in unſeren Inſti⸗ 
tutionen tadeln. Wir conſtatiren nur und müſſen conſtatiren, daß die 
politiſchen Inſtitutionen Preußens freier oder daß, je nachdem man das 
ausdrücken will, die Inſtitutionen in den genannten Staaten ſchlechter 
find als die unferigen. Ein leidiger Troſt! Sehr richtig — aber es 


ſoll auch gar kein Troſt, ſondern eine Thatſache fein, welche die fromme 


und ſentimentale Anſicht widerlegt, als würden uns ſofort alle Deut⸗ 
ſchen zugeflogen kommen und uns flehentlich um Aufnahme bitten, wenn 
wir nur recht freie und lauter demokratiſche Inſtitutlonen hätten. Nicht 
Ein Dorf würden wir erhalten. 

Oder wären vielleicht unſere Inſtitutionen nicht freier? Giebt es 
irgend eine Verfaſſung in Deutſchland, die ein fo freiſinniges Wohlgeſetz 
hatte, wie das unſerige, trotz der drei Klaſſen? Seht Euch doch dus 
ſächſiſche, hannoverſche, naſſau'ſche, ja ſelbſt das kurheſſiſche Wahlgeſetz 
an! Die Volksrechte ſind uns in der preußiſchen Verfaſſung noch lange 
nicht genug garantirt, aber mindeſtens mehr garantirt als, mit Aus⸗ 
nahme der kürheſſiſchen, in allen übrigen Verfaſſungen. Die Freiheit 


der Preſſe — nun, auch hier haben wir Klagen über Klagen und haben 


ſelbſt perſönlich die traurigſten Erfahrungen gemacht; aber mindeſtens 
entbehren wir des Verwarnungsſyſtems, das durch das Bundespreßgeſetz 
in allen den genannten Staaten eingeführt iſt und das durch Einen 
Federtrih der Verwaltung die Exiſtenz von Hunderten von arbeitenden 
Männern vernichtet. Aehnlich iſt es mit dem durch den Bundestag in 
jenen Staaten ebenfalls beſchränkten Vereins⸗ und Verſammlungerecht, 
ſowie mit der Selbstverwaltung der Gemeinden, trotz des Beſtätigungs⸗ 


tes. 

Aber — die Preſſe in Frankfurt a. M. war doch freier als die 
unſerige? Gewiß — ſo lange ſie nämlich gegen Preußen auftrat; 
ſobald ſie aber einmal einen ſchüchternen Verſuch gegen Oeſterreich 
wagte, ließen die Preßproceſſe nicht lange auf ſich warten. Frankfurt a. M. 
war gut öſterreichiſch gefinnt — auch ein eigenthümliches Plaiſir! 

Jedoch wir laſſen ſtatt unſerer einen vollgiltigen und in jeder Be⸗ 
ziehung legitimirten Zeugen ſprechen. Der bekannte Vorkämpfer für die 
Einheit Deutſchlands und für die Rechte des Volkes, Herr Miquel in 
Osnabrück, pricht ſich in einer dort bei Gründung eines Wahlcomite's 
n Rede folgendermaßen aus: 

Aber die Freiheit, hort man klagen, iſt untergegangen. Statt der 
cConſtitutionellen Entwickelung in den einzelnen Staaten bedroht uns die 

Hertſchaft der Militär⸗Dictatur im Großſtaate Preußen. Wenn wir eine 
rationale Entwickelung gewinnen, jo, werden wir dagegen den Abſolutismus 
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he Freiheit hätten wir denn zu verlieren gehabt? Seit 
wann waren in den kleinen Staaten die Verfaſſungen und die Volksrechte 
geſichert? Man dente doch nur an den Verlauf der Geſchichte ſeit dem 
‚tabre 1815, etwa in Naſſau, in Kurheſſen und in Hannover? Was ſehen 
wir anders als einen fortdauernden Kampf der in ihrer Vereinzelung 
machtloſen Volkselemente gegen fürſtliche Willkür, unterſtützt durch die 
volksfeindliche Coalition des deutſchen Bundes? Sollte es da noch eines 
Beweiſes in u Sur hole, daß ie ng re ” 

ien ſind, in en die Freiheit unmöglich, weil ſie abhängt von der 
Onade des Fürften, 12 großen . — Stanten it die Willkür der Res 


9 beſchränkter als in kleinen monarchiſchen Staaten mit conſtitutio⸗ 
nellen Mänteln. Zu verlieren alſo haben wir wenig, aber deſto 
mehl zu gewinnen. Die Grundlagen des preußiſchen Staates ſind 


durchaus voltsthümlich, die Tradition des Staates und ſeiner Organe, der 
Dienſt im Poltsintereſſe? der Staat ſelbſt nach allen ſeinen Auf: 
gaben auf Fortſchritt und Aufklärung hingewieſen. Schon jetzt 
in die preußiſche Verfaſſung befjer als die frühere hannoverſche, ihr Aus⸗ 
bau aber eine bon allen Parteien anerkannte Nothwendigkeit. Die neueſte 
Ausdehnung des Staates macht ihn zum dringenden Bevürfniß der nächſten 
Gegenwart. Die Heeresverfaſſung iſt die volksthumlichſte aller Großſtaaten 
Kuropa 8. Induſtrie, Handel, Aderbau ſeit lange von den Feſſeln des 
dalſtaates befreit, bildeten ein ſtartes, ſelbſlbewußtes Bürgerthum, deſſen 
andenſein die beſte Gewähr einer freiheitlichen Entwickelung giebt. 
Was ſollen alle jene Klagen? Nicht die Freiheit geht verloren, die 
Willtar hört auf. Der Verluft der „Freiheiten“ Einzelner iſt 
ſaſt immer ein eben jo großer Gewinn für die Aklgemeine 
Freiheit. . ö 
Darin liegt's, und das erklärt zugleich, warum die conſervative 
Partei in allen annectirten Staaten an der Spitze der Oppofition gegen 
den Anſchluß an Preußen ſteht; fie fürchtet ihre einzelnen „Freiheiten“ 
oder ihre Vorrechte an die allgemeine Freiheit abtreten zu müſſen — 
an die „allgemeine Freiheit die zwar in Preußen noch nicht da iſt, 
aber durch die politiſche Bildung und die Zähigkeit der preußiſchen Na: 
tion herbeigeführt wird. Mar. 
Hierzu tritt bei Vielen die Furcht vor dem Neuen; der Gedanke: 
was wir haben, wiſſen wir; was wir erhalten, wiſſen wir nicht; vor 
Allem aber die Furcht vor der allgemeinen Militärpficht, alſo gerade 


* 
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vor einer demokratiſchen Inſtitution, überhaupt die Furcht vor Ueber⸗ 
nahme ſchwererer Pflichten, die mit dem Eintritt in ein größeres Staats⸗ 
weſen immer verbunden find. Vor einigen Jahren handelte es ſich um 
einen Austauſch an der preußiſch⸗altenburgiſchen Grenze; etliche alten⸗ 
burgiſche Dörfer ſollten preußiſch und etliche preußiſche altenburgiſch wer: 
den; weder die Einen noch die Andern wollten, aber die freien Inſti⸗ 
tutionen haben ſie nicht gegen einander abgewogen. 

Die Kurheſſen, ſagten wir oben, ſind vielleicht die Einzigen, welche ſich 
freiwillig für Preußen erklären, trotzdem ſie eine freiere Verfaſſung haben 
als wir, trotzdem man alſo erwarten müßte, daß fie am entſchiedenſten 
gegen Preußen auftreten würden. Aber gerade dieſe freiere Verfaſſung 
und der langjährige Kampf für dieſelbe hat ihre politiſche Bildung ge⸗ 
fördert und ſie gelehrt, daß in einem größeren Staate die politiſche 
Freiheit, wenn ſie einmal erkämpft iſt, eine feſtere Grundlage als in den 
Einzelſtaaten unter dem Bundestage hat. 

Man kann nicht jede Provinz fragen, ob ſie deutſch werden will — 
ſagt A. Ruge mit Recht. Nur das norddeutſche Parlament iſt be⸗ 
rufen, wie dem norddeutſchen Bunde ſelbſt fo auch den Annexionen das 
Siegel aufzudrücken; und wer das nicht will, dem bleibt Nichts übrig, 
als mit den hannoverſchen und mecklenburgſchen Rittern für den Parti⸗ 
cularismus zu ſtimmen. 


Breslau, 8. Januar. 
Sehr überraſchend war uns unter den heutigen Landtags⸗Nachrichten die 
kittheilung, daß der Juſtizminiſter ein Schreiben des Staatsanwalts zu 
nfterburg übermittelte, in welchem um die Ermächtigung zur Erhebung der 
klage gegen den in Gumbinnen erſcheinenden „Bürger⸗ und Bauernfreund“ 


Partei. Wir kennen den Artikel nicht, auf den es hier ankommt, können alſo 


auch nicht die Erheblichkeit der Beleidigung beurtheilen, welche das Blatt gegen 


das Abgeordnetenhaus ſich hat zu Schulden kommen laſſen. Früher brachten 
ie miniſterielle „Prov.⸗Corr.“, die officiöje „Nordd. A. Z.“ und die „Kreuzz.“ 


bekanntlich oft ſehr heftige Artikel gegen das Abgeordnetenhaus, ohne daß 


gegen dieſelben eingeſchritten wurde; der demökratiſche „Bürger: und Bauern⸗ 


freund“ muß alſo jene Artikel an Heftigkeit und Invectiven bei Weitem 
übertroffen haben. Trotzdem hoffen wir, daß das Abgeordnetenhaus, ſeiner 
früheren Gewohnheit treu, die Ermächtigung zur Erhebung der Anklage nicht 


ertheilen wird. 
Wie ſchon telegraphiſch berichtet wurde, bringt die „Nordd. A. Z.“ einen 
officibſen Artikel, welcher im Vergleich zu den Agitationen der Kleinſtaaten 
für das norddeutſche Parlament die zu geringe Regſamkeit in Preußen beklagt. 
Die kleineren Staaten — heißt es in dieſem Artikel — bisher nur an 
die verhältnißmäßig gering begrenzte Thätigkeit ihrer Landtage gewöhnt, 
nehmen mit lebhaftem Intereſſe den Gedanken einer die Intereſſen ganz 
Norddeutſchlands mit iprer Thätigkeit umſpannenden, für ganz Europa 
bedeutungsvollen Verſammlung auf. Die preußiſche Bevölkerung dagegen 
war ſich bewußt, ſchon in unſerem preußiſchen Landtage eine Vertretung zu 
beſitzen, die für die Entwickelung der deuiſchen Intereſſen maßgebend, für 

Europa von Wichtigkeit war. Es iſt die Aufgabe der Gegenwart, uns klar 

u machen, daß das neue norddeutſche Parlament jene Functionen unſeres 

ndtages an Weite immerhin bedeutend überſchreiten, zugleich aber auch, 

daß dieſer Landtag ſelbſt einen bedeutſamen Theil ſeiner Berechtigungen an jenes 
wird abgeben müſſen. Wir erinnern dabei nur an die Feſtſetzung des Budgets 
für die Diilitärderfafiung, die doch beſtimmt dem Reichstage anheimfallen muß. 
Ohne ſolche Conceſſtonen würde der Reichstag ſtets ein bloßes Schattengebilde 
bleiben, ein Gebilde, am allerwenigſten befähigt oder auch nur werth, gegen⸗ 
wärtig die wirkſame Einigung Norddeutſchlands herbeizuführen und ſich 
durch ſpätere Hinzufügung der Südſtaaten zu einem allgemeinen deutſchen 
Parlamente zu erweitern. Diejenige Partei, welche bei uns jene Hinzu: 
nahme der Süpftaaten immer als drittes Wort und conditio sine qua non 
ihrer Wahlaufrufe im Munde führt, ſollte ſich der Nothwendigkeit jener 
Conceſſionen am wenigſten verſchließen. Wir, die wir den Kleinſtaaten fort⸗ 
während die Unberechtigtheit ihres Particularismus vorgehalten, dürfen am 
wenigſten ſelbſt in den Fehler eines preußiſchen Particularismus verfallen. 
0 ir begnügen uns vorläufig mit dieſer einzelnen Andeutung, um die 
große Wichtigkeit des einzuberufenden Kram für die Geſtaltung un: 
jerer Landesverfaſſung hervorzuheben. ir wünſchen, daß an dieſe Exkennt⸗ 
nıß ſich zugleich für die noch bevorſtehende Zeit der Vorbereitung für die 
Wahlen eine allgemeinere Regſamkeit auch bei uns in Preußen anſchließen 
möge, welche der Wichtigkeit der Sache entſpricht und zugleich allein ver⸗ 
mögend iſt, uns in dem neuen Parlamente einen allgemeinen und um⸗ 
faſſenden Vertreter unſerer Intereſſen zu ſchaffen. 

Für uns iſt in dieſem Artikel nur von Intereſſe, daß nach der Anſicht 
des Verfaſſers „die Feſtſetzung des Budgets für die Militär⸗Verſaſſung be 
ſtimmt dem Reichstage anheimfallen muß“. Geſchieht dieſe Feſtſetzung all⸗ 
jährlich, jo iſt im Ganzen kein großer Unterſchied, ob das preußiſche Abge⸗ 
ordnetenhaus oder das norddeutſche Parlament ſie vornimmt; ſollte man aber, 
wie hier und da angedeutet worden, die Abſicht haben, für die Militärver⸗ 
faſſung einen zehnjährigen Normaletat feſtzuſtellen, ſo preiſen wir nochmals 
die Vorſicht des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, daß es dem norddeutſchen 
Parlamente nur eine berathende Stimme zuerkannte. 

Wie es ſcheint, werden ſich die Deutſchen in Oeſterreich an den Wahlen 
für den competenzloſen außerordentlichen Reichstag, mit welchem Herr von 
Beuſt ſein Bischen Credit vollends noch verſcherzt hat, micht betheiligen. 
Das Nähere darüber theilt folgende Correſpondenz mit: 

5% Wien, 6. Jan. Wenn Pane Rieger in der Miniſterconferenz auf 
dem Hradſchin zum Conſeilspräſidenten gemacht worden wäre: er dürfte 
es nicht wagen, mit den Deutſchen in Oeſterreich fo umzuſpringen, wie der 
Baron Beuſt mit ſeinen Landsleuten, mit ſeinem eigenen Fleiſch und Blut 
thut. Ladislaus Rieger oder fein Schwiegervater Palacky hätten, eben um 
ihrer prononcirt ezechiſchen Parteiſtellung willen, einmal in den Rath der 
Krone berufen, im Hinblick auf die öffentliche Meinung Europas bei der 
Behandlung der Deutſchen gewiſſe Rückſichten zu nehmen, die Herr v. Beuſt 
nicht zu kennen braucht und auch wirklich nicht kennt. Wahrlich! Graf 
Belcredi wußte, was er that, als er die Hand zur Berufung dieſes braven 
Sachſen in das Cabinet bot: denn unter der Firma eines ſolchen „Ur⸗ 
teutſchen“, der ſeinen Namen bereitwilligſt zu Allem herzugeben ſcheint, 
kann man den Deutſchöſterreichern ganz andere Dinge bieten, den C 
ganz andere Gefälligkeiten erweiſen, als unter der Deviſe eines ent 
ſchiedenen Slavomanen. Bisher, wenn wir irgend eine Maßregel des 
ultramontanen mähriſchen Grafen Belcredi als gegen unſere Nationalität, 
gegen die Religionsfreiheit, gegen das deutſche Bürgerthum gerichtet dar⸗ 
ſtellten, war man da draußen geneigt, uns zu glauben. Darum wagt ſich 
auch der Staatsminiſter mit den eigentlich vernichtenden Schlägen gegen 
das Deutſchthum, den Proteſtantismus, die Bourgeoifie erſt hervor, ſeit⸗ 
dem unter den betreffenden Miniſterial⸗Verordnungen obenan die Unter⸗ 
ſchrift des Baron Beuſt zu leſen iſt. Und er hat vollkommen richtig ges 


rechnet! Denn natürlich, das Ausland, das unfere complicirten Verhält | „Alabama“ Angelegenheit. Indem fie in der unbedingten Verwerfung des 
niſſe fo wenig kennt, zuckt jetzt zu ſolchen Anſchuldigungen, die ihm unter amerikaniſchen Vorſchlags, die „Alabama“ Forderungen einem Schiedsrichter 
dem Regime Belcredi⸗Eſterhazp nur zu wahrſcheinlich vorkamen, die Achfeln. potzulegen, als von emer ſehr beſchränkten und einſeitigen Auffa fung be 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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einmal, an den Übrigen Tagen zweimal erſcheint. * 


Mittwoch, den 9. Jannar 1867. 


„Ah bah! — heißt's — wir kennen den Beuſt wohl als einen ſtrammen 
Reactionär; daß er aber den böhmiſchen Hochtories helfen ſollte, eine 
ſlaviſche, eine concordatliche, eine ſtarr feudale Politik zu machen, das iſt 
eine lächerliche Anklage! wie ſoll der thüringiſche Proteſtant, deſſen Stamm⸗ 
baum doch auch nicht gerade bis auf Noah's Zeiten zurückreicht, dazu kom⸗ 
men?“ Und dennoch iſt es buchſtäblich wahr, daß gerade ſeit Beuſts 
Amtsantritte nicht nur die Jeſuiten rieſige Fortſchritte gemacht haben, 
ſondern daß auch jene Verfaſſung, die Beleredi blos zu ſiſtiren gewagt, in 
Trümmer geſchlagen worden iſt. Ja, mit der Berufung der „competenz⸗ 
loſen außerordentlichen Reichsrathsverſammlung“ hat Baron Beuſt, deſſen 
Name das Januarpatent als der erſte ziert, einen Schritt gethan, wie ihn 
ſelbſt nach der Erſtürmung Wiens durch den Fürſten Windiſchgrätz die 
Führer der Czechen gegen das Deutſchthum zu führen ſich nicht trauten. 
Damals wurde im Conſeil die Verlegung des Reichstages aus Wien nach 
Prag in Vorſchlag gebracht: aber Rieger und Palacky riethen aus Rüde 
ſicht auf die öffentliche Meinung in Deutſchland und Europa, dringend ab. 
Heute dagegen octroyirt Baron Beuſt uns einen cisleithaniſchen Reichsrath 
nach Wien, deſſen Wahlgeſetz er ſo einrichtet, daß Polen, Czechen, Slovenen 
eine wahrhaft zermalmende Majorität über die Deutſchen haben milſſen. 
Ich bitte, verweilen Sie einen Augenblick mit mir bei dem Bilde: Baron 
Beuſt, Arm in Arm mit den böhmiſchen Hochlories und den polniſchen 
Staroſten, entkleidet die Deutſchöſterreicher ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte 
und erklärt die Reichs⸗Haupt⸗ und Reſidenzſtadt zu dem Sitze einer Legis⸗ 
lative, welche die Monarchie auf rein ſlaviſcher Baſis veorgarifiren foll!! 
„Rein ſlaviſch“, ſage ich: denn, jo Gott will, haben die Deutſchen der mar 
gyariſchen, czechiſchen, italieniſchen Praxis doch ſo viel abgeſehen und abge⸗ 
lernt, daß ſie die „außerordentliche“ Geſellſchaft, die Herr v. Beuſt ſich 
einberufen, auch weiter nicht durch ihre Anweſenheit ftören, ſondern in dies 
ſer „competenzloſen“ Reichsbeſeda die Herren Slaven „ganz unter ſich “ 
laſſen. Nachdem Profeſſor Herbſt in Prag die Loſung ausgegeben und die 

verfaſſungstreuen Deutſchboͤhmen dieſelbe acceptirt haben, wird der Ent⸗ 
ſchluß, an dem verfaſſungswid eigen „Außerordentlichen“ um keinen Preis 
zu participiren, die einmüthige Debife aller Deutſchöͤſterreicher werben, 
Hier in Niederöſterreich insbeſondere wird man die Praxis beobachten, das 
kaiſerliche Patent zu umgehen. Der neue Landtag wählt feinen Landes⸗ 
ausſchuß und feine ordentlichen Reichsrathsabgeordnelen, Beides wie die 
Februarverfaſſung es vorſchreibt, und erklärt das Patent für erledigt, wel⸗ 
ches ja die legale Wahlmethode nicht ausſchließt, ſondern nur die illegale 
aus dem Plenum auch geſtattet. Die für das ordentliche Abgeordneten⸗ 

haus Gewählten haben natürlich nicht einmal die Befugniß, in den „coms 
petenzloſen Außerordentlichen“ zu gehen: aber da fie ſich wohl hüten wer⸗ 
den, ihre Mandate niederzulegen, jo verſperren fie der Ausſchreibung de 
recter Wahlen, zu denen Herr v. Beuſt ſonſt wohl Luſt hätte, einſtweilen 

erfolgreich den Weg. | : 

Die italieniſchen Blärer bringen die überraſchende Nachricht, daß de 
durch Tonello in Rom geführten Verhandlungen ihrem Ende nahe ſind und 
ein Uebereinkommen in rein geiſtlichen Angelegenheiten zum Reſultate haben 
werden. Daſſelbe werde jedoch nur mündlich getroffen, nicht in der Form 
eines Concordates abgeſchloſſen werden. — Die „Italie“, welche auch die 
vorhergehende Nachricht bringt, giebt den kriegeriſchen Auslaſſungen Victor 
Emanuels die Auslegung, dieſelben ſeien auf den Orient gemünzt, wo Italien 
eine große Rolle zu ſpielen habe, wenn es ſeinen dort engagirten großen 
Intereſſen nicht untreu werden wolle. 

Die franzöſiſche Regierung hat bekanntlich den ſcheinbar officibſen Artilel 
dementiren laſſen, demzufolge Frankreich die Aufrechthaltung der ottomaniſchen 
Herrſchaſt im Archipel als eine Nothwendigkeit anerkennen ſollte. Indeß 
meint man mit Recht, daß durch das betreffende, vom „Moniteur“ gebrachte 
Dementi das Vorhandenſein einer derartigen Anſchauung doch nicht gänzlich 
in Abrede geſtellt ſei. Frankreich, laßt man die Dfficiöfen ſagen, hat nie aufs 
gehört, die candiotiſche Bewegung zu tadeln, weil dieſelbe in keiner Weiſe eine 
Abhilfe jener Beſchwerden zur Folge haben konnte, welche die Inſurgenten 
formulirten. Freilich habe das Cabinet der Tuilerien in Konſtantinopel 
humane Rathſchläge im Intereſſe der chriſtlichen Bevölkerung ertheilt, aber 
die Pforte ſei denſelben faſt zuvorgekommen durch die Politik der Mäßigung, 
welche ſie den Aufſtändiſchen gegenüber ſtets innegehalten. England und 
Frankreich, behauptet man in gewiſſen Kreiſen immer noch, ſeien von Neuem 
darin einig, die Nothwendigkeit der Aufrechthaltung der türkiſchen Herrſchaſt 
im Archipel anzuerkennen. So weit die Leute der Regierung, aber man darf 
nicht überſehen, daß es ſich hierbei nur um die Situation des Augenblickes, 
nicht aber um eine frühere Phaſe handelt, in der die Zweideutigkeit der ng 
liſchen Haltung gerade in der griechiſchen Frage von Niemandem angezweifelt 
wurde. ae 

Unter den engliſchen Blättern, welche in der jüngften Zeit die deutſchen 
Verhältniſſe beſprochen haben, ift namentlich die „Fortnightly Review“ der 
Anſicht, daß die Form, welche Preußen dem norddeutſchen Parlament gebe, 
von unvergleichlicher Wichtigkeit für ſeine und ganz Deutſchlands Zukunft ſein 
werde. Indeß ſei es ein irriger Schluß, wenn man meine, daß Graf Bis. 
marck, weil er das allgemeine Stimmrecht anzuwenden beſchloſſen habe, ein 
faft jo liberales Parlament zu ſchaffen beabſichtigte, als der amerikaniſche Com 
greß ſei. Kaiſer Napoleon habe gezeigt, wie gut ſich ein unbegrenztes Stimm 
recht mit begrenzten Parlaments⸗Befugniſſen in Einklang bringen laſſe. Nicht 
der Wahlmodus allein, ſondern der Umfang der dem neuen deutſchen P 2 
mente gewährten Rechte werde entſcheiden, ob es Macht, Freiheit und Wirkung 
haben könne. > 5 

„Was nutzt es“, — ſo fragt das gedachte jedem 
geobiäbrigen ürger, . Walle 8 haben, — der dem bon 
ählenden gewährte Grad von Freiheit und Einfluß ſtreng 
wird? Die preußiſche Regierung, die mit den auswärtigen 
anderen norddeutſchen Staaten in dieſem Augenblick den 
des neuen Bundes ausarbeitet, ſchlägt nach m, was wir 
dem künftigen Parlament wenig mehr als den Charakter einer 
Verſammlung zu geben. Ob und in wie weit es ein bef 


über das Bundesbudget beſitzen und ob die ganze Scho 
10 i lament gleichen wird, 
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Die „Times“ dringt wieder einmal auf die ſofortige Erledigung der 
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Stritfenge ausgegangen bejeiöne und indem fie zugleich der Anſicht iſt, daß] mußte jedoch die Beſchlußfaſſung Ken, da die Zeit der ei 


die jegigen inneren Verlegenheiten der Vereinigten Staaten der Art ſeien, herannahte. 


dab ein offenes und freundliches Zugeſtändniß von Seiten Großbritanniens 
ganz beſonders gelegen käme, räth fie, von den Etiquettenpunkten der nationalen 


Worde abzuſehen und aus freien Stücken Eröffnungen behufs einer ſchieds⸗ 
richterlichen Löſung zu machen. 


hat man in jedem ähnlichen Falle zu thun. 


unſer voriges Miniſterium mit böſem Willen gehandelt habe. 


und ob England nicht für die Unterlaſſung derſelben bis zu einem gewiſſen 
Grade moraliih verantwortlich iſt. Jedenfalls wäre der unbedingte Glaube 


an die Gerechtigkeit der eigenen Sache ein ſeltſamer Grund, um die Probe 


* der ſchledsrichterlichen Entſcheidung abzulehnen, deren Prineip England, in 
. Gemeinſchaft mit anderen europäiſchen Großmächten, in feierlicher Weiſe an: 
5 erkannt hat.“ 
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a meinnägige Bau⸗Geſellſchaft. 


Deut ch lan d. 
Berlin 6. Jan. 
die Grafen v. Reventlow⸗Altenhof und Holſtein⸗Neverstorf als Deputa⸗ 


Bonn und um 12% Uhr den ſächſiſchen Miniſter o. Frieſen und Ge- 
nergl v. Fabrice. Dann nahmen Se. Majeſtät den Vortrag des Mi: 
niſlers des Innern Grafen zu Eulenburg entgegen und empfingen den 
Abſchiedobeſuch Sr. königl. Hoheit des Großherzogs von Mecklenburg⸗ 
Schwerin. Um 2 Uhr beſichtigten Se. Maj. der König das auf dem 
Durchmarſch befindliche Füſtlier⸗ Bataillon 7. Brandenburgiſchen Infan⸗ 
terie⸗Regiments Nr. 60 in Gegenwart Ihrer königl. Hoheiten der Prin⸗ 
zen Albrecht und Friedrich Carl von Preußen, ſowie des Feldmarſchalls 
Graſen Wrangel, des Gouverneurs und des Commandanten. Um 
kalb 4 Uhr empfingen Se. Majeſtät den Miniſterpräſidenten Grafen 
Blömard. 

7. Jan. [Ihre Mai. die Königin] war vorgeſtern in der er⸗ 
Ren: Vorleſung des wiſſenſchaftlichen Vereins anweſend, wohnte geftern |" 
dem Gottesdienſte in der St. Philippus⸗Apoſtel⸗Kirche bei und beſuchte 
das Lazareth des Frauen⸗Lazareth⸗Vereins. — Das Familien: Diner 
fand bei Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Albrecht ſtatt. — Ihre Mai. 
die Königin ertheilte den königl. ſächſiſchen Miniſtern v. Frieſen und 
v. Fabrice eine Audienz. (St.⸗A.) 

= Berlin, 7. Jan. [Die Vermehrung der Zahl der Ab: 
Aus den Commiſſionen.] Es heißt, in der 
Commiſſton des Herrenhauſes ſei es über die Abänderung des Art. 69 


7 ber Verfaſſung zu gar keinem Reſultat gekommen, da eben fo viel Stim⸗ 


men für als gegen das Geſetz ſich erklart hätten, und es ſei nun im 
Bericht eben nur dies Reſultat conſtatirt. Es läßt ſich wohl nicht an⸗ 


nehmen, daß die Commiſſion ohne Antrag vor das Haus treten wird. 


Andererſcits heißt es, das Geſetz ſei von der Commiſſton verworfen. In 
Regierungskreiſen glaubt man jedoch nicht, daß das Geſetz vom Herren⸗ 
hauſe verworfen werden wird. Geſchieht dies dennoch, ſo dürfte die 
Seſſion in den letzten Tagen dieſes Monats ſchließen, da das Abgeord⸗ 
nelenhaus in dieſem Falle in ca. 3 Wochen mit ſeinen Arbeiten fertig 
werden würde. — Die Finanzcommiſſion des Abgeordnetenhauſes bielt 
heute Morgen ihre erſte Sitzung nach den Ferien und verieth zunächſt 
uber das Geſetz, betreffend die Sportel⸗ und Stempelfreiheit für die ge⸗ 
Es wurde (wie bereits gemeldet) einſtim⸗ 
mig die Annahme des Geſetzes beſchloſſen und zum Referenten der Abg. 
Krieger (Berlin) ernannt. Demnächſt berieth dieſelbe Commiſſion über 
das Geſetz, betreffend die Genehmigung von 3 Verordnungen für das 
Jahdegebiet wegen der Salz⸗ und Branntweinſteuer. Als Reglerungs⸗ 
Commiſſare fungirten der Geh. Ober⸗Finanzrath v. Hennig und der 
Geh. Admiralitäte⸗Rath Dirckſen. Auch bier iſt der Abg. Krieger 
(Berlin) Referent. Derſelbe begründet die Veranlaſſung und Nothwen⸗ 
digkeit der Verordnungen aus dem Vertragsverhältniß mit Oldenburg, 
ſowie aus dem neueſten Zolleinigungs⸗Vertrage vom 16. Mai 1865, 
erklärt jedoch den Erlaß derſelben auf Grund des bekannten Octroyirungs⸗ 
Paragraphen (63 der Verf.) für ungerechtfertigt. Darüber entſpinnt 
ſich eine lebhafte Debalte, woran ſich namentlich die Abgg. v. Fock, 
1 v. Hennig, v. Bonin betheiligen. Die Commiſſton 


„Natürlich“, fügt ſie hinzu, „wird man 
praktiſche Schwierigkeiten zu überwinden haben, um zu beſtimmen, welche 
Punkte dem Schiedsgericht vorzulegen ſind, aber mit ſolchen Schwierigkeiten 
Natürlich dürfte dem Schieds⸗ 
richter keine Darſtellung vorgelegt werden, in der die Andeutung läge, daß 
Andererſeits 

wäre es unbillig und unmoglich, die Frage auszuſchließen, ob die engliſche 
Megierung nicht einen größeren Grad von Wachſamkeit hätte anwenden ſollen, 


[Se. Mai. der Konig] empfingen um 12 Uhr 


hierauf den Rector der Univerſität 


Der Tod der Königin ſchloß ſämmtliche Theater. 


[Graf Stolb erg) iſt in feiner Eigenſchaft als zweiter Ober: Jäger: 
meiſter in Hannover geweſen und hat in den dortigen Hofjagd⸗Revieren 
die nöthigen Jagden abgehalten. Da die früheren hannooberſchen Hof: 
jagd⸗Beamten ihre Mitwirkung verweigert haben, ſo ſind dabei die 
Staats⸗Forſtbeamten zugezogen. 

[Die Parlamentswahlen in Sachſen.] Wie man der „Kreuz⸗ 
Ztg.“ aus Dresden ſchreibt, ſind die Vorbereitungen zu den Wahlen 
für den norddeutſchen Reichstag in Sachſen ſoweit gefordert, daß bereits 
am 17. d. M. die vierwoͤchentliche Friſt abgelaufen fein wird, während 
welcher die Wahlliſten öffentlich ausliegen müſſen. Die Auslegung der 
Liſten mußte bereits am 19. Dezember v. J. ſtattfinden und die Schlie⸗ 
ßung derſelben wird in Folge der erlaſſenen Wahlordnung am 9. d. M. 
erfolgen. 

Stralſund, 6. Januar. [Die Candidatur des Fürſten v. Putbus. 
Ueber die von unſeren Conſervativen für die Parlamentswahl in Anwendung 
gebrachte Tactik kann ich Ihnen einige Mittheilungen machen, die auch für 
weitere Kreiſe nicht ohne Intereſſe ſein werden. Bekanntlich iſt der Fürſt zu 
Putbus Candidat der Conſervativen; ſchon vor mehreren Monaten war von 
Rügen aus der Anſtoß zu ſeiner Candidatur gegeben, dieſe wurde von, den 
Wortführern der Partei acceptirt und ſofort durch die „Stralſ. Ztg.“ ein 
Fühler in die Oeffentlichkeit gefandt. Die öffentliche Meinung, ſoweit ſie eben 
zum Ausdruck kam, erwies ſich der Candidatur nicht eben günſtig. Ganz 
abgeſehen von den liberalen 3 wollte es auch gar vielen conſervativ 
Angehauchten nicht in den Sinn, den Fürſten zu Putbus als Delegirten für 
den Reichstag zu wiſſen. Fürſt Putbus iſt eine liebenswürdige, chevalereske 
Perſonlichkeit, jreigebig und ſelbſt nicht Bi gewiſſe liberale Anflüge. Dieſe 
Eigenſchaften indeß vermögen ſo wenig als Rang und Reichthum die An⸗ 
wartſchaft auf eine Stellung zu verleihen, für welche es eines beſtimmten 
Maßes politiſcher Einſicht und des Auſwandes ernſter geiſtiger Arbeit bedarf. 
Derartige Aeußerungen konnte man vielfach in Kreiſen hören, auf deren Uns 
terſtützung die conſervativen Führer rechnen mußten, So wurde von letzteren 
denn eine Diverſion gemacht, welche die gefährdete Po ofl ition ſichern ſollte. 
Es wurde nämlich und zwar von bier aus an den damals noch in Putbus 
weilenden Miniſterpräſidenten das Geſuch gerichtet, ein Mandat zum Reichs⸗ 
tage für den hieſigen Wahlkreis annehmen zu wollen. Graf Bismarck 
antwortete wenige Tage vor ſeiner Abreiſe von Rügen ablehnend, fügte 
hinzu, daß er die Wa 1 von Miniſtern in den Reichstag nicht für wünſchens⸗ 
werth erachte, pft dagegen als geeignete Perſönlichkeit feinen Gaſtfreund, 
den Fürſten zu Putbus. So iſt denn für letzteren das ausdrückliche miniſte⸗ 
rielle Approbatur gewonnen; binnen Kurzem werden wir ohne Zweifel das 
Empfehlungsſchreiben des Grafen Bismarck veröffentlicht ſehen und werden 
dann ja weiter erleben, wie viele von unſeren Lauen, und 
Unklaren ſich durch daffelbe imponiren laſſen. (N. St. Z.) 

Inſterburg, 5. Jan. [Confiscation.] Ein von Männern der 
liberalen Partei im hieſigen Kreiſe herausgegebener, an die Wähler für 
das Norddeutſche Parlament gerichteter Neujahrsbrief iſt von der Staats⸗ 
anwaltſchaft mit Beſchlag belegt worden. (J. 3.) 

AV Hamburg, 6. Jan. [Klage eines Homb. Redacteurs 
gegen den Buchhändler Otto Janke. — Zu den Parlaments⸗ 
wahlen. — Störung des Elbverkebrs durch Treibeis. 
Der Herausgeber des hieſigen Volksblattes „Die Reform“, Herr J. F. 
Richter, iſt gegen den Berliner Verlags⸗Buchhändler Herrn Otto Janke 
klagbar geworden, weil Herr Janke ihm trotz einer getroffenen „aus⸗ 
drücklichen Vereinbarung“ den Abdruck des neueſten Philipp Galen' ſchen 
Romans „Die Jüdin“ nicht geſtatten wollte. Herr Janke hatte ‘fi 
auf die nachträgliche Weigerung des Verfaſſers berufen und einen Brief 
des Letzteren angeſchloſſen. Hiermit hat ſich indeß Herr Richter nicht 
einverſtanden erklärt, ſondern bereits den Rechtsweg betreten. — Die 
hieſige demokratiſche Partei agitirt für die ausgeſchriebenen Wahlen zum 
nordd. Parlament. Eine erſte Zuſammenkunft der Einwohnerſchaft iſt von 
dieſer Seite auf morgen Abend anberaumt. — Der Verkehr auf dem Elb⸗ 
ſtrome zwiſchen Hamburg und Cuxhaven wie auch zwiſchen Hamburg 
und Harburg ſtockt ſeit geſtern. Ungeheure Maſſen Treibeiſes verun⸗ 
möglichen jegliche Verbindung und die geſammten Süd: und Weſtpoſten 
(aus Weſtdeutſchland, Frankreich, England u. ſ. w.) find ausgeblieben, 
da fie nur bis Harburg (jenfeitiged Elbufer) vordringen konnten. Sie 
wurden dann per Telegraph über Magdeburg auf Hamburg dirigirt. 
Hoffentlich wird indeß ſchon morgen eine directe Eisberbindung mit 
Harburg zu Stande gebracht ſein, während andererſeits eben in Folge 
der jetzigen mißlichen Eisverhältniſſe mit größter Zuverſicht auf eine 
beſchleunigte Ueberbrückung des Elbſtroms nach preuß. Initiative ger 
rechnet wird. 

Lübeck, 6. Jan. 
die Frage, 
mentsmitgliede aufzuſtellen ſei, in einer ee ea RER nA ice >. we ee AR sei der hervorragen⸗ 


[Zu den Parlamentswahlen.] Heute ift 


wer für Lübeck als Candidat für die Wahl zum Parla 
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erörtert und auch ſofort entſchieden worden. Allieitig it die Entſchei⸗ 
dung auf den Gerichtsdirector Görtz gefallen, einen Man des entſchie⸗ 
denen Fortſchritts und in handelspolitiſcher Beziehung dem Programme 
der Handelskammer anhängend, nach welchem Lübeck ſelbſt in den Zoll⸗ 
verein einzutreten hat, während ein vollſtändiger Freihafen in unmittel⸗ 
barer Nähe der Stadt anzulegen iſt. Da die verſchiedenſten Parteien 
darin einig find, daß der Gerichtsdireetor Goͤrz die vollſtändigſt 
befähigte Perſönlichkeit zur Vertretung unſeres Staates und feiner In⸗ 
lereſſen iſt, fo ſieht feine Erwählung mit ganz überwiegender Majorität 
in Ausſicht. (H. N.) 
Hannover, 5. Januar. [Königliche Unterſtützungen.] Die 
früher aus der Hand» und Chatullkaſſe des Königs Georg gezahlten 
Unterflügungen an verſchämte Bedürftige hieſiger Stadt find vom königl. 
preußiſchen General⸗Gouvernement jetzt ebenfalls bewilligt und angewieſen. 
Hannover, 5. Januar. [Die Legionäre König Georg's.] 
Den durch die Agitation des ehemaligen hannoverſchen Lieutenants 
v. Scriba zur Auswanderung nach London verführten hannoperſchen Mi⸗ 
litärpflichtigen, iſt von der Regierung geſtattet worden, zurückzukehren. 
Wie uns aus guter Quelle mitgetheilt wird, find bereits einige 20 die⸗ 
ſer Betrogenen durch Vermittelung des preußiſchen Botschafters in Lon⸗ 
don in ihrer Heimath wieder eingetroffen. — Aus ihren Aeußerungen 
geht hervor, daß ſie in keineswegs freundſchaftlicher Stimmung gegen 
diejenigen ſich befinden, welche fie zum Eintritt in die „Legion des Kö: 
nigs Georg“ beredeten, vielmehr haben die „Legionäre“ die Neigung 
gezeigt, ihre kriegeriſchen Gelüſte den Verführern gegenüber geltend zu 
machen. — In London befinden ſich die „Angeworbenen“ übrigens in 
der traurigſten Lage. Graf Bernſtorff hat die Heimgekehrten erſt ſämmt⸗ 
lich mit den nöthigen Geldmitteln verſehen. — Wie uns verſichert wird, 
ſind dieſe 23 Geprellten aus Feinden Preußens energiſche Verfechter ihrer 
neuen Heimath geworden, deren Geſandtſchaft preußiſche 4 
(auch neue) mit gleichem Wohlwollen beſchütze. (Poſt.) 
Hannover, 6. Januar. [Zu den Parlamentswahlen.] Heute Nach⸗ 
mittag fand eine von etwa 300 Bürgern und Einwohnern beſuchte Ver⸗ 
ſammlung zur Beſprechung über die Reichstagswahl des Wahlkreiſes Han⸗ 
nover ſtatt. Der Stadtſyndicus Albrecht ſchlug vor, Rudolf v. Bennigſen 
hier zu wählen und es wurde dieſer Vorſchlag mit großem Beifall begrüßt, 
von mehreren Rednern unterſtützt und ſchließlich eine Reſolution in dieſem 
Sinne fast einbellig angenommen. Gegen die Candidatur erklärte ih ein 
Hofouvrier, der keinen Annexioniſten wollte, und ein junger Lehrer vom bier 
ſigen Polytechnicum, der die Wahl eines 1 Staatsmannes für 
erforderlich hielt, um den Grafen Bismarck in ſeinem Werke kräftig zu unter⸗ 
ſtützen, während ihm der National⸗Verein in Schleswig⸗Holſtein und im Abs 
geordnetenhauſe eniſchieden entgegengetreten ſei und ſo ſeine Pläne gehindert 
habe. Die Arbeiter wollen ſich noch in eiger beſonderen Verſammlung über 
die Unterſtützung der Candidatur R. v. Bennigſens beſprechen. Zwei in der 
Verſammlung anweſende Arbeiter entwickelten Laſſalleſche Ideen, wenn auch nicht 
mit ſolcher Eniſchiedenheit wie neulich im Arbeiterderein zu Harburg, wo be⸗ 
chloſſen ward, nur einen Arbeiter zu wählen, der auf Laſſalle ſchwört. Zu 
erneren F für Durhfährung der Wahl R. v. Benniclens wurde 
das alte Comite mit dem Rechte der Cooplation wieder gewählt. (N. 8.) 
Elberfeld, 5. Januar. [Zu den Wahlen.] Von Herrn Max 
v. Forckenbeck iſt ein Privatbrief hier eingetroffen, in dem es beißt: 
„Wenn es irgend mir möglich iſt, fo komme ich am liebſten unmittel⸗ 
bar vor den Wahlen ſelbſt nach Elberfeld, präſentire mich den Wäh⸗ 
lern in Öffentlicher Verſammlung und erfülle damit auch die Pflicht, 
die meiner Anſicht nach jedem Candidaten gegenüber der 
Wählerſchaft obliegt“. (K. 3.) 
Lüneburg, 6. Januar. [Der General: Polizei: Director 
Steinmann] zu Hannover iſt gegenwärtig auf einer Rundreiſe be⸗ 
griffen, um den Polizei⸗Directoren und Aemtern den in dem Ausſchrei⸗ 
ben in Ausſicht geſtellten Beſuch abzuſtatten. Am 4. d. Mts. war er 
in Lüneburg und hat hier den Oberbürgermeiſter, Syndieus und den 
ſtädtiſchen Polizei⸗Director, ſowie den erſten Beamten des Amts Lüne⸗ 
burg beſucht. Wir vernehmen, daß die Perſönlichkeit deſſelben bei den 
ag en a einen ſehr angenehmen Brand hinterlaſſen bat, 
ach den Mittheilungen des General⸗Polizei⸗Directors ſoll gegründete 
Ausſicht vorhanden ſein, daß abgeſehen von der Stadt Hannover allen 
Städten, welche unter dem Minifterium v. Borries die eigene Polizei: 
verwaltung verloren haben, ſolche baldigſt zurückgegeben werde. 
Gewiß würde eine ſolche Maßregel ſehr geeignet fein, der neuen Regie⸗ 
rung Freunde zu erwerben, und darnach chon aus politiſchen Gründen 
ſich empfehlen. In den altpreußf ſchen Provinzen giebt es nur in we⸗ 
nigen Städten königl. Polizeiʒ⸗Directionen; es ſind Städte bis zu 


beanſpruchen, die das Schickſal jo erbarmungslos in 
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Kaum war der Königin letzter Seufzer verhalli, 
eilten auch reitende Boten ſchon nach allen Winden, 
das große Ereigniß zu melden. Cecil hatte ſofort 
die Nachricht an Eſſex ehemaligen 1 Lady 
Scrope's und der Nottingham Bruder, Robert 
Gary von Hounſton geſendet, welcher an ſeines 
Vaters Stelle Gouverneur von Berwick war, und 
kaum hatte dieſer dem Boten die Depeſche entriſſen, 
eröffnet und geleſen, als er ſich aufs Pferd warf, 
um Sr. Majeſtät von Schottland mit dieſer Nach⸗ 
richt zugleich auch ſeine erſte Huldigung als Unter⸗ 
than 8 bringen und denſelben demüthig einzuladen, 
Beſitz von feinen Landen zu nehmen. 

lit o en Armen zu Edinburgh empfangen, 
muchke Cary durch dieſen Parforce⸗Ritt fein Glück, 
d während ganz England um Elisabeth, feine 
utter“, trauerte, ganz London die armen irdiſchen 
ſte dieſes Rieſenweibes in Weſtminſter begrub, 
er lange fragte: „was kommt nach ihr?” zog, 
ohn Cary geleitet, mit ſeiner Familie und einem 
lichen, Gefolge von kaum 200 Menſchen, König 
cob V. von Schottland, der ſich ſelbſt den „Sa⸗ 
mo des Jahrbunderts“ nannte, über die engliſche 
6 und ritt unterm Geläute aller Glocken in 
einige Wochen ſpäter in Neweaſtle und 
am ein, ließ ſich von Adel und Städten hul⸗ 
und mit jeder Meile engliſchen Bodens, die 
Roſſes Huf betrat, wuchs das Gefolge, welches 
0 9 een das 1575 1 72 
ind Nichts eifriger zu thun hatte, als mögli 
0 0 dab, ca Tudor und die Wohlthaten Eiha⸗ 

2 
Wie Eondeng Glocken zu ihrer Todtenfeier riefen, 
5 14 8 Lätteia Dudley dieſer Mahnung Folge 

eleiſtet. Der dröhnende Ton hatte ihren geplagten 
28 in die Vernunft zurückgerufen. Als ſie gefragt, 

0 begraben werde, und es erfahren, bat ie 

geſagt: „So iſt meine Zeit auch um!” In der 


1 dhe Nacht war ſie verſchieden. — 


> u 


Shakeſpeare hatte Edmund und Burbage mit 
Briefen an die Pembrockes nach Montgomery ge 
fendet und war nach Stratfort mit dem Ausſpruch 
wolle. Daheim traf ihn bereits Nachricht von Her⸗ 
aogin Gilianna, welche ihm meldete, daß der alte 


erſchüttert, ohnlängſt geſtorben ſei und fie ſämmtlich 
zu Stratfort mit William zusammentreffen und 
dem „neuen Könige” entgegen gehn wollten, um 
Heicgs von Southampkon's Befreiung zu er⸗ 
wien. — 

Inzwiſchen gährte es in London. Die Katholiken, 
ſo ſehr ſie Maria Stuart als ihre Märtyrin hin⸗ 
ſtellten, verſprachen ſich von dem Sohne derſelben 
nichts Gutes, der ja ein pedantiſch ſtrenger Proteſtant 
war. Die Puritaner, welche Eliſabeth trotz ihrer 
Strenge hochgeachtet hatten, bildeten bereits die Partei 
der „Unabhängigen“, um das Selfgovernment 
unter einem Könige zu erringen, der, wie man längſt 
wußte, ein geiſtreicher Narr und Schwächling war. 
Carl Howart von Nottingham aber, die an⸗ 
hebenden Wirren benutzend, hatte ſich mit Raleigh 
und Cobham verbunden, zogen zu Wincheſter Trup⸗ 
pen zuſammen und ſuchten den Süden Englands zum 
Aufſand⸗ zu bringen, um London zu beſeßen, Ara⸗ 
bella Stuart aus dem Tower zu befreien und die⸗ 
ſelbe zur Königin auszurufen. Hoſſten ſie 115 daß 
unter einem neuen Weiberregiment ihr Glück von 
Neuem blühen werde. So begrüßte den erſten Stuart 
ſchon an der Schwelle des T Throne von England die 
lichte Revolution. 

Cetil, Graf Herbert, Bacon, der greife Graf 
Osborne von Leeds, Loldmavor von London aber 
waren mit dem Lordlieutenant des Towers ganz einig, 
was zu thun ſei; der letzte Wille der gewaltigen 
Todten ſtand als eiſernes Geſetz in ihrer Bruſt. Her⸗ 
bert, nach ſeines Vaters Tode Graf von Pembrocke, 
überfiel mit den königlichen Garden und Graf Osborne 
mit der reiſigen Milz «von London die Verſchwörer 
inmitten ihres Beginnens, und Howart, Raleigh wie 
Cobham ſaßen mit Ketten beladen in demſelben White⸗ 
tower, der noch immer Southampton umſchloß und 
von welch, chem ihr Todfeind und Opfer Eſſex feinen 
letzten Gang angetreten hatte. 

„Dieſes he, piles, am Hirn und 


gegangen, daß er ſich von der Bühne zurückziehen 


Graf, von den Ereigniſſen zu ſchwer in allen Tiefen 


t von Bettelſchotten' — das, wie Eliſabeth ge⸗ 
ot, „mie über England herrſche, das England, das 
ſie groß gemacht' — diesſelbe Geſchlecht, dem ihr 
letztes Wort dann doch das Thronrecht zugeſprochen, 
ward jetzt in London feierlich als Englands Königs⸗ 
haus ausgerufen und Pembrocke an der Spitze der 
Nobelgarden und unter'm alten Banner: „Hony soi 
dui mal y pense“ zog feierlich dem neuen Könige 
entgegen, der bereits Vorkſhire im Rücken hatte. — 

Ein ernſter Reiſezug brach im Juni desſelben 
Jahres von Stratfort auf, um über Warwick und 
Leiceſter nach Nottingham zu ziehn und ſeine Zukunft 
in die Hände von Maria Stuart's Sohn zu legen. 
Gräfin Maria war's, Pembrocke's Wittwe, Felicia 
Eſſex mit ihrem Sohne, Gilianna von Southampton 
und Montgomery, welche die nordöſtliche 9 
in Begleitung William Shakeſpeares und etlicher 
Dienſtleute einſchlugen. Ein kleines Häuflein bekannter 
ſonſt jo fröhlicher Leute hatte ſich ihnen mit Erlaubniß 
angeſchloſſen, Edmund Shakeſpeare, Richard Burbage 
und John Heminge. Auch ſie erwarteten von der 
neuen Majeſtaͤt ihr Geſchick und das der alten Schau: 
buden vom Globe und Blackfriars. Ueber ihnen 
ſchmetterte wie ein Troſt das ſelige Lied der ewig 
frohen Lerche, Erinnerung, Wehmuth und Sehnſucht 
zogen mit ihnen. — 

Das alte Städtlein Nottingham hatte fi mit 
Fahnen und Blumen, Teppichen und Emblemen über: 
reich geſchmückt. Die ganze Bevölkerung war auf 
den Beinen und in keinem Gaſthauſe ein Plätzchen 
mehr. Ueberall klirtten Sporen, rauſchten adlige 
Gewänder und von kecken, hoffnungsſichern Häuptern 
wehten Reiherfedern. Jeglicher ſchien mit dem neuen 
feſtlichen Kleide wei eine neue feſiliche Zeit angezogen 
zu haben und der allgemeine Jubel, mit dem man 
beute die königlichen Slugrtg erwartete, war ſo über⸗ 
aus groß, daß es den Anſchein gewann, als wolle 
das vordem luſtige Altengland ſich in ein tolles Jung⸗ 
england verwandeln. 

Da nahmen ſich denn unſre ſtillen Freunde mit 
ihren Trauerkleidern und ihrem Weh im Herzen 2 8 
gerade vornehm und feſtlich aus, und es konnte 
deßhalb nicht befremden, daß Jeder fie überſah ui 
ihnen um ſo weniger Aufmerkſamkeit erwies, als fie 
ſelbſt die geringſte Neigung verſpürten, ſich der Wohl⸗ 
that ihres Incognito zu eee oder Rechte zu 


den Staub getreten. Nach ſo furchtbaren Erfahrun⸗ 
gen über den Wechſel von Glück und Ehre ſahen 
ſie nur mit Kummer und Mißtrauen in die Zukunft. 
Die Hauptſtraße und das Thor, durch welches die 
Majeſtäten einziehen ſollten, bot ihnen keinen Platz, 
dieſelben ſchicklich zu erwarten, und der überanpinlak 
Spott, mit dem man den kleinen Trupp regalirte, 
war eben ſo verletzend wie der Jubel eines Volkes, 
das ſo leicht vergaß, was es verloren hatte, um 
Etwas vorlaut in den Himmel zu erheben, was es 
noch nicht kannte. Auf Montgomery's Rath verließ 
man die Stadt und zog bis zum Weiler Arnod, eine 
halbe Stunde nordwärts a York zu, und machte 
beim Wirthshaus an der Straße Halt, wo auch ſchon 


Alles im Putz war und man ſich eingerichtet hatte, 


den „neuen Herrſchaften unterthänigft * mit Allem, 
was da war, aufzuwarten. 

Bald hörte man in der Ferne luſtiges Trompeten: 
ſchmettern, das Wirbeln von Heerpauken und jenes 
halb dumpfe, halb klappernde Geräuſch, welches vom 
Herannahen vieler bewaffneter Reiter erzeugt wird. 
Maria Pembrocke, Montgomery, Gilianna wie Lady 
air ihren neunjährigen Sohn an der Hand, ftellten 
ſich am Wege auf, die Schaufpieler eee im 
Hintergrunde. Wohl ſchlugen Men ſchenherzen nie 
bänglicher und lauter. 

Wenn nur Lord John Cary, der bei dem Koͤnig 
iſt, ſich unsrer erinnert und uns vorſtellt!?» ſagte Gi: 
lianna gepreßt. 

„Rechne nicht auf der Menſchen Dank. St * 
fh en der iſt nichts auf Erden!” — erwie 

ady Eſſer bitter. 5 

„Lebt er denn in keiner Seele fort, habe aut 

„Ja wohl in Euch, mein theurer William!” ſagte 
Gilianna warm und reichte ihm die Hand. „Sie it 
ja unſer einziger, unſer liebſter Schmuck! Tretet 
nikon mich und Lady Gfier, 15 ſollt nicht dahinten 
bleiben. Alles habt Ihr f ia 308 er mit uns gethellt! “ 

„Das ſoll er auch, der edle Manne; ſetzte Lady 
Maria, eifrig fort, „ fommt, macht feine Umſtande, 

reund 

Auf dies Ge —— trat Shakeſpeare neben die 
Damen und ergriff unwillkürlich des Knaben 0 nke. — 

Der Zug des Königs nahte. — Vorauf ritt er 
ſelbſt, der ſchottiſche Salomo, in ein dickgeſtepptes 
Wamms von violettem Atlas gehüllt, etwas cor: 
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0 Einwohnern vorhanden, in welchen die W * 
Gotha, 5. Januar. [Das Gerücht der Abdankung.] Mit 
dem Jahreswechſel ſtedelte der herzogliche Hof, wie gewöhnlich, von 
Koburg nach Gotha über. Indeſſen hat uns der Herzog bald wieder 
verlaſſen, obgleich fürſtlicher Beſuch in Ausſicht ſteht. Die Reise des 
Herzogs bringt man mit einem Gerüchte in Verbindung, das ſchon 
ſeit einiger Zeit von Mund zu Munde ging, jetzt aber ſo laut und zu⸗ 
verſichtlich auftritt, daß wohl auch die öffentliche Preſſe davon Notiz 
nehmen mag. Es heißt nämlich, der Herzog wolle ſeine Souveräne⸗ 
tätsrech e der preußiſchen Dynastie vertragsweiſe abtreten, weil die Elei- 
nen Staaten bei den enormen Militärforderungen, die Preußen ſtelle, 
ihre Selbſiſtändigkeit auf die Dauer ohnehin nicht erhalten oder ſelbige 
nur mit ihrem finanziellen Ruin erkaufen könnten, und weil er mit 
dieſem Acte politiſcher Reſignation, dem andere Regenten hoffentlich 
nachfolgen würden, der patriotiſchen Idee des deutſchen Einheitsſtaates 
in die Hände arbeiten wolle. Fr. J.) 
Leipzig, 7. Jan. [Dank.] Der Stadtrath veröffentlicht folgende 
Bekanntmachung: 

Nachſtehendes an uns gelangte Schreiben des Commandeurs des 7. Bran⸗ 
denburgiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 60, Herrn Oberſt von Hartmann, 
Ritter ꝛc., unterlaſſen wir nicht, hierdurch zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Leipzig, 5. Jan. 1867. Der Rath der a. eipzig. 

r. Koch. 

„Leipzig, 4. Jan. 1867. Au den Wohllöblichen Rath der Stadt Leipzig. 
Bei dem bevorſtehenden Abmarſch des meinen Befehlen untergebenen Regi⸗ 
ments erfülle ich im Einverſtändniß mit der königlichen Commandantur die 
angenehme Pflicht, im Namen der Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften 
des Regiments den Bewohnern der Stadt epa unſer Aller herzlichen Dank 
auszusprechen für die freundliche Aufnahme, welche bei unſerer Ankunft hier 
uns entgegenkam und bis zum Scheiden von hier uns bewahrt worden iſt. 
Ich bitte den Wohllöblichen Rath ergebenſt, bei den Bürgern hieſiger Stadt 
der Dolmetſcher unſerer dankbaren e arms fein zu wollen. 

Hartmann, 
Oberſt und Commandeur des 7. Brandenburgiſchen 


Infanterie⸗Regiments Nr. 60.“ 
Wiesbaden, 5. Januar. [Krankheit der Herzogin.] Der 


„Köln. Z.“ wird geſchrieben: Die Nachricht, daß die Herzogin Adelheid 

von Naſſau bedenklich erkrankt if, beſtätigt ſich leider. Dieſelbe hatte 

ſich kurz vor Weihnachten mit dem Herzoge bei ungünſtiger Witterung 

von Rumpenheim nach Frankfurt a. M. zu einer Feſtlichkeit bei emem 

dortigen Particulier begebe d kehrte noch an demſelben Tage wieder 

nach Rumpenheim zurück. Bei dieſer Gelegenheit zog ſich die Herzogin 

eine ſo ſtarke Erkältung zu, daß ſie an einer heftigen Unterleibsentzün⸗ 

dung erkrankte. Es iſt allerdings gelungen, die Entzündung zu heben, 

aber nun hat die Krankheit die Erſcheinung des Typhus und damit 
einen ſehr bedenklichen Charakter angenommen. 

Frankfurt a. M., 6. Jan. [Communales. Preßproceß.] 
Das Colleg der ſtändigen Bürgerrepräſentation (Einundfünfziger) hat 
die ihm durch königl. Verordnung interimiſtiſch übertragenen Functionen 
des frühern geſetzgebenden Körpers angenommen und beſchloſſen, den 
Senat zu erſuchen: 1) das Budget vorzulegen und 2) Sorge zu tragen, 
daß die Einführung einer neuen Communal⸗Ordnung beſchleunigt werde, 
damit das 5 ler⸗Colleg ſobald als moglich einer neuen definitiven 
Stadtverordneten⸗Verſammlung Platz machen kann. Auch die Mitglie⸗ 
der des frühern geſetzgebenden Korpers haben dem ö ler⸗Colleg gerathen, 
der konigl. Verordnung nachzukommen. — Der verantwortliche Re⸗ 

dacteur des „Frankfurter Journals“ iſt unter der Anklage der Belci- 
digung des Miniſter⸗Präſtdenten Grafen Bismarck (durch Mittheilung 
| einer Stelle aus der Kurandaſchen Rede im nieder⸗öſterreichiſchen Land⸗ 
tage) auf den 10. Januar vor das Zuchtpolizeigericht geladen. (N. Pr. Z.) 
| Flo e e ig 
Florenz, 2. Jan. ur Armeereduction. ie wichtigſte 
Frage, die e 5 zur Erwägung vorliegt, ſchreibt man der 
„K. Z.“, iſt unſtreltig die in der Armee und in der Marine vorzuneh⸗ 
mende Reduction. Das Minifterium bat der Commiſſion der Kammer 
gegenüber in dieſer Beziehung bündige Verpflichtungen übernommen, und 
nur dieſer Nachgiebigkeit iſt es W "be die proviſoriſchen 
Zweifel ohne Discuſſion, aber allerdings mit ausdrücklicher. Erwähnung 
der Nothwendigkeit von Erſparniſſen in jenen beiden Departements, 

dotirt wurden. 5 
f [Parlamentariſches und Miniſterielles.] Die Vertagung 
der Kammer kam dem Cabinette recht gelegen, weil es jetzt bis zum 
ö 15. Januar Bedenkzeit hat, um ſeine Maßregeln beſtimmt zu formult: 
{ ren. Eine Einigung ift unter den Mitgliedern des Miniſteriums noch 
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nicht erzielt worden, und die Neujahrs⸗Rede Victor Emanuel's zeigt nur 
zu deu lich, daß auch von Seiten des Königs die nothwendige um⸗ 
faſſende Reduction auf Schwierigkeiten ſtöͤßt. General Cugia hatte 
ſeine Entlaſſung angeboten, weil er ſich mit dem Finanzminiſter und 
mit Ricaſolt im Widerſpruche befand. Der Koͤnig ſelbſt aber erſuchte 
ihn, im Miniſterium zu bleiben, wobei Se. Majeſtät verſprach, „daß 
nichts geſchehen ſolle, was die CTüchtigleit der Armee beeinträchtigen 
könnte“. Die übrigen Miniſter haben ihren Collegen willig wieder 
aufgenommen; die Kammer aber dürfte die Sache ernſter nehmen. 
[Nach der Levante.] Die „Gaeta“ hat telegraphiſchen Befehl 
erhalten, nach der Levante unter Segel zu gehen. Gleichzeitig wird 
ſich noch ein anderes Schiff von Neapel und die „Clotilde“ von Genua 
dahin begeben. 

[Diplomatiſche Rangſtreitigkeit.] In Rom hat ſich zwiſchen dem 
portugieſiſchen und dem franzöſiſchen Botſchafter ein Streit über den 
Borrang erhoben. i 
Botſchafter zu Schiedsrichtern, und letztere entſchieden, nachdem ſie alle alten 
betreffenden Documente nachgeſchlagen, daß dem portugieſiſchen Botſchaſter der 
erſte Rang gebühre. 

[Aus Treviſol wurde der Regierung eine mit mehr als 3000 Unter⸗ 
ſchriften verſehene Petition überſandt, worin um die Entfernung des Biſchofs 
Migr. Zinelli gebeten wird. Der Tumult vor dem Palaſte des Biſchofs 
dauerte dolle acht Stunden, alle Fenſter des Palaſtes wurden eingeworfen, 
der Biſchof mit den gröbften Schimpfnamen überhäuft, und erſt als die er⸗ 
bitterten Tumultuanten Miene machten, den biſchöflichen Palaſt gewaltſam zu 
erſtürmen und bereits Leitern angelegt wurden, um durch die Fenſter zu 
dringen, ſchritt die bewaffnete Macht ein und zerſtreute die Tumultuanten. 
Migr. Zinelli hat ſich ſeit dem Tage, wo die Exceſſe vorſielen, nicht mehr in 
der Kirche gezeigt und ſein Palaſt wird fortwährend von einem Piquet Sicher⸗ 
heitswachen beſchützt. 

[Proteſtantismus in Venedig.] Bekanntlich befindet ſich das Got⸗ 
teshaus der proteſtantiſchen Gemeinde zu Venedig in einem der Grundſteuer 
unterworfenen Privalgebäude, und alle Schritte der Gemeinde, unter der ſrü⸗ 
heren Regierung die freie Ausübung ihres Gottesdienſtes durchzuſetzen, blieben 
erfolglos. In neuerer Zeit nun hat die Gemeinde erreicht, daß ſie ſich nicht 
wie bisher durch eine berftedte Hinterpforte in ihr Gotteshaus zu begeben 
braucht und das Hauptportal jeden Sonn⸗ und Feiertag offen ſteht. Wie 
die „Trieſt. Ztg.“ meldet, beabſichtigt die Gemeinde, entweder ein eigenes 
Gotteshaus zu erbauen oder eine der unbenutzten katholiſchen Kirchen anzu⸗ 
kaufen. Auch wird neben dem deutſchen proteſtantiſchen Pfarrer ein italieni⸗ 
cher Prediger angeſtellt werden, da jeden Sonntag ſowohl in deutſcher als 
auch in italieniſcher Sprache gepredigt werden ſoll. 5 

Neapel, 29. Dez. [Der Umſchwung in den kirchlichen Verhält⸗ 
niſſen,] welcher durch die ungehinderte Rückkehr der Biſchöfe angebahnt wor⸗ 
den ift, vollzieht ſich, wie man der „A. Z.“ ſchreibt, mit ganz geringen Aus: 
nahmen in Bach befriedigender Weiſe. Ein großer Theil des niederen Clerus 
war in ſeinem Widerſtande gegen die neue Regierung nur deshalb jo lange 
erhalten worden, weil er ſich für jede Hinneigung zu derſelben mit kirchlichen 
Strafen von Seite des abweſenden und mit der Regierung zerfallenen Bi⸗ 
ſchofs bedroht ſah. Möge vergeſſen fein, was hierin von oben gegen alle 
Forderungen der geiſtigen und perſönlichen Freiheit weit ber die Sphäre der 

eiſtlichen Angelegenheiten hinaus geſündigt worden iſt. Der erſte Hauch von 
Freiheit wird nicht ohne den größten Einfluß auf unſern niederen Clerus blei⸗ 
den, der bis jetzt vielfach in einer Knechtung des Geiſt 


— 


es erhalten wurde, un⸗ 
ter welcher leider auch die Gemeinden und der Fortſchritt der Volksbildung 
ſchwer gelitten haben. Nicht ſo leicht wie in Bezug auf größere Freiheiten 
geht die Verſtändigung zwiſchen Staat und Kirche in Betreff des Kirchenver⸗ 
mögens. Es iſt längſt erwieſen, daß keine Säculariſation ohne ſo manche 
ſchwere Verletzung wohlbegründeter Intereſſen von ſtatten gegangen iſt, und 
es würde nicht gelingen, die betreffenden Commiſſionen a bei unſerer Sä⸗ 
eularifation von jo manchen unglücklichen Provocationen und Mißgriffen frei⸗ 
zuſprechen. Da die Prälaten aber alle ihre „zeitliche Macht“ nicht minder 
eifrig vertheidigen als ibr Haupt fein Patrimonium Petri, fo hat es ſchon 
arge Zuſammenſtöße gegeben, aus denen in Nom gegen Tonello gewiß beveus 
tend Capital gemacht wird. Hoffentlich wird das F ſo nobel 
fein und die von den Biſchöfen beanspruchten Entſchädigungen zur Ausbeſſe⸗ 
rung ihrer Paläſte bewilligen; die Soldaten und Carabinieri, welche dort 
während ibrer Abweſenheit laſernirt waren, haben in dieſen Wohnungen viel: 
ſach ohne alle Pietät und Anſtand gewirthſchaftet. 


Frankreich. 


* Paris, 5. Jan. [Zur mexieaniſchen Frage.] Kaiſer 
Mar erläßt jetzt Proclamationen, offene Sendſchreiben ꝛc.; fie alle 
ſollen die Creolen erheben oder das Ausland über die tiefſten Gründe 
aufklären, welche den Sproſſen von Habsburgs Stamme bewogen haben, 
noch einmal einen Verſuch mit der Nachfolge Montezuma's zu wagen 
und noch einmal über ſich abſtimmen zu laſſen. Wunderbar iſt dabei 
die Idee, die Schwarzen und die Rothen ausſöhnen und auf dieſe Art 
und Weiſe eine neue clerical⸗demokratiſche Monarchie ſchaffen zu wollen. 
Die nächſten Schritte zu dieſer Fuſton der Parteien und Confuſion der 
Leidenſchaften ſollen beſtehen: 


1) in der Einberufung eines National⸗Congreſſes auf breiteſter Grund⸗ 
lage, welcher über die 


Dieſelben wählten den öſterteichiſchen und den ſpaniſchen Fregatte „Magnanime“ verließ gleichzeitig Toulon und fol fh dem 
Geſchwader des Admirals in Martinique anſchließen. 5 


egierungeform beſchließen ſoll; 2) in einer Arbeit] 2. 


3 


über die Finanzen und Hilfsquellen des Landes, um die Möpliätsit nach⸗ 
zuweiſen, daß die neugewählte Regierung ein Gleichgewicht zwiſchen Ausgaben 
und Einnahmen herſtellen kann; 3) in einem Geſetzentwurfe, worin die ' 
sg und Bildung eines Volksheeres feſtgeſetzt wird; 4) in einem Gejege 
me eförderung der Einwanderung; 5) in einer Arbeit über die Mittel und 
ege, mit Frankreich ſich auseinanderzuſetzen, und 6) in einer gleichen Arbeit 
über die beſte Art, ſich mit den Nordamerikanern auf guten Fuß zu ſtellen. 
Am 5. Dezember wollte der Kaiſer Maximilian ſeinen Einzug wieder 
in die Hauptſtadt Merico halten. Graf Bombelles, der Maximilan 
bis zu dem Punkte entgegenreiſen ſollte, wo derſelbe in Europa landen | 
würde, hat durch das Pafetboot, das am 30. Dezember in Southampton 
angekommen iſt, die Nachricht erhalten, daß fein Gebieter auf ſeine Reſſe 
verzichtet habe; er wird deshalb wieder nach Miramar zur Kaiſerin 
Charlotte zurückkehren. — Admiral La Ronciere le Noury hat 
geſtern Cherbourg verlaſſen, um ſich mit den beiden Panzer⸗Fregatten | 
„Flandre“ und „Magenta“ nach Mexico zu begeben. Die Panzer 


[Frankreich und Braſilien.] Die Braſilianer, wie vor ihnen 
die Portugiefen ſeit Ludwig XI V., hatten niemals die franzöſiſchen Niedere f 
laſſungen in Guyana als rechtmäßig anerkannt und waren daher nie zu 
bewegen geweſen, ſich zu einer genauen Grenzregulirung, namentlich am 
Ojapocafluſſe, herbeizulaſſen. Seit den letzten 30 Jahren war die Ans 1 
gelegenheit immer wieder auf's Tapet gebracht worden, aber flets ohne 1 
Erfolg; jetzt indeß hat ſich Kaiſer Dom Pedro geneigt erklärt, ſich auf 1 
eine genaue Grenzbeſtimmung einzulaſſen. Dieſe Erklärung implicirt 
natürlich die Anerkennung des Beſitzthums. Eine beſondere Commiſſion, 98 
aus Regierungs⸗Ingenieuren beider Länder zuſammengeſetzt, wird ſich d 
mit den näheren Feſtſetzungen an Ort und Stelle zu befaſſen haben. 
Gleichzeitig, und dies meldet bereits der „Moniteur“, iſt die braſilia⸗ 
niſche Regierung einer anderen uralten franzöſiſchen Forderung gerecht 
geworden, welche die Freiheit der Schifffahrt auf dem Amazonenſtrome 
und ſeinen fünf großeren Nebenflüſſen verlangte. Außerdem aber hat 
das franzöſiſche Gouvernement die Erlaubniß erhalten, eine genaue und 
umfaſſende hydrographiſche Karte des geſammten Flußgebietes, das noch 
in gar manchen ſeiner Theile ſehr wenig erforſcht iſt, anfertigen zu 
laſſen. Auch hierfür iſt bereits eine beſondere Commiſſion ernannt worden. 

[Nach Japan.] Schon im vergangenen Jahre war eine franzöſiſche 
Milt Mien nach Japan abgegangen, die aus 5 Offizieren und 10 Unter: - 
offizieren beſtand. Mit dem am 23, d. M. von Marfeille abgehenden Paket⸗ 
boote geben noch 3 Infanterie⸗Offiziere und 30 Unteroffiziere nach Pokuhama 
ab. Das franzöſiſche Kriegs⸗Miniſterium hat einen Armee⸗Organiſationsplan 
für Japan ausgearbeitet, der bereits die Beſtätigung des Gerodjio erh 
Nach demſelben wird das japaniſche Heer auf Friedensfuß aus 30,000 Mann 
. — 10,000 Mann Reiterei und 10,000 Mann Artillerie⸗ und Genie⸗ 

ruppen, zuſammen alſo aus 50,000 Mann, beſtehen. Die Uniformen für 
dieſe Armee, aus einer Miſchung der japaniſchen und der Zuavencsſtumes 
zuſammengeſetzt, werden in Frankreich verfertigt. Schon jetzt wurde derſuchs⸗ 
weiſe in Yokuhama ein Bataillon japaniſcher Zuaven organiſirt. Fünf Kilo⸗ 
meter von Pokuska, einer zwiſchen eddo und Pokuhama gelegenen Stadt, 
wird ein großes Uebungslager für die neu zu organiſirende Armee errichtet 
werden, für welche die 7 und andere Utenſilien, gleichfalls von Frankreich 
geliefert, auch mit dem Ba etbote vom 23, Januar nach Japan abgehen. 

[Aus Algier.] Die Blätter bringen Nachrichten über das Erdbeben, 
welches am 2. Januar zwiſchen 7 und 9 Uhr Morgens in der Provinz Ale 
gier ans bedeutende Verheerungen angerichtet hat. Der erfie Stoß um 
7% Uhr war der gewaltſamſte. Er hat in Blidah und in den weſtlich von 
Chiffa gelegenen Dörſern großen Schaden angerichtet. Eine große Anzahl 
Häuſer ſind erſchüttert und unbrauchbar gemacht; die Kaſernen haben ge 
räumt werden müſſen und die Truppen campiren unter Zelten. Ein einziger 
Mann iſt verwundet worden. Sechs Dörfer find faſt gänzlich zerſtört. In 
Mouzainville 37 Todte, 100 Verwundete; in Ben⸗Roumt vier Todte, mehrere 
Verwundete; in El Affroun 12 Todte, 60 Verwundete. Die Stöße ſind in 
allen Städten des Tell der Provinz Algerien gefühlt worden. In den Pros 
vinzen Oran und Conſtantine hat man eg verſpürt. NO Se a 
l[Proceß * geheimer Geſellſchaft.] Geſtern erſchienen die 
jungen Leute des Boulevard St. Michel, die, wie man weiß, der Theilnahm 
an einer geheimen Geſellſchaft beſchuldigt ſind, vor Gericht. Es waren deren 
nur 29, da drei die Competenz des Gerichts verwarfen und, da fie jede Nuss 
kunft und Antwort zu geben verweigerten, wieder abgeführt werden mußten. 
Drei andere, die bon der Anklage ſelbſt freigegeben waren und nun alss 
alben ausſagen ſollten, verweigerten den Eid und wurden jeder zu 100 Thlr. 
eldbuße verurtheilt. Die Vertheidigung führen Emmanuel Arago, Lahn 
und Maillard. Ein Advocat in Brüſſel iſt nicht zum Plaidiren zugelaſſen 
worden. Die Anklage wegen Theilnahme an einer geheimen Geſellſchaft ſon 
nicht auf beſonders ſtarken Füßen ſtehen, fo weit man dies aus den bis jezt 
ſtattgefundenen Verhandlungen entnehmen will. Die Sache ift heute auf * Us 
Montag vertagt worden. (Die Angeklagten find, wie der „Telegraph“ — 

Nr. 12 — bereits gemeldet hat, ſämmtlich verurtheilt.) . 
Fm 5 gegen die Verbrecher von der Levanteinſel.] Am 
anuar begann vor dem Aſſiſenhofe von Aix der Proceß gegen die 16 Ra- 
e 


4 


— 


| pulent, mit vorgebeugtem Haupte, langem Haar und 
enriquatre, und ſein langer blauer Mantel von 
eiden Brokat mit breiter Stickerei dete um ihn her 

wie ein Currenderock. Die dicke, ſteife Halskrauſe, 

N verbunden mit der krummen Haltung des Reiters, 
machte ihn auch nicht ſehr königlich würdevoll. Sein 
Antlitz endlich zeigte ein Gemiſch von 1 
Dünkel und Gutmüthigkeit. In gleicher Linie mit 
m ritt feine königliche Gemahlin Anna, Prinzeſſin 

don Dänemark, eine blühende, üppig volle, heiter 
aipende Dame, welche die materiellen Vortheile ihrer 
Rande augenſcheinlich für das Beſte an derſelben 


Laſt, dann war meine Großmutter gewiß eine rechte 
Närrin, für uns das Leben einzuſetzen, um fie unſerm 
Stamm zu ſichern. Erlaubt, daß ich wenigſtens die 
Manen Maria's ehre und das heilige Gut zu wür⸗ 
digen weiß, das ihr gar jo theuer zu eben kam, 
Ich erkläre, daß mir keines Engländers Bitte zu viel 
ſein ſoll und Eure Majeſtäten überall vertreten werde, wo 
ſich dieſelben zu ſchwach oder bequem erweiſen ſollten! 
Lord Cary, folgt mir!” Damit ſprengte er vorauf, 
der harrenden Menge am Wirthshauſe entgegen. 
„Tace, tarde, filius albae gallinae, möge Deine 
kühne Zunge und raſcher Geiſt Unſern Glanz mehren!” 


delt. Zwiſchen beiden befand ſich Prinz Heinrich,] lächelte Jacob, „Heinz iſt ein kluges Kind über feine 
er känftige Trense . Jahre und hat Recht, meine Liebe!“ 

als Wohl, war kein ohn den Eltern unähnlicher, „Man thue ihm nur immer ſeinen Willen, denn 
dom Obwohl in Wahrheit erit 13 Jahr, war er | er hat noch nie etwas Närriſches geſagt! — Cary, 
ich groß und ſchlank. Entbehrte er auch der Zier⸗ folgt doch Sr. Hoheit.“ — 

A eit und des Nimbus einer königlichen Perſönlich⸗ Während dieſes königlichen Ehedialogs war der 
ler ſo erſetzte doch die Kraft und Ungezwungenheit] Prinz vorwärts galoppirt und langte eben bei der 
7 — Haltung die intelligente Offenheit feines genial | Wirtbshausgruppe an, als Lord John ihm nacheilte. 

Blichen Angeſichts reichlich, was feinen erhabenen] Die Muſik ſchwieg. 


N ab ing, und ließ ihn wenigſtens vier Jahre 


ä 1 57 j In demſelben Augenblick, als William den Prin⸗ 
wilt er e den, als er war. Die Lebhaftigkeit, mit | zen, von deſſen vortreffichem Geiſte er längſt gehört, 
den e Converſation führte und den lächeln. 1 und den Hut lüften ſah, hob er — in 
bewies, dann das Wort vor dem Munde abſchnitt, unwillkürlicher Uebergewalt der Empfindung — den 
herrſchte und Faſie ſowohl wie den ganzen Hof be: gjährigen Robert Eſſer auf feine Arme und vortre⸗ 


‚einen Einfluß zu verſchaffen wußte, 


wie jeder kraftooſſe 8 { 
i arakter über unbeholfene Pe⸗ 
a car Die Ifenliebe erringt. 


„Diffieile. est on eoronge “ fiöhnte Jacob, von 


tend rief er mit von Thränen gepreßter Stimme: 
„Sieh', Knabe, das iſt der Königsſohn, um den 
Dein armer Vater fein Haupt verlor!!” 


Ferne die Gruppe am Wege gewahrend. „Wolle Gott William!’ rief Gilianna aa — 
F 2 5 8 Kt „ 4 62 W̃ ort 
daß dieſe Huldigung muse ee Unterthanen durch | dag 3 ern e e e, 


unſern baldigen Einzug in Sonden ein Ende nehme! 


da ſtehen ſchon wieder Weiche an Weg und die „Es iſt das einzige lebendige Blut, das Robert 
8 


Graf von Eſſer von ſich auf Erden ließ, Hoheit, fein 
andres hat er auf dem Towerhill von London um 
Euch verſchüttet! ' 

„sit wahr, Hoheit, ſagte John Cary bewegt, 
und hier ſteht ae Wittwe Felicia, Gilianna von 
Southampton, ſeine Schweſter, und Maria, Pem⸗ 
brocke 's Wittwe mit ihrem Sohne Montgomery! 

Erſchreckt und blaß ließ der Prinz die Zügel ſeines 
Roſſes fallen und ſchlug die Hände zuſammen. Ihr 
hier, in Trauer unſrer wartend? Das Eſſex' Wittwe, 
ſein Sohn und Schweſter?“ ' 
Er warf ſich blitzſchnell aus dem Sattel, ſo daß 
Cary kaum raſch genug fein Roß am Zügel halten 
konnte, nahm William den Knaben ab und Thränen 


ahnenſuppe, Paſteten und Rehkeul che die 
uten Bürger in Nottingham urn, Me Pollen 
müſſen eine halbe Stunde nn reren. 
„Die Leute konnen doch unmöglich glauben, ſagte 
anna, „daß wir aller Orten halten und a 
5 de 5 55 > aan ” ee alt vor⸗ 
denn John Trehearne ſagte gestern, Wir hät⸗ 
ten bereits eine ganze Schiffsladung Bittſchritten d 
enommen!“ Bu 
ie Ich weiß aber noch gut genug, fiel Prinz Hein⸗ 
dich 5 a zu Holzword Ew, Mafjeſtät ger nicht 
It uten konnten, geſegnete Lan ommen! 
Il die Krone Englands eine jo unerträglich bittre 


x 
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mit klagenden Mienen auf? ſagte Jacob. „Wo iſt] wahrlich, Ihr jollt Unſer ſehr vertrauter lieber Freund Sa 
der Herzog, Euer Gemahl, wo Euer wackrer Che: | fein. Einem Könige, gnädiger Herr und Vater, thus 


im Auge küßte er ihn. „Gott grüße Dich, Sohn 
des einzigen Eſſer, und wenn Dein großer Vater 
um uns in ritterlich Leben ließ, fei getroft, ich will 
Dein Bruder ſein! Wie eines Königs Sproſſen will 
ich Dich halten und als ein theures Kleinod hohen 
Opfermuths! 

Er wendete ſich und eilte, den Knaben an der 
Hand, ſeinen königlichen Eltern zu. „Hier Mafeitäten, 
bring’ ich Euch des hochherzigen Eſſer einzigen Sohn, 
daß Ihr ihm Vater und Mutter ſeid, wie ich ihm 
Bruder ſein will! Kein König ſoll auf ſeinem Herr⸗ 
ſcherwege dem kleinſten Unterthan vorbeigehn, er kann 
nicht wiſſen, ob Der nicht mehr für ihn gethan, als 
mancher reiſige Haufe im grünen Felde! Nehmt nur 
in Eure Arme das Kind, mein koͤniglicher Vater, es 
wird Euer Gnaden wohl anſtehen, wenn Ihr in's 
Neſt der tückiſchen Howarts einreitet und das Volt 
ſagt: Seht, Jacob Stuart iſt gerecht, er giebt dem 
Kinde Deſſen die größte Ehre, der um ihn ſchuldlos 
die größte Schande litt!“ 

Der König ſah etwas verlegen drein. 

„Nehmt den Knaben, raunte ihm Anna zu, es 
wird dem Volke wohl gefallen; Heinz iſt der beſte 
Diplomat!“ 

Als der Prinz den Knaben dem König in den 
Sattel reichte, lächelte er leiſe und ſagte: „Gewiß, 
gnädige Mutter, die feinſte aller Künſte iſt Offenheit 
und Gerechtigkeit! ' Dann wendete er ſich um und 
ſchritt auf Felicia, Gilianna und die Pembrockes zu, 
die Majeftäten mit dem Zuge folgten ihm. Eſſex 
Wittwe und Schweſter bei der Hand ergreifend, ſtellte 
er ſie und Lady Pembrocke den Majeſtäten vor. 

Jacob wie Anna, mochte man ihnen noch ſo große 
Wunderlichkeiten nachreden, hatten ein redliches Herz, 
und als fie fo die letzten Reſte zweier einſt ſo hoch⸗ 
angeſehenen Familien ſahen, die ihnen lieb und werth 
geweſen, ergriff ſie wahrhafte Rührung und königliche 
Großſinnigkeit. 

„Wie, Myladies, Ihr wartet Uns in Trauer und 


und Howart's zu verlöſchen. Gebt, mein königlicher 
Herr, wenn Euch mein Bruder je werth geweſen, 
gebt den Gatten mir zurück, der Effer und Eure Sache 
nicht verlaſſen wollte! Fon 
„Im Tower?” rief Jacob heftig. „Southampton 
im Tower, da Wir als Souverain doch den engliſchen 
Boden betraten? Cary, gedankenloſer Narr Ihr, = 
was dachtet Ihr nicht eher dran, Uns Unfrer größten 
Pflicht zu erinnern? Bringt Pferde für die Ladies 
und Euch möge gefallen, mit Euren Leuten Uns gen ö 
Nottingham zu geleiten, denn Ihr ſollt wiſſen, dag 
Euer an Rache Gemahl Unſer Freund, Günſtling 
und erſter Rath der Krone ſein und kein Menſch uns 
näher ſtehen wird, als das edle Haus der Pembrocke , 
als die Wittwe Unſres Vetter Eifer, Steigt auf und 
keinen Dank! Wir wollen gleich Jemand ſenden, der 
Hals über Kopf Unſerm Lieutenant des Towers den 
Befehl bringt, Se. Hoheit freizulaſſen, damit er zu 
Uns eilen kann!? N 13 
„Laſſe Euer Maſeſtät dann mich der Mann ſein 
bat Shakeſpeare nähertretend, „ih will nicht Roß 
noch Reiter ſchonen, bis Euer königlicher Wille ge⸗ 
than it!” Ser: 
„Wer jeid Ihr denn, Freund?“ 0 
Eine kurze Pauſe erfolgte, der Dichter ſenkte er⸗ 
röthend das Haupt und trat zurück. Gilianna’s Ge. 
ſicht verklärte ein heiliges Lächeln. 1 
‚Schämt Euch nicht, lieber William, tretet vor. Pr: 
Dies, Mafeftäten, iſt kein hoher Lord und Ritter, 
iſt wohl ein armer Poet nur, aber der theuerſte Freund 
meines Bruders und Mannes, deſſen Treu und Liebe 
uns niemals verließ und deſſen Opfermuth Sout⸗ 
hampton wunderbar errettet hat, der Mann heißt 
William Shakeſpeare!' f Br 
‚ Shafeipeare?” lächelte Jacob ſiaunend. . 
„Das wäre mein Liebling, mein Dichterkönig Will? 
rief Prinz Heinrich, „Der, welcher ſeines Nes 8 
Eſſer Bild im Hamlet verewigt? Gott grüß Euch, * 
und er reichte Shakeſpeare herzlich beide H nde, » ; 


Be 
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herr, Mylady Pembrocke, und Euer älteſter Sohn?“ 

‚Mein Gemahl, erwiederte Gilianna, ſitzt noch 
im Tower zu London und wartet ſeines trüben Looſes, 
mein Schwiegervater Pembrocke ſtarb im Gram und 
Graf Herbert, mein Schwager, iſt in der Reſidenz 
beſchäftigt, die letzten Funken des Aufruhrs Raleigh's 


wahrlich Noth, die Dichter hoch zu halten, denn wo 
die Tafeln der Geſchichte ſelb 920 uns schweigen. 5 
verklärt ihr Genius unfer Grab! Ach, unſer ſchoͤnſter er 
Ruhm und tieffte Schande ſchläft ungeahnt in unfter 
Dichter Saiten!” 1 N 
Wahrlich, Heinrich hat wieder Recht! Willkom⸗ 


0 beiäffhrer der jungen Meuterer in der Strafcolonie der Levanteinſel. Alle 
12 gemeldeten Gräuel finden ihre volle Beftätigung, und es treten durch 
die Unterſuchung und ee N die ſittliche Verworfenheit und die graus 
ſige Beſtialität dieſer frühzeitigen Bd e he 
92 [Zur Preſſe.] Das „Memorial Diplomatique“ hat auf fein Geſuch, 
* 5 — wöchentlich erſcheinen zu wollen, einen abſchlägigen Beſcheid erhalten. 
ie neu als Actionäre eingetretenen Finanzmänner ſollen einer orleaniſtiſchen 
rtei⸗Nuance angehören, die ſeit längerer Zeit danach trachtet, möglichit viel 
latter, ſelbſt nichtgelefene oder unpolitiſche, in die Hand zu bekommen, um 
ſie in einem gegebenen Momente in ihrem Intereſſe verwerthen zu können. 
5 Kal chiedenes.] Der Pariſer Nationalgarde iſt durch einen Tages: 
befehl ihres Commandanten, des Generals Mellinet, angekündigt worden, daß 
das 4 uniformirte Nationalgarde⸗Corps der Welt, das von New⸗ 
Mork nämlich, in der Stärke von 4 Bataillonen, d. i. mit 2000 Mann, wäh⸗ 
end der Ausſtellung in Paris einen Beſuch zu machen gedenkt. General 
Dir hat die Initiative für dieſe Art Verbrüderung ergriffen, mit der ein 
Flottenfeſt, wie das frühere in Cherbourg, verbunden werden ſoll. — Be: 
2 zeichnend, wie es bei allen widerſprechenden Nachrichten über die Lage mit 
dem Vertrauen auf die Friedlichkeit der Zukunft beſtellt iſt, giebt ſich das 
Project einer Statue des Friedens für die Weltausſtellung, das 
beute der Schalksnarr „Charivari“ bringt. Die Friedensgöttin iſt dargeſtellt, 
das Käppi af dem Kopfe, den Torniſter auf dem Rücken, einen Säbel in 
der Rechten, ſich mit der Linken auf ein Gewehr ſtützend. Neben ibr liegt 
ein Haufen Kanonenkugeln, welche „Frankreich“ auszuhauen beſchäftigt iſt. — 
Das Brot koſtet heute 1 Francs die 4 Pfd. Wiſſen Sie, was 2 Sous pr. 
ind für Frankreich ausmachen? Eine Preiserhöhung von 10 Cts. berechnet 
für Frankreich auf 3,900,000 Frs. pr. 122 b. i. für 100 Tage 390 Mil⸗ 
lionen! Schon jetzt alſo verurſacht die Erhöhung von 10 Cents pr. 4 Pfd. 
eine tägliche Mehrausgabe von faſt 1 Million! 
2 Grof brit aunie u. 


E. C. London, 4. Januar. [Ueber eine neue große Re⸗ 
form⸗Demonſtration!], die am 11. Februar, dem erſten Montage 
nach Eröffnung des Parlaments, veranſtaltet werden ſoll, curfiren einige 
fſeliſame Angaben. Es fol nämlich dem Unterhauſe ein Maſſenbeſuch 
zur Abgabe von Petitionen zugedacht fein. Jeder Reformanhänger, der 
ſich dazu veranlaßt fühlt, ſoll eine Petition für ſeine Perſon an das 
Parlament richten (worin er um Maßregeln zur Einführung der viel⸗ 
beſprochenen Wahlreformen erſucht) und dieſe Petition in eigener Perſon 
am Unterhauſe abgeben. Da nun vorausſichtlich viele Tauſende der⸗ 
artige Petitionen einbringen werden, ſo ſollen bereits verſchiedene Routen 
für die einzelnen Züge ſolcher Petenten in Ausſicht genommen ſein, um 
Verwirrung zu verhüten. Auf den Treppenſtufen der St. Stephans⸗ 
Kapelle würden ſodann mehrere Parlamentsmitglieder der extremen libe⸗ 
klalen Partei ſich aufſtellen, um die Petitionen in Empfang zu nehmen 
und dem Haufe vorzulegen, was eine lange Zeit in Anſpruch nehmen 
durfte, da man zahlreichen Zuzug aus den Provinzen erwartet und 
beſtimmte Formen für die Einbringung von dergleichen Geſuchen vor⸗ 
geſchrieben ſind. Obiges Gerücht trägt übrigens fo ſehr den Stempel 
des Abenteuerlichen, daß man es faſt für einen Ausfluß der Antireform- 
ene tell W Nachtheil 
a erlufte bei Arbeitseinſtellungen. ie groß die Nachtheile der 
f 1 EN Ir den zwiſchen Sobritanten und Arbe und, 25 man As einer 
neuerdings angeſtellten Berechnung, nach welcher bei den Arbeitseinſtellungen 
im den Eiſenwerken allein an Lohn 300,000 Pfd. St. für die Arbeiter verlo⸗ 
ren 8 Die Unterſtützungen der Arbeiterunion erſtreckten ſich nur 


* 
0 


ſewichte nur noch greller hervor. 


1 — as kommt indeſſen noch ein weiterer Schaden von 1,2 
IS der empfindlichſten Weile fühlbar geworden iſt. Unter den Ver⸗ 


-  Auften r 
dueenten, ſowie 
f ge Ausbeute des angelegten Capitals mit allen ihren Folgen für 
heilenden 
ung ſtehen. Dazu kommen noch 


5 Samy &idte Unterarbeiter find befördert worden und die Zahl der aus 


anderen Difricten 8 Arbeiter überwiegt bei Weitem dieje⸗ 

nigen, die den Diftrict allen haben. \ 

{ [Die Beſitzer der Eijenwerke] in Süd⸗Staffordſhire kamen in einer 

in Birmingham gehaltenen ammlung nach kurzer Erörterung eins 

8 m n, Preis für verarbeitetes Eiſen 21 S. per Tonne, die 
e 10% und die Arbeits preiſe der Puddler 1 S. per Tonne 

berabzuſetzen. Man erwartet, daß die Arbeiter die Sache vernünftig er⸗ 


pägen und zu der Einſicht kommen werden, daß dieſe Maßregel nur eine 
den gegenwärtigen Stand des Geſchäfts gebotene, dringende Nothwen⸗ 


n r die Fabrikanten iſt. In Stoke hielten die Beſitzer der Werke in 
Nord⸗Staffordſhire eine Zuſammenkunft, bei der ſämmtliche Firmen des 
2 es vertre waren. u ier war der Bericht über das Geſchäft 
VER t beſonders tröftlih. Es herrſche Nabe Stille in demſelben und Beſtel⸗ 
. eien jelten, war die allgemeine ale Die verſammelten Fabrikanten 
kamen einſtimmig zu dem Entſchluſſe, dieſelben Veränderungen im Preiſe des 
FM ats und der Arbeit wie in Süd⸗Staffordſhire eintreten zu laſſen. Roh⸗ 
"ie und Eiſenſtein unverändert im 


' der jetzt eintretenden Reduction ſchon geſunken waren. In den Kohlen⸗ 


* 
* 


begonnen werden kann. 


47 Handwerker, 4 Lohnfuhrleute und 37 Hauſtrer. Wegen Gewerbeſteuer⸗ 


dem Redner gelungen, ſoweit ſich dieſe Dinge 2 in einer 
Her 


reiſe, da dieſelben im Verhältniß au 


| 76 TEN * 
ruben im Suden von Yorkibire haben die Arbeiter die Arbeit eingeſtellt.] der Zuhörer nicht ganz verſtändlich o wird auch dieſer dem Redner, d 
& fordern eine a des Lohnes, die ſie in Stand ſetzen würde len] die Ei ee — Maste ge een — und auch die 
ohne Anwendung von Pulver zu gewinnen. Die letzte loſion hat unter] Schrift als etwas zur Weſenheit des Geiſtes unbedingt Gehöriges bezeichnete, 
den Grubenarbeitern in 4 der Sprengoperationen lebhafte Beſorgniß ge⸗ ſchon für die empfangene Anregung dankbar ſein müſſen. Eine Reibe ine 
weckt und man erwartet eine allgemeine Bewegung derſelben, um das Spreng⸗ tereſſanter Einzelheiten, die namentlich bei Behandlung der Schriftentſtehung 
verfahren dne abzuſchaffen. 8 8 g 5 eingeſtreut wurden, erhöhte den Reiz des Vortrages, dem die zahlreich Vers 
rw er Winter] macht noch keine Miene, von bier ſcheiden zu wollen. | jammelten mit Spannung bis zum Ende folgten und der mit dem Hinweis 
Auf den Teichen in den Parks wimmelt es von Schlittſchuhläufern, in] auf das Ariſtoteliſche Wort ſchloß, „daß für unſere Erkenntniß der Dinge in 
mancher Straße von ſingenden Bettelleuten, „ausgefrorenen“ Arbeitern aller | der Regel das das Letzte fei, was im Werden und Entſtehen derſelben das 
Art, d. b. Armen, die durch den Froſt ihre Beſchäftigung verloren haben. — | Erſte ſei“. Die nächſte Vorleſung gilt dem „geiſtlichen Liede“, das der 
Laut Berichten aus den Grafſchaften haben die Schneeſtürme weder im Norden] Redner, wie er gewohnt, ſicherlich in weiterer Ausdehnung bei den verſchie⸗ 
noch im Süden aufgehört und London iſt nur ein Bild des Winters, wie er] denſten Völkern und innerhalb verſchiedener Perioden behandeln wird, 
ſich im ganzen Lande zeigt. f „ Meteor] Aus Wartenberg ſchreibt man uns unterm 
muss 6. Januar: „Einſender dieſes beobachtete heut Abend 6 Uhr 5 Minuten 
N vi 2 al 4 Be bei vollkommen wolkenloſem Himmel folgende eigenthümliche Lichterſchei⸗ 
10 1161 tung. wg 2 55 8 ge etwa im Sternenbilde der Fifche, 
2 and ſenkrecht ein in hellgelbem Lichte glänzender, ſchlangenartig ge⸗ 
Breslau. DRS . [Tagesbericht.] wundener Streif von dem Ausſehen eines Kometenſchweifes di 
a. [Für die nächſte Sitzung] der Stadtverordneten, Don-] dem Lichtſchwelfe einer Rakete. Die Längenausdehnung betrug an⸗ 
nerſtag den 10. Januar, ſteht nur eine neue Vorlage auf der Tages⸗ fangs das Doppelte der Entfernung vom Caſtor und Pollux, doch er⸗ 
ordnung und zwar der Etat für die Verwaltung des Kranken⸗ folgte langſam eine Zuſammenziehung nach der Mitte zu, bis nach etwa 
hoſpitals zu Allerheiligen pro 1867. Der Etat ſchließt ab mit 10 Minuten das Ganze das Ausſehen eines dünnen, weißleuchtenden 
einer Einnahme reſp. Ausgabe von 51,370 Thlr. und erfordert einen] Wolkenſchleiers annahm und dann raſch verſchwand.“ (Vergl. hiermit 
Kämmerei⸗Zuſchuß von 13,970 Thlr. gegen den des laufenden Jahres] die Notiz aus Reinerz in der geſtr. Bresl. Ztg.) 
um 1200 Thlr. mehr. Die Hoſpital⸗Direction hatte auch die Gehalts.“ — [Staubfall.] Nachdem in vergangener Nacht ein ockon⸗ 
verbeſſerung für die Aſſiſtenzärzte und den Hoſpital⸗Geſchworenen in ähnlicher Sturm geherrſcht hatte, bemerkte man heut Vormittag einen 
Antrag gebracht. Der Magiſtrat hält zwar dieſe Gehaltsverbeſſerung] bedeutenden Staubfall, welcher möglicher Weiſe von den neueſten meteos 
für gerechtfertigt, er behalt ſich jedoch vor, die Bewilligung zu deren rologiſchen Erſcheinungen herrührte. Wie man uns mittheilt, waren die 
Gewährung für die beiden Jahre 1867/68 aus dem Haupt⸗Extraordi⸗] Staubkörner beinahe fo groß, wie die des Streuſandes und zeigte ſich 
narium der Kämmerei als Remuneration beſonders nachzuſuchen, weil] die Erdoberfläche im Freien mehr oder minder grau gefarbt. Indeſſen 
die Uebernahme dieſer Gehaltsaufbeſſerung auf den bis Ende des Jah⸗ war gegen 2 Uhr ein gelinder Regen eingetreten, durch welchen bie 
res 1868 noch laufenden Beamten⸗General⸗Beſoldungs⸗Etat nicht an: | Spuren des Phänomens ziemlich verwiſcht wurden. Wir hoffen indeß, 
755 — 5 e An — 4 7 5 8 Gene daß Meteorologen daſſelbe näher unterſuchen werden. 
rüfung unterworfen und empfiehlt: en Etat mit einer Einnahme ++ [Militäriſches.] Nach der ; ; a 
und Ausgabe⸗Summe von 51,370 Thlr., jedoch mit der Maßgabe zu 1 140 e Mir, pour e — 8 
genehmigen, daß von den sub Titel IX. pos. 2 der Ausgabe „Zur —— . —.— ee 5 En —— 10 a 3 
u nriche, ere oder r⸗Ehrenzeichen J. Klaſſe er⸗ 
Ai Le dm : das Woehe 52 u a rg har sel — * — worben. Die reglements⸗ und vertragsmäßigen Beftimmungen über die Baar: 
die gegen das Vorjahr me en hlr. in der Colonnef bezahlungen des Fahrgeldes für commandirte Milttärperſonen, deren Aufbe⸗ 
„künftig wegfallend“ vermerkt werden; 2) dem Magiſtrat zur Erwä⸗] bung während des Kriegszuſtundes verfügt war, find jest wieder in Folge 
gung anheimzugeben, ob nicht der Zinsfuß ſämmtlicher zu 4% Procent einer Verfügung des Kriegs miniſteriums in Kraft getreten. 
ausgeliehenen Hopotheken⸗Capitalien mit Rückſſcht auf die ſezige Höhe] de Sinauartierung] Im Monat 7e „1866 ſind in bieſiger 
des Geldmarktes 5 Procent zu erhöhen fein dürfte; 3) ſich hinſicht⸗ Stadt 2800 Gemeinkopſe und im Dezember 800 Gemeinkopfe in Bürgerquan 
es Geldmarktes auf 5 P 3 tieren untergebracht worden. Es war dies die Einquartierung auf unbe⸗ 
lich der Aufbeſſerung der Gehälter der Aſſiſtenz⸗Aerzte und des Ge⸗ ſtimmte Zeit über 3 Tage hinaus. Von durchmarſchirenden Truppen find 
ſchworenen Appel dem Vorſchlage des Magiſtrats anzuſchließen: der da⸗ im November nur wenige und im Dezember dagegen 900 Mann zur Einquar⸗ 
hin gebt, dieſe Aufbeſſerungen bis zum Ablauf des Beamten-Generals |tierung gelangt. 
Beſoldungs⸗Etat im Jahre 1868 im Wege der Remunerirung zu + (Beſitzveränderungen.] Langegaſſe Nr.7 (wei Seejungfern). 
bewirken. Verkäufer: Herr Buchbindermeiſter A. Beuthner. fer: Herr Bau gute. 
Mo tive: Ad 1. Die in dieſem Jahre eingetretenen beſonderen Verhält⸗ Sa 0 e Ta 15 Piſſa be Arm 
niſſe machen eine außerordentliche Erganzung des Beſtandes an wollenen] Käufer: Herr Kaufmann und Colonialwaarenhändler 1 Gottwald. 
Decken erforderlich, weshalb gegen das Vorſahr 200 Thlr. mehr etatirt find. | Sonnenstraße Nr. 1 (Salomo). Verkäufer: Herr Schmiedemeiſter Kretihmer. 
Die Commiſſion glaubt jedoch, daß nach Eintritt des normalen Zustandes Käufer: Herr Kaufmann Cuſlad Scholtz, Sudfrucht⸗, Delicateſſen⸗, Colonſal⸗ 
mit dem bisherigen Quantum bon 200 Thlr. um jo mehr auszureichen ſeinwaarenbandlung. — Kleinburger Chauſſee Nr. 39 und Nr. 40, Verkäufer: 
dürfte, als das Fracttons⸗Grgebniß nur 150 Thlr. beträgt. Herr Kaufmann, Deſtillations⸗ und Spritfabrilant A. Sander. Käufer: 
r hau | OetE Barticulier Carl Salt. 
ebrochen, damit beim Ein er Frühjahrswitterung ſoſort mit dem u ; f eh ; 
In Folge der AbbruchSarbeiten ſind die nach dieſer Dos Rittergut Kochel dorf yes zu): ne 1 5 e 


N . r 2 utsbeſitzer Leitgebel. Käufer: as 
Seite zu führenden Eingänge des Kirchhoſes abgeſperrt und werden gegen, | Mittergus Weis bo Antheil 1 und II (Rreis Zoftr@leimip). :Werläufer: 

e zu. : n er: 
wärtig die noch brauchbaren Ziegeln und Flachwerke auf dem Plage ſelbſt Barticulier Carl Scholz. Käufer: Herr Lan mann und Deliliehen 


aufgeſchichtet. 

[Gewerbebetrieb.] In den verfloſſenen beiden Monaten November 
und Dezember 1866 haben den Gewer eb in hieſiger Stadt 4 on 
ſonen angemeldet und zwar: 64 Kaufleute, 222 Handeltreibende, 56 Gaſt⸗ 
wirthe, 5 Bäcker, 6 Fleiſcher, 83 Handwerker, 1 Schiffer, 15 Lohnfuhrleute 
und 2 Hauſirer. Abgemeldet haben das Gewerbe 393 Perſonen und zwar: 
31 Kaufleute, 199 Handelstreibende, 60 Gaſtwirthe, 12 Bäcker, 3 Fleiſcher, 


A. Sander. 
=bb= [Verſchiedenes.] Zu einigen auf der Hirſchgaſſe wohnenden 
Realſchülern kam vor einigen Tagen um 7 Uh Abends A kann 1 
Unteroffizier⸗Uniform des 38. Regiments und theilte ihnen mit, daß deſſelben 
es um 5 Uhr ihr früherer Stubencollege, der jetzt auf der Schweidnitzer 
Straße wohne, plötzlich „geharben fei. Als deſſen intimer Freund ſei er beauf⸗ 
tragt, ein ei ee gebliebenen ge jeug ct 10 . Wi . 
; si „men. Die er waren über dieſe Todes⸗Nachricht fo beſtürzt, daß Me 
Gontrabention wurden in beiden Monaten 4 Perſonen zur Unterſuchung ge ohne enge 4 das 3 n Wie fasten ten ſie 
. : 1867 | aber, als fie geſtern ihren Freund auf dem Eiſe wiedertrafen. — Geſtern 
wu der ſoeben erſchienenen Arzneitare jür achmittag waren an der Yeihnamsbrüde Leute aus dem ſiädtiſchen Arbeits- 
; hauſe mit Aushauen des Eiſes befhäftigt. Einer derjelben hatte dabei das 
nr in das — zu stützen; nur mit großer Mühe gelang es feinen 
Gefährten, ihn dem kalten Bade zu entreißen. \ 1 
Der hieſige Poſtbüreaudiener Z. kehrte am Freitag Abend in der gten 
von Scheitnig nach Haufe zurück, und war bis hinter den Karlshof 


Stunde 15 
> Dr, Mar Karow hatte zum Gegenstande feiner geſtrigen, achten an die dort befindliche Statue des heiligen Nepomuk gekommen, als plötzlich 


. Arzneitaxe.] 
ſt die bisher unt te 


50 
erſen geführt und waren auch die hieſigen ſtädtiſchen Behörden deshalb vor⸗ 


erer mit der einen Hand an der Kehle ergriff, mit der andern aber die Uhr 
s ie] aus der Taſche herausriß, die an einer Haarkette beieftigt war. Der Anges 

möglicht een ein kräftiger und ſtarker Mann, wehrte den Dieb mit Erfolg ab, 
nſicht ah ſich aber ſehr bald von einem zweiten Räuber hinterrücks erfaßt, der zu⸗ 
der . 


ein unbekannter Mann aus dem Dunkel auftauchte und den einfamen Mans 


men, mein fröhlicher und mein trauriger Will, Ihr 


N 
\ 


dg 


mit Euren Leuten ſollen ſich fortan Unſre königlichen 
Diener und Schauſpieler nennen dürfen! Nun brauchen 
Wir doch nicht mehr wie vordem Unſren Geſandten 
u London um Abſchriften Eurer Stücke anzugehn, 
Ihr ſollt fie Uns ſelbſt vorſpielen und den „Hamlet“ 
Ju!nerſt, damit Wir in ſeinem Leiden Unſres Eifer in 
ebe gedenken. Auf zu Pferde, Myladies, und fort, 
onſt denken zu Nottingham die Leute, Uns ſei die 
one leid geworden und Wir wären den Weg nach 
Berwick zurück!» — König Jacob winkte, die Trom⸗ 
peten und Pauken begannen von Neuem, Gilianna, 
I Fella. die Pembrockes und William beſtiegen mit 
Hülfe des eifrigen Gefolges die Pferde und dahin 
} der neue König. . 
Eine ſehr komiſche Figur ſpielte König Jacob, als 
ect, den gjährigen Knaben, einer Kinderfrau ähnlich, 
vor ſich im Sattel in das Städtlein Nottingham ein: 
itt; aber als er dem Lordmapor am Thore ſagte: 
Wir bringen Euch zum Danke für Eure guten 
Wiuünſche und Gelöbniſſe das beſte Zeichen Unſrer 


2 


we; 
x 


2 + päterlichen Geſinnung, des Grafen Eſſer Sohn auf 


den Armen zu, damit Ihr erfennet, daß von mir und 
meinem Geſchlecht die Treue des Vaters zehnfältig 
an den Kindern gelohnt werden foll!” — da war 
er nicht lächerlich, ſondern die Weihe tiefempfundner 
Rährung, die von ihm auf alles Volk überging, ließ 
ganz Nottingham in Jubel und Thränen ausrufen: 
Hd Jacob dem Erſten von Britannien! Geſegnet 


* 
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„ 
15 der Stuart Haus, gejegnet ſei Eſſer Andenken!“ 


Da ſchwoll in ſtolzer Wehmuth Felicia's ſchwer 


I bedrücktes Herz. „Geſegnet ſei der Tag für alle Zeit, 


der die geliebten N Schatten der beiden Gatten 
mir verlöhnt, jetzt will ich nicht mehr Hagen!” — 
Vi.erzehn Tage etwa nach dem Einzuge in Not: 
ungham machten nachdenklich ernſt zwei Edelleute 
s 1 dem inneren Wall des Towers ihren Spazier⸗ 
E gang, der Lordlieutenant der Veſte und fein Gahan⸗ 
gener, Herzog von Southampton. Allerdings hatte 
U Ach des Letzteren Loos nach Eſſer Tode weſentlich 
e berbeſſert, ja nach der an Hintritt waren ihm 
die vornehmſten und bequemiten Räume dieſes trau: 


Aigen Ortes und eine ſtandesgemäße Dienerſchaft ge: 
le 


worden. Das Alles hatte indeß der Lord⸗ 


lieutenant auf ſeine eigene Verantwortung und nach ſonſt nicht a erinnern wüßte. Seid ſo gut und er⸗ 


Verabredung mit Herbert, Grafen von Pembrocke, 
gethan, der den Bruder öfters beſuchte; das aber war 
doch die goldene Freiheit nicht, war nicht das ſtolze, 
freudenreiche Glück der Jugend an ſeiner Gilianna 
Seite, und jeglicher Gegenſtand mahnte ihn an ſeine 
unwiederbringlichen Verluſte. Dort oben im öden 
Eckthurme des Whitetowers war des Herzogs Käfig 
geweſen, da drüben auf dem N Hügel des Platzes 
am nördlichen Wall war feines theuren Eſſex Blut 
gefloſſen, hier in der Tiefe hinter dem engen Gitter 
hatte der ſtolze Recke, welcher „die alte rothe Katze“ 
zähmen gewollt, ſeine letzte Nacht vollbracht und an 
demſelben Gitter erſchien nun ein blaſſes Geſicht mit 
ſtruppigtem Haar, — Sir Walther Raleigh, der Vir⸗ 
ginien entdeckte. Längſt ſchon hatte Southampton 
erfahren, daß die Nottingham Eſſex einen Ring der 
Königin, der Pfaffe Aſton ihm die Papiere abge⸗ 
ſchwatzt und ſo der Tod deſſelben bewirkt worden 
war, wußte auch, daß die ſtolze Howart wie Glifa: 
beth die Reue ihm nach in's Grab gezogen hatte. 

„Es iſt eine ſonderbare Fügung, daß es fo kam, 
Mylord,' ſprach Southampton gedankenvoll, aber 
noch ſonderbarer iſt wohl die Fügung, welche gewollt, 
daß ich nicht gleich meinem Schwager geendet?!“ 

„Eure Anhänglichkeit und verwandtſchaftliche Liebe 
zu dem Todten, das Familienloos gewiſſermaßen be⸗ 
fimmte Eure Hoheit wohl nur, an feinen Plänen 
theilzunehmen, die, wie Ihr ſeht, ſich auch ohne Auf⸗ 
ſtand verwirklicht haben. Die Königin war gerecht 
genug, dies bei Euch einzufehn!” 

Meint Ihr, Mylord?” lächelte der Andre. „Ge: 
lang es, Euch wirklich ſo zu täuſchen, daß Ihr nie 
auf den Gedanken kamt, daß Papiere vorhanden 
ſeien, die mich eben ſo ſchuldig hätten erſcheinen laſſen 
müſſen, wie ihn!? i 

Der Commandant blickte ihm erſtaunt in's Geſicht. 
„Wo . ſich dieſe Papiere befunden haben?“ 

„Im Tower ſelbſt! 


Ew. Gnaden,“ fagte der Lord faſt unwillig, ich 
hoſſe, daß Ihr ſcherzt, denn ich müßte ſonſt voraus⸗ 
ſetzen, daß ich oder einer meiner Diener im Amt ſäumig 
geweſen, deſſen ich mich in meinem langen Amte 


klärt Euch! n 

„Hoffentlich iſt wohl wenig mehr Gefahr dabei. — 
Was ſagtet Ihr, wenn ich Euch auf mein Ehren⸗ 
wort verſichere, daß ich dieſe Papiere auf meinem 
Leibe bei mir hatte. Sie wurden, Proclamation und 
Briefe König Jacob's, heimlich hinweggeſchafft und 
wahrſcheinlich vernichtet!“ 

‚Unmöglih! Wer kann Euer Helfershelfer ge⸗ 
weſen fein?” — 

‚William Shakeſpeare, ein gewiſſer Pelzmantel 
und eine Katze. Wohin kein Menſch gelangen konnte 
ohne Euer und Pipoody's Vorwiſſen, da drang das 
treue Thier, und als Shakeſpeare den Mantel wieder 
holte, lief ihm die Katze nach, die Papiere im Hals⸗ 
band mitnehmend!” 

„Sagt mir in aller Welt, Hoheit, wie — 2“ 

„Haltet, horcht! — Hört doch, welch' Lied von 
det Themſe heraufſchallt. — Das Lied von der Meer⸗ 
maid! O Gott, welch eine Erinnerung ſeliger Tage!“ 

Ein helles Trompetentönen und Jubelſchrei'n von 
der bezeichneten Seite ſchnitt weiteres Zwiegeſpräch ab. 


„Das iſt von der Waſſertreppe, vom Verräther⸗ 
thore her! Kommt, Ew. Gnaden, ich muß ſehn, 
was es giebt!” ö 

Beide eilten den innern Wall hinab und traten 
eben vor das unheimliche Thor der Waſſerſeite, durch 
das ſo viele altadlige Namen, die Norfolk, Howart, 
Suffolk, Seymour, Northumberland geſchritten waren, 
ohne je wiederzukehren. 

„Botſchaft von Sr. Majeftät! " meldete der Ca⸗ 
pitain — und knarrend fuhr das eherne Thor auf, 
das Fallgatter raſſelte in die Höhe, der Themſe ſon⸗ 
nenlichter Spiegel bligte herein, bunte Gondeln dräng⸗ 
ten ſich in die Pforte. — 

„Ewiger Gott!” ſchrie Southampton, „Gilianna, 


William, Herbert, Mutter! Mein Weib, mein ſüßes, 
eliebtes Weib!” — Gilianna weinte in feinen 
rmen. 


„Geſegnet fei Gott, ſagte Maria Pembrocke mit 
erhobenen Händen, „der mir den lieben Sohn in 
alter Ehre wiedergiebt!“ — 

Ein Mann trat langſam aus den Reihen der 


Angekommenen, Lord Robert Cecil, der Miniſter 
er war ſehr blaß. 

„Laut dieſer königlichen Ordre habe ich Ew. Ho⸗ 
heit nicht nur Befreiung und Einſetzung in alle Ehren, 
Güter und Würden anzukündigen, rinnen auch, daß 


Hals. 
Det ligten Wuerde mein Gra 
flüſterte Jener. 
Der Lordlieutenant aber bückte ſich, 
zu und ſtreichelte das einzige 
je ſeine Wachſamkeit getäuſcht hatte. 


— 


als mein letzter Tag mir glänzen, 
umktänzen!“ 


eine Rü 
eſen, — | 
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t find nicht bekannt. 


wiederum mit einer erheblichen Verſpätung hier eingetroffen und kam ſtatt 
um 6 Uhr 50 Min. 17 erſt um 7½ Uhr hier an. Diesmal iſt das Glatt⸗ 
Eis der Grund der Verſpätung geweſen, das ſich in Folge des ſchnellen Tem⸗ 
peraturwechſels auf den Schienen gebildet hat. : 


j # Aus dem Rieſengebirge, 7. Januar. [Zu den Wahlen.] In der 
i ra ausgegebenen Nr. 2 des „Hirſchber er Kreisblattes“ ordnet der königl. 

andrath v. Grävenitz die Aufſtellung der Wählerliſten „für die Conſtituirung 
des norddeutſchen Parlaments“ an und macht dabei bekannt, daß jede Ort⸗ 

haft einen für ſich beſtehenden ungetheilten Wahlbezirk bilden folle. Eine 
Ausnahme ſoll nur die Gemeinde Glausnitz machen und mit der Gemeinde 
Arnsdorf einen gemeinſchaftlichen Wahlbezirk bilden. Hiernach werden alſo 
ſelbſt diejenigen Gemeinden, welche noch nicht einmal 300 Einwohner zählen 
— wie z. B. Wernersdorf — und bei den Wahlen zum Abgeordnetenhauſe 
mit den benachbarten Gemeinden zu einem Wahlbezirk vereinigt wurden, dies⸗ 
mal getrennt und ſelbſtſtändig wählen. Je mehr Wahlbezirke aber, deſto 
ſchwieriger wird ſich für die liberale, dagegen deſto leichter für die conſerva⸗ 
tive Partei die Wahlagitation geſtalten. Ferner macht der Herr Landrath 
bekannt, daß alle Einwendungen gegen die Richti keit oder Vollſtändigkeit der 
Wählerliſten ihm vorzulegen ſeien, da die Entſcheidung über dieſelben 
nur ihm zuſtehe. Endlich befiehlt der Herr Landrath wörtlich: „Der Termin 
zur Auslegung der Liſten vom 15. d. Mts. ab iſt unter allen Umſtänden 
auf das Genaueſte innezuhalten, da derſelbe für das ganze Land von dem 
Herrn Miniſter des Innern feſigeſe t worden iſt, und nach einer Woche 
dom Beginn der Auslegung ab die Wahl ſelbſt ſtattfinden ſoll, wie es im 
Geſetz vorgeſchrieben iſt.“ Dies iſt nun jedenfalls unrichtig; denn das Geſetz 
ſchreibt vor, daß die Liſten ſpäteſtens vier Wochen vor dem zur ordentlichen 


Liegt hierin eine Verwechſelung der Beſtimmungen, ſo kann ſie eine Unmaſſe 
bon Mißverſtändniſſen und Fehlern in der ſpeciellen Leitung der Wahlhand⸗ 
lungen, beſonders bei ſolchen Ortsbehörden verurſachen, welche die Worte 
wörtlich zu nehmen und ihnen ohne jegliches Bedenken zu folgen gewohnt 
nd, ir wünſchen daher eine baldige Berichtigung. — Von den vielen 
lugblättern, welche nach N dr wunder ren das Central⸗Wahl⸗Comite in 
eln bereits ausgegeben und verſendet haben ſoll, iſt in unſerer Gegend 
noch kein einziges zum Vorſchein gekommen. 
) So iſt es auch ſelbſtverſtändlich in der ganzen Monarchie. D. Red. 


—r. Namslau, 7. Jan. [Feuer. — Statiſtiſches. — Reichstags⸗ 
Wahl.] Am 29. v. M. in der früheſten Morgenſtunde brannte in der Bres⸗ 
lauer Vorſtadt das maſſive, mit Ziegeln gedeckte Wohnhaus des Freiſtellen⸗ 
Beſitzers Franz Poſchpiech nieder. — Im Laufe des Jahres 1866 wurden 
in der evangeliſchen Gemeinde hierorts geboren 264 Kinder, 21 weniger als 
1865; getraut wurden 55 Paare, 21 weniger als 1865; confirmirt wurden 


84 Kranke), 171 mehr als 1865; geſtorben ſind 262 Perſonen, 80 mehr als 
1865. In der katholiſchen Gemeinde dagegen wurden geboren (incl. 4 todt⸗ 
ee) 102 Kinder, 27 weniger als 1855; geſtorben ſind 109 Perſonen, 
37 mehr als 1865; getraut wurden 21 Paare, 3 Paar weniger als 1865. — 
In Betreff der Wahlen zum Reichstage des norddeutſchen Bundes kann 
ich die erfreuliche Mittheilung machen, daß ſich hierin endlich eine lebhafte 
Regſamkeit entwickelt. Nachdem ſeitens des Brieger liberalen Wahl⸗Comite's 
hierher die ſchriftliche 1 gerichtet worden war, ob die liberale Partei 
unſeres Kreiſes ſich für die Wahl des bisherigen ſehr bewährten Landtags⸗ 
Abgeordneten des Kreiſes Brieg⸗Ohlau, den Hrn. re e a. D. Hof 
mann in Görlitz, entſchließen wolle, hat geſtern in dieſer Beziehung zwiſchen 
— der liberalen Partei aus Brieg und Namslau eine mündliche Verein⸗ 
g in der Art ſtattgefunden, daß, falls Hr. Hoffmann eine ſolche Wahl, 

5 zu erwarten ſteht und worum er bereits angefragt worden iſt — 
annimmt, ſeine Wahl zum Reichstags⸗Abgeordneten angeſtrebt werden wird. 
Es wurden gleichzeitig die Mittel beſprochen, durch welche auf die Wäller, 
namentlich die Landbewohner, eingewirkt und auf rege Betheiligung an der 


Wahl hingearbeitet werden ſoll. 


B. Beuthen O.⸗S., 7. Januar. [Ueber die Wahlen zum nord: 
deutſchen Reichs tage.] ir hatten kaum ein Bedauern darüber empfun⸗ 
den, daß der Nordkreis Beuthen ſich den bevorſtehenden Wahlen gegenüber 
paſſiv verhalte, als ein Gerücht uns eines Irrthums zu überführen ſcheint. 
Und zwar iſt es nicht blos ein Gerücht, ſondern eine durch den Druck von 
25,000 Wahlzetteln bewieſene Thatſache, daß der Gemahl der Erbin d. Schom⸗ 
berg, Referendar Hans Ulrich Graf Schaffgeotſch um die Stelle eines 
Deputirten zum norddeutſchen Parlamente im Nordkreiſe Beuthen ambirt. 
Auch hat derſelbe ſchon ſorglich ſeine Stimmenwerbung in den Gang geſetzt 
und empfängt in den nächſten Tagen eine für Schloß Schomberg immerhin 
merkwürdige Serie von Gäſten. Man will bier die Gewißheit haben, daß er 
nur einer Weiſung von Berlin folge, die alle Magnaten Oberſchleſiens auf 
die dornenvolle Bahn der Wahlagitation zu treten heißt. Auch frägt man ſich 
hier kopfſchüttelnd, warum der Hr. Graf den Parlamentsſitz gerade im Beu⸗ 
thener Kreiſe zu erjagen ſucht und dadurch den Kreis feiner Hofburg Koppitz 
in die traurige Lage verſetzt, ſich feiner genialen Volksvertretung entäußern 
be müſſen. — Nach Lage der Dinge in unſerm Kreiſe, der in zwei Wahl⸗ 
ezirke getheilt iſt und in deſſen ſüdlicher Hälfte der Statiſtiker und National⸗ 
ekonom Dr. Holtze gewiſſe Ausſicht hat, gewählt zu werden, erſcheint es 
die Wahlberechtigten des Nordkreiſes ein dringendes Gebot, der oben er⸗ 
wähnten Candidatur eines Feudalen mit der Candidatur eines andern Groß⸗ 
doeſitzers zu begegnen und dieſen ſo auszuwählen, daß dem liberalen 
Brineip nicht jeder Boden entzogen wird. Man hält nun in dieſem Sinne 
die Candidatur des Guido Grafen Henckel von Donnersmarck auf 
Neudeck für die erſprießlichſte. Durch deſſen Aufſtellung wid ein Name auf 
die Liſte geſetzt, welcher im ganzen Kreiſe bekannt iſt und wegen der perſönli⸗ 
chen Eigenſchaften des Grafen einen guten Klang hat. Und ein noch beſſeres Relief 
gewinnt dieſer Name bei einer Gegenüberſtellung mit dem Schomberger Grund⸗ 
ö Während dieſer in politiſcher Hinſicht kaum aus dem Ideenkreiſe 
eines Grafen Wartensleben herauszutreten vermag, können wir von dem 
Grafen Guido ein tieferes Verſtändniß für die Aufgaben des norddeutſchen 
es erwarten, auch iſt zu hoffen, daß ein ſo ſcharfer Kopf, wie wir 
den Grafen Guido kennen, ein ſo kluger Rechner und guter Wirth, deſſen 
herkömmliche Vorurtheile durch ſeinen Aufenthalt im demokratiſirten Frank⸗ 
rei np gemäßigt find, den . Rechnung tragen wird, welche 
ſtartes, geeinigtes Deutſchland auferlegt. Während bei jenem, deſſen Fa⸗ 
milie tief in Oeſterreich wurzelt und von deſſen geiftiger Befähigung Beweiſe 
nicht vorliegen, keine andere als eine ſtreng feudale Haltung zu erwarten ſteht, 
2 wir nicht zulaffen dürfen, fo eröffnet die Henckel'ſche Bewerbung verläß⸗ 
liche Ausſicht auf einen eraſtlich beſtrebten Volksvertreter von der Art, wie 
nicht Wenige aus unſerem preußiſchen Adel hervorgegangen find. Endlich iſt 
jetzt auch die Dringlichkeit einer Verſtändigung unker den Wahlberechtigten 
anerkannt und die Einleitungen zu einer N 1 5 Vorbeſprechung im vollen 
dige Am 27. Januar findet eine Wähler⸗Verſammlung in Beuthen ſtatt. 
oͤge ſich nun in der 7 ſchenzeit, welche die lange Dauer von 3 Wochen 
umfaßt, die allgemeine Anſicht klären und jeder Intereſſent bei der Vorwahl 
am 27. durch Anweſenheit und Rath die Feſtſtellung einer Candidatur, welche 
bei directen Wahlen unabweisbar voraufgehen muß, erleichtern helfen. 


Oandel, Gewerbe und Ackerbau. 


108 Kinder, 8 Un als 1865; es communicirten 5686 Perſonen (darunter 
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[Eiſenbahnverſpätung.] Der Schnellzug aus Berlin iſt heute] Br., 
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Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſchließt niedriger, gek. 1000 Ctr., pr. Januar 
554 She bezahlt, Januar⸗Februar 55 Thlr. bezahlt, 54% Thlr. Br., Februar: 
März 54%, Thlr. bezahlt, März⸗April —, April⸗Mai 54% —54 Thlr. bezahlt, 
Gld. und Br., Mai⸗Juni 55 ½ Thlr. bezahlt, ſchließt 55 Thlr. Br. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) get Januar 79 Thlr. Br. 


Thlr. Br., Det und 
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iervon ab: 
Auf Grund des Geſetzes vom 7. Juli 1866 erfolgte 
Vorſchüſſe 


IRRE, RR eee ee. „000,000 „ — „ 
Verbleiben 233,988,480 Fl. — Kr. 
man, EL AR 104,008,582 „ 68 „ 
In Metall zahlbare Wechſ ell 43,535,643 „ 18 „ 


Staatsnoten, welche der Bank gehören 


— — — 


. l K 30,884,710 „ 96 „ 
FT TN „848,500 „ — „ 
10,493,800 eingelöſte Pfandbriefe zu 66% pCt.. 6,995,866 „ 66 „ 
702 52014 Fl. 18 Nr. 


Submiſſionen. Thüringiſche Eiſenbahn. Lieferung von 6500 Stück 
breitbaſigen Schienen von 21 Fuß Länge, zu liefern im Juni 1867. Termin 
in Erfurt: 14. Januar. 


— [Zur Pariſer Ausſtellung.] Wie Herr Ingenieur Kayſer in 
der geſtrigen Sitzung des „Gewerbevereins“ mittheilte, hat der Handels⸗ 
miniſter, welcher bekanntlich die kostenfreie Beförderung der Sendungen 
preußiſcher Induſtriellen zur Pariſer Weltausſtellung übernimmt, den 5. März 
als Endtermin für die Einlieferung der Gegenſtände beſtimmt, die für Breslau 
reſp. Schleſien im hieſigen Kärgerſchen Speicher erfolgt: Nach einer Mit 
theilung des Vereinsſecretärs Hrn. Dr. Fiedler hat der Vorſtand beim Mini⸗ 
ſterium bereits Schritte gethan, um für den projectirten en nach Paris 
ermäßigte Fahrpreiſe zu erlangen, und ſei eines günſtigen Beſcheides ge⸗ 
wärtig. Auch hinſichtlich des vom Handwerkerderein angeregten Unternehmens, 
wodurch einer größeren Zahl hieſiger Arbeiter der Beſuch der Ausſtellung er⸗ 
möglicht werden ſoll, ſind Vorbereitungen getroffen. So wurde bei den In⸗ 
nungen angefragt, welche Gehilfen ſie für das Unternehmen empfehlen, und 
die erforderlichen Mittel will man theilweiſe von den Behörden erbitten, theil⸗ 
weiſe dürften ſolche auch von den reſp. Corporationen gewährt werden. 


Telegraphiſche Deyeſchen. 

Berlin, 8. Jan. Die Zuftizeommiffion des Abgeordnetenhauſes 
beſchloß über die Petitionen, betreffend die Aufhebung der Schuldhaft, 
zur Tagesordnung überzugehen, weil das Weitere dem norddeutſchen 
Parlamente zu überlaſſen ſei. Die Handelscommiſſion beſchloß über 
das Staatseiſenbahnweſen im Jahre 1865 die Anerkennung der um ⸗ 
ſichtigen Leitung auszuſprechen. Lanzizolle hat um Verſetzung in den 
(Wolffs T. B.) 

Berlin, 8. Jan. Der Geſandte v. Canitz iſt geſtern Abend auf 
ſeinen Poſten nach Madrid abgereiſt. An Stelle des Staatsminiſters 
Kaiſer (Sondershauſen) iſt der Staatsrath Wolffersdorff einge 
troffen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 8. Jan. Die „Nordd. A. Z.“ dementirt die Angabe der 
„Rheiniſchen Zeitung“ von geheimen Inſtruetionen, welche anweiſen, 
daß möglichſt viele Verwaltungsbeamte ſich um Parlamentsſitze be» 
werben. (Wolff's T. B.) 

München, 8. Januar. [Kammer⸗ Eröffnung.] Fürſt Hohenlohe 
iſt als Miniſter anweſend. Geſetzentwürfe wegen Kriegsentſchädi⸗ 
gung für die Provinzen, Gemeindeordnung, Gewerbefreiheit, außer ⸗ 
ordentliche Credits für die Heeresorganiſation werden vorgelegt. 
Heute iſt Sitzung des Reichsraths. (Wolffs T. B.) 

Wien, 8. Jan. Der Kaiſer und die Kaiſerin empfingen Mittags 
den Neujahrswunſch einer zahlreichen Deputation des ungariſchen 
Landtages. Der Kaiſer erwiderte die Anſprache des Führers der De⸗ 
putation mit dem Wunſche, daß das Neujahr durch die Friedens ⸗ 
ſegnungen für die Verluſte einige Entſchädigung gewähre und uns 
im wechſelſeitigen Vertrauen gelingen möge, die ſicheren Grundlagen 
der Wohlfahrt und der eonſtitutionellen Entwickelung auch in Ungarn 
je eher und dauernder zu befeſtigen. (Wolff's T. B.) 

Florenz, 8. Januar. Der Bericht des Kriegsminiſteriums zählt 
die Maßregeln auf, welche das Militärbudget auf 130 Millionen 
redueiren. a (Wolff's T. B.) 


Paris, 8. Januar. General Montebello iſt zum Senator er⸗ 
nannt worden. 

Nach einer Depeſche vom 17. Novbr. hat Admiral Noze Konghoa 
verlaſſen. (Wolff's T. B.) 

Paris, 8. Januar. Subſeriptionen für die ſpaniſche Anleihe 
werden vom 12. bis 14. Januar angenommen. (Wolff's T. B.) 

London, 8. Januar. Gewaltiger Sturm. England bot Amerika 
an, die ſchwebende Differenzfrage einem Schiedsgerichte zuzuweiſen, 
vorausgeſetzt, daß eine Einigung über die Differenzpunkte erreich⸗ 
bar iſt. 2 5 (Wolff's T. B.) 

Algerien, 4. Januar. Heute Morgen brach ein neues Erdbeben 
aus, jedoch ohne Unglücksfälle. (Wolff's T. B.) 

New⸗ Jork, 7. Januar. Das Nepräſentantenhaus beſchloß mit 
108 gegen 38 Stimmen die Unterſuchung gegen Johnſon wegen Ge⸗ 
ſetzesübertretungen. Dies iſt der erſte Schritt zur Anklageverſetzung 
des Präſidenten wegen ſeines Veto gegen die Bill des Regerſtimm⸗ 
rechts. (Nordd. Tel.⸗Bür.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 8. Januar, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.)] 
Bergiſch⸗Märkiſche 150%. Breslau⸗Freiburger 141. eiſſe⸗Brieger 103 
Koſel⸗Oderberg 53%. Galizier 84%, Köln⸗Minden 144. Lombarden 
104. Mainz Ludwigshafen 129 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗ Nordbahn 81%. 
Oberſchleſ. Litt. A, 175. Oeſterr. Staatsbahn 106% B. Oppeln ⸗Tarnowiz 
74%, Rheiniſche 115 B. Warſchau⸗Wien 60%. Darmſtädter Credit 80 J. 
Disconto⸗Commandit 102. Minerva 37 B. Oeſterr. Credit⸗Actien 60% B. 
Schleſ. Bankverein 112. öproc. Preuß. Anleihe 103%. 4 proc. Preuß. 
Anl. BY. 3 proc. Staatsſchuldſcheine 81%. Oeſterr. National⸗Anl. 52%. 
Silber⸗Anleihe 58%. 1860er Looſe 6424. 1864er Looſe 38%. Ital. Anleihe 
54%, Amerikan. Anleihe 77% B. Ruſſ. 1866er Anleihe 86%., Ruſſ. Bank 
noten 81%. Oeſterr. Banknoten 77%. Hamburg 2 Monate 150%. London 
3 Monate 6, * Wien 2 Monate 76%. Warſchau 8 Tage 81. Paris 
2 Monate 80. Ruſſiſch⸗Polniſche Schatzobligationen 1 * Polniſche Pfand⸗ 
briefe 61. 5proc. ſächſiſche Anleihe 102. — Fonds feſt. Actien matt. Nord⸗ 


bahn, Amerikaner lebhaft. 
[Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metalliques 58, 75. 


Wien, 8. Januar. 
National⸗Anlehen 68, 50. 1860er Looſe 84, 30. 1884er Looſe 75, 80. Credit 


Actien 160, —. Nordbahn 157, 20. Galtzter 222, 25. Boöͤhmiſche Weſtbahn 
156, 75. Staats⸗Eiſendahn⸗Actien⸗Cert. 208, —. Lomb. Eisenbahn 204, —, 


— Mittwoch, den 9. Januar 1867. 


een 


London 131, 20. Paris 52, 25. Hamburg 98, 25. Kaſſenſcheine 195, 50, 
Napoleonsd'or 10, 51. 


„Febr. 55. Frühjabr 55%. Mai⸗Juni 56. 
en 1 10 Frübjabr —. engt 
„ — Spiritus weichend, 


Inſerate. 


Oberſchl e Eiſenbahn. Perſonen⸗ Güter⸗ a- Summa 
a Monat re find un] Verkehr. Verkehr. a. Thlr. 
nommen worden, und zwar: 9 

| Bei der Oberſchleſ. Hauptbahn 
(Breslau⸗Myslowitz⸗Oswieneim): 


1866 nach vorläufigem Abſchluß.. 45,341 378,031 76,142 499,514 
1865 nach ai tſtellung. . 43,231 327,469 90,619 461,319 N 
2) Bei der Oberſchleſ. Zweigbahn \ = 
(im Bergwerks⸗ und Hütten⸗Revier): ‘ A 
1866 — vorläufigem Abſchluß. — 8,853 342 9,195 
1865 nach definitiver 112 ung — 9214 280 9,494 4 
3) Bei der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer 4 
Eiſenbahn: ; 
1866 nach vorläufigem Abihluß... 26,860 82,298 8,091 117,249 2 
1865 nach definitiver Feſtſtellung.. 25,031 65,573 12,802 103,00 
Bei der Stargard ⸗Poſener N 
Eiſen in: N 
1866 — vorläufigem Abſchluß .. 17,982 48,102 8,623 74,707 3 
1865 nach definitiver Feftftellung ... 15,924 49,172 3 


13,629 78,725 
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Märkisch Posener Eisenbahn. 


Durch Allerhöchste Cabinets - Ordre ist die 
Anlage der Eisenbahn von Frankfurt a. O. über Schwiebus 
nach Posen mit einer Abzweigung von Bentschen über Züllichau 


3232 


und Crossen nach Guben gene) t worden. 5 
Dieselbe stellt sich: [345] 
1) In der Linie Posen-Guben als das unentbehrliche 
Glied einer grossen Verbindungskette 
dar, welche, so weit sie neu sich einfügt, von Ki 
anfängt und über Cassel, Halle, Guben, 
Posen nach Thorn beziehungsweise Warschau 
ehend, in Petersburg ausmünden wird, auf der 
trecke von Halle bis Cassel bereits im Bau begriffen. ist 
und auf der Strecke von Guben nach Halle von der 
Magdeburg - Leipziger Eisenbahn - Gesellschaft ausgeführt 
un voraussichtlich gleichzeitig mit der Posen - Gubener 
Bahn eröffnet werden wird. ber Weg von War- 
schau bis Köln wird dadurch um etwa 
30 Meilen abgekürzt. 1 
In der Linie von Posen nach Frankfurt ist dieselbe bi 
l 
4 


EN . 1 . 
rr 


2 
einer Abkürzung von 6 Meilen die directe 
Verbindung beider Städte und für die Verbindung Po- 
lens und Russlands mit Berlin und 
Hamburg als dringend geboten erkammt worden. 

3) Auf der Strecke von Züllichau bis Orossen ist dieselbe 1 
zur Aufnahme der längst projectirten Bahn von II. y 


über @logau, Neusalz nach @rünberg bestimmt, welche 


die nothwendige Fortsetzung und Ergänzung der Bres- 
lau-Freiburg-Frankenstein-Liegnitzer 
Bahn bildet und für die We der Nieder- 5 
schlesischen Kohlen von der grössten Wichtigkeit und 
als ein dringendes Bedürmiss von der Staatsrege- 


Wir machen hiermit bekannt, dass wir noch einen Rest von 


Thur. 400,000. Stamm-Actien à 80 pCt, 
500,000. 5pCt. Stamm - Prioritäts- 


rung anerkannt Ist. sr ! 


” 2 \ 

Actien à 95 pCt, 
erlassen. Bei Zeichnung von Actien sind sofort 10 pCt. baar 
oder in Cours habenden Effecten zu deponiren, Die Verzin- _ 
sung der baaren Einzahlungen mit 4 pCt, bei den Stamm- 
Actien und 5 pCt. bei den Stamm-Prioritäts-Actien beginnt mit 
dem Tage der Einzahlung. Vollzahlungen sind statthaft. 0 

Die sächsische Bank zu Dresden in Dresden. 
Die 1 deutsche Credit - Anstalt in 


8 7 
L. A. Hahn in Frankfurt a. M. 
L. Mende in Frankfurt a. o. 
8. H. Hahlo in Cassel. ; RR 
Reinhold Steckner in Halle a. S8. 
T. V. Krause & Co., Bankgeschäft inBerlin. 
[75] Bekanntmachung. a 
Durch Refeript des Herrn Miniſters des Innern vom 28. Dezem:; 
ber 1866 find wir angewieſen worden, mit Aufſtellung der Wählertiſten 
für die Wablen zum Reichstag des norddeutſchen Bundes 
unverzüglich vorzugehen und die Ausführung dieſer Anordnung der Art wi 
zu beſchleunigen, daß am 15. Januar d. J. die Auslegung der * 
liſten erfolgen kann. 5 LF 
Bei der Kürze dieſer Friſt iſt es nicht mehr angänglich, die Aue 
nahme der Stimmberechtigten durch geeignete Organe in den einzelnen 4 
Häuſern zu bewirken, und da uns über die hieſigen Einwohner z 85 
nur unſere Steuerrollen Auskunft geben, ſo ſind wir genöthigt, die 
Wählerliſten vorerſt lediglich auf Grund dieſer Rollen aufſtellen zu laſſen. 
Um aber die Liſten bei der demnächſt bevorſtehenden öffentlichen 5 


N 


A 


Auslegung derſelben ſchon möoͤglichſt vollſtändig zu haben und etwaige 
Reclamationen gegen ihre Richtigkeit, ſoweit es irgend thunlich, zu ver 
meiden, fordern wir alle diejenigen Perſonen, welche aus irgend 
einem Grunde zur hieſigen Communal⸗Einkommenſteuer nicht 1 


berangezogen find, gleichwohl aber nach § 2 ff. des Wahlgeſ IK 9 
vom 15. October 1866 die Eigenſchaften eines Wählers für den 2. 
tag des norddeutſchen Bundes zu beſitzen glauben, unbeſchadet der ihnen u 
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nach § 3 des Reglements vom 30. 


vor Dune 1866 u enden Recla⸗ 

matlonsbefugniß während der ſpäteren Auslegung der Wählerliſten bier: 
mit auf, ſich unter genauer Angabe ihrer Wohnungen und andi 
unter Beibringung der Beweismittel für ihre Behauptungen, 
innerhalb 6 Tagen, vom 7. d. M. incl, ab gerechnet, alſo bis ſpä ⸗ 
teſtens den 12. Januar d. J. einſchließlich, entweder ſchriftlich 
bei uns zu melden oder ihre Anträge in unſerem General:Bureau 
im Rathhauſe, oberer Flur links die 1. Thür, zu Protocoll zu geben. 
Das Wahlgeſetz vom 15. October 1866 beſtimmt bezüglich der 


Eigenigaften eines Wählers Folgendes: 


8 2. Wähler iſt jeder unbeſcholtene Staatsbürger eines der zum Bunde zus 
ſammentretenden deutſchen Staaten, welcher das 25. Lebensjahr zurück⸗ 


elegt hat. 
33. Ves de 


92 


* 


niß der 

in dieſe Rechte nicht wieder eingeſ 
9.9. Wer das Wahlrecht in einem a 
ſelben zur Zeit der Wahl feinen 


nem Orte wählen. 


Breslau, den 5. Januar 1867. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Die Geſellſchaft Weſtend. 


] erjonen, welche die Schäden, an denen die 

nungsverhältniſſe in Berlin kranken, keineswegs verkennen, welche mit 
beneidendem Seufzer die ſcharf contraſtirenden S ilderungen aus London 
bören und gar kein Hehl haben, wie das Hewohnen eines eigenen Häuschens B 
mit freundlichem Garten in der gefunden Luft des ſchön gelegenen Charlotten⸗ 
burger Plateaus, nahe dem Grunewald, an ſich gewiß begehrenswerth für 
. Sinn für friedliche Häuslichkeit nicht 
en vorurtheilsfreien Perſonen hört man 
einzelne Bedenken he das Unternehmen der Geſellſchaft „Weſtend“ äußern, 


Auch von einſichts vollen 


jede Familie ſein müſſe, 5 d 
den gekommen — auch bon fo 


die wir, wiewohl i 


wolle 
zwi 


eße eine lebhafte Nachfrage nach 


4 endlich würde der Hausbeſitz im Weſtend von den wirklich wohlhabenden 
5 aſſen derſchmäht werden, da dieſe Acguiſitionen in nächſter Nähe der Stadt 
verzogen; für die weniger Bemittelten aber würde die . zu koſtſpielig fein. | wu 
Darauf wird entgegnet: Die Entfernung iſt nicht viel 
Hof eſchäftsleute in Berlin von ihrer entlegenen Wohnung 
ftölocale zu machen haben; die raſchere 
Differenz aus. Nun wird aber ſchwerli 
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ttenburg nach Berlin auf der 


nor beehren wir uns Verwandten und Freun⸗ 
n ergebenſt äniugeigen. 
Bresläl, den 8. 


Unſete 9 .— beehren wir uns hier⸗ 
ſebenſt anzuzeigen: 
an ‚eis er, 
Anguft Butkhart. 
6. Januar 1867. 
Die Verlobung meiner Tochter Carolin 
mit dem Kaufm. Herrn Louis Königsberg 
aus Rybnik, beehre ich mich Freunden und Be⸗ 
kannten ergebenſt anzuzeigen. / 
Nicolay, im Januar 1867. 


867 
verw. Henriette Mosler. 


Caroline Mosler. 
Louis Könt beet. 
Nicolay. Rybnik. 
(Verſpatet.) [539 
Amalie Brühl, 
Siegmund Bernſtein, 


[927° 


5 Verlobte. 
Koſten. Poſen. 
Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung 
tt, beſonderer 


i uns, ſtatt N 9 
ehe und Bekannten e 
1 1 
Ramsau d 3 Fr 
„ Bu „Thierarzt J. Klaſſe, 
5 E. Gulli eb. Bo nel 
neuvermählt empfe ch: 
Hermann Linke, 


Agnes Linke, 
verwittwete Hillmer, geb. Tlach. 
bor, den 8, Januar 1967. (96). 


„ 5. 5 
ie geſtern erfolgte glickliche Geburt eines 
munteren Knaben zeigen Verwandten und 
Freunden ergebenſt an 588] 
Franz Vahlen und Frau. 
lin, am 5. Ja uar 1867, 


Nachmittag 12, Uhr erfolgte 


Als 


e, don einem gefunden Knaben zeige 
ich etgebenſt an. 4] 
Neiſſe, den 7. Januar 1867. 
lte Dr. Keßler, Stabsarzt. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


‚meine lebe Frau Auguſte, gb. Kuniſch, 

“einem Fee aka Gad entbun⸗ 
„Dies beehre mich Verwandten und Freun⸗ 

den ergebenſt anzuzeigen. 51 89) 

Lipine, am 5. Januar 1867. 

4 4 C. Richter, Res or. 

Am 7. d. M. 10 Uhr ſtarb unſere Munter, 


ie verwittwete Frau Kaufmann Thereſia 
85 N tersſchwäche. 


im 83. Jahre an A wache 5 (Gehe: 


Bra. Oppeln. 
en 1 


t. 7 
1 


on der Berechtigung zum Wählen ſind ausgeſchloſſen: 1) Perſonen, 
welche unter Vormundſchaft oder Curatel ſtehen; 2) Perſonen, über 
deren Vermögen Concurs⸗ oder Fallitzuſtand gerichtlich eröffnet worden 
iſt und zwar während der Dauer dieſes Concurs⸗ oder 
rens; 3) Perſonen, welche eine en dr 1 
oder Gemeindemitteln beziehen oder im letzten der Wahl vorhergegan⸗ 


A l bezogen haben. } 

[3 beſcholten, alſo von der Berechtigung zum Wählen ausgeſchloſſen, 
ſollen angeſehen werden: Perſonen, denen durch rechtskräftiges Erkennt⸗ 
ollgenuß der ſtaatsbürgerlichen e iſt, ſofern fie 
orden 


a 
ſiß ha 
Für alle zur Communal⸗Einkommenſteuer hierſelbſt eingeſchätzten und 


demzufolge aus den Steuerrollen uns bekannten Perſonen bedarf es nach 
Obigem felbſtredend einer beſonderen Meldung nicht. 


nen am beſten durch die thatſächlich bereits erfolgten An⸗ 

käufe von 30 Bauſtellen widersprochen iſt, in Kürze anführen und beleuchten 
Sie laufen hinaus auf folgende drei Einwendungen: Die Entfernung 
dieſem neuen Stadttheil und der Hauptſtadt ſei eine zu bedeutende; 

ce anne Kate Nach einer Menge von Wohnungen innerhalb der Stadt 
a ohnungen außerhalb derſelben von ſelbſt 


i hit im Omnibus vom Köpnider 
chsſtadt mit dem ewigen Ein⸗ und Ausſteigen von 

1 dungen u. |. w. angenehmer finden, als die flotte 
erdebahn. Die Entfernung iſt an ſich, 


Maßſtab der großen Stadt angelegt, 1 eine bedeutende zu nen⸗ 
nen. Sodann iſt der angebliche Ueberfluß an { 


| 


dun „ 
an⸗ 


bung meine lieben Frau Auguſte, geb.] Ber 


6% Ubr wurde mit Gottes 


Frau Baron v. 


1) 


allitverfah⸗ 
aus öffentlichen 


flachen, im 


einen Gewinn 


deutender, als der 


hrt auf der Pferde⸗ 
Jemand beiſpiels⸗ 
Felde nach der Konigs⸗ oder 
tgäiten, Ver⸗ 
ejörderung von 


ohnungen innerhalb der 


Todes⸗Anze 
Am 6. d. M. ſtarb der 
reau⸗Diätarius Herr Carl Lange. Wir bes 


ige. a 
tadtgerichts⸗Bu⸗ 


trauern in ihm einen uns durch ſeinen ach⸗ 

tungswerthen Charakter liebgewordenen Col⸗ 

legen. Breslau, 8. Januar 1867. [1008] 
Die Subaltern⸗Beamten 

des königlichen Stadt⸗ Gerichts. 


1 
Nach Goites unerforſchlichem Bern 
eutſchlief heute Früh 1 Uhr jeuft nach ſchwe⸗ 
ren Leiden unſer guter Gatte, Vater, Schwie⸗ 
erscht Schwager, Onkel, der Kirchenbeamte 
ei St. Maria Magdalena Robert Duvrier, 
im noch nicht 2 55. Jahre ſeines 


„Lebens. Um ſtille Theilnahme bitten: 


2 Die Hinteraliebenen. 
Die 8 findet Freitag Mittag 3 Uhr 
auf dem grofen Kirchhofe ſtatt. 1509 


Heute Morgen „ 10 Uhr ſtarb nach 10tägi⸗ 
gem ſchweren Leiden an Bruſtfellentzündung 
unſer inniggeliebter Gatte und Vater, der 
e Wilhelm Schilder im 58. 

ebensjahre. 

Dies zeigen wir allen Verwandten und Be⸗ 
kannten tiefbetrübt um ſtille Theilnahme bit⸗ 
m —— bel Dybernfurth 7. Jan. 1867 

athendor „Jan. . 
} Die Hinterbliebenen. 

Die eee findet Freitag den 11. d. M. 

Nachmittags 3 Uhr ſtatt. [82] 


Todes - Anzeige. . [94] 
Geſtern Mittag 12 Uhr ſtarb plötzlich an 
der 2 Hu unſer inniggeliebtes einziges Kind 
und röchterchen Margarethe im Alter von 
1 Jahr 5 Monaten. Auf das Tiefſte erſchüt⸗ 
tert, 10 en wir dieſen namenloſen Verluſt und 
gräßlichen Schmerz allen unſeren Verwandten 
und nden hiermit an. 
Sobialkowo, den 7. Januar 1867, 
Berka und Frau. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobung en: Frl. Anna Ponet mit 
Hrn. Eduard Gerlach in Churland bei Rathe⸗ 
now, Frl. Anna Flügge mit Hrn. Jul. Becker 
in Rechlin, Frl. Thereſe Keil in Brünn mit 
n Adalbert Güricke zu Neu⸗ 
eſow. 
bel, Verbindungen: Hr. Prem. Lieut. 
Guſt. v. 8 mit f. Anna Willelney in 
erlin, Hr. Conrad Moſt mit Frl. Martha 
nn N 
eburten: Eine Tochter Hrn. Gerichts⸗ 
Aſſeſſor M. Hollmann in Berlin, Hrn. Predi⸗ 
er Voigt in Templin, Hrn. Superintendent 
— 9 
Schliep in Wollin, Hrn. Oberſt v. Borries in 


torff in Berlin, Hr. Candidat Wilh. Litten in 

Neuftettin, Hr. Friedr. Heinrich Haberlandt. 

im Alter von 74 Jahren, in Berlin, Hr. 

Oekonom Carl Herm. Gabriel in Meſeritz, 

In, 8 1 2 in 

ſcochwitz, Hr. Friedr. Detlef Guſt. v. Wars 
W 1581 hend. 


krantheiten, Ausflüſſe, Geſchwüre 
Vorn. 92 aeg 5 


1493 h Winden Leda Hz 


Häuslichkeit, gebietet. Hinſichtli 


Beweis einerſeits für auer 
begegnet, anderentheils für die Leichtigkeit, mit welcher ſich die Sefriesigm 
e Bedürfniſſe der Colonie, fo gut wie der materiellen, herſtellen 
wird. 


die Aufforderung 
zum Ankaufe der 


erzielt worden. 


anau. 
Todesfälle: Hr. Lieut. Eenſt v. Gers⸗ tert 
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dem beabſichtigt die aft jg aber auch nicht, einem 
nungen Bebe ire be ö . 
bnüngen abzubelfen; aue der berborbenen 


a ; aus der 


Ganzen 39,820 Quadratruthen, die ſchon verkauften 30 Grundſiſ 
eingerechnet. Für die letzteren iſt ein Verkaufspreis von 10 Thlr. pro Rut 
Preis als den für den ganzen Complex 
u erwartenden annehmen, fo würde ſich bereits eine Verkaufsſumme d 
98,200 Thlr. ergeben, ſonach ein Ueberſchuß über das Anlage⸗Capital von 
173,200 Thlr. und nach Abzug der bei einer Geſchäftsabwickelung in fünf 
ahren erwachſenden Bureau⸗ und ſonſtigen Unkoſten im Belaufe don 15,000 
hlr., ein Ueberſchuß von 158,200 Thlr., welcher, auf fünf Jahre vertheilt, 
a Es wird aber angenommen, 
daß, nach dem in ſicherer Ausſicht ſtehenden baldigen Wegfall des Charlotten⸗ 
burger Zollhauſes, erheblich beſſere Preiſe für den Grund und Boden zu er⸗ 
zielen fein werden, jo daß der Gewinn noch bedeutend höher ſich belaufen 


Wollte man dieſen 


von 14% pro anno darſtellt. 


Nach einer unvermeidlichen Unterbrechung meiner Berufstbä- 
thätigkeit in Breslau werde ich für Zahnleidende dort noch vom 
10. bis 18. d. M. in Gebauer's Hotel, am Tauenzienplatz, täg- 
lich von 9 bis 2 Uhr zu consultiren sein. 
erbitte ich bis zum 15. d. M. 

Berlin, im Januar 1867, 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 

Mittwoch, den 9. Januar. Bei aufgehobe⸗ 
nem Abonnement und erhöhten Preiſen. 
16. Gaſtſpiel des Fräul. 5 Orgsni, 
vom königl. Hoftheater in Berlin, Gaſtſpiel 
des Fräulein v. Zawisza und des Hrn. 
Nobinfon. „Der Troubadour.“ Oper 
in 4 Allen, nach dem Italieniſchen des ©. 
Cammarano von H, Prod. Muſik von 
Verdi. (Leonore, Fräul. Orgéni.) 

Donnerstag, 10. Jan. Bei aufgeh. Abonne⸗ 
ment. Beneſiz für Fräul Weber ⸗Kukula. 
Zum erſten Male: „Raſch gefreit.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 2 Akten von Max Schmidt. Hierauf: 
Zum erſten Male: „Die ſchöne Galathea.“ 
Komiſch⸗mythologiſche Oper in 1 Akt von 
Poly Henrion. Muſik von Franz v. Supps. 


Mont. 11.1.6 U. R. A IV. 


orfd Verein 17 


u Breslau. 
Unſere Plenar Sitzungen finden auch in 
dieſem Jahre jeden Freitag, und unſere Wochen⸗ 
Deputations⸗Sitzungen an jedem N und 
Mittwoch ſtatt. Geſuche, welche bis 4 Uhr 
Nachmittags auf unſerm Bureau (Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße 36) eingereicht worden ſind, wer⸗ 
den in den betreffenden Sitzungen erledigt. 
In den Wochen⸗Deputations⸗Sitzungen wird 
nur über unbedenkliche Vorlagen Kr 


gefaßt. 
Breslau, 4. Januar 1867. Mr 
Der Ausſchuß, 


Ich wohne jetzt Ohlauerſtr. 59: 


Dr. Peiser. 
Für Unterleibs: reſp. Hä⸗ 


morrhoidal⸗ und Bruch:Zei: 


dende, Früh von 8— 0, 
Nachmittags von 2 — 3 Uhr. 


Mereredi soir, le 9, & 7% h., 


dans la Salle de Musique de Université f 


Ile. Oauserlo littöraire 
die M. Freymond. 1347 
Billets, chez MM. les Ubraires Hirt, Go- 
sohorsky, Maruschke & Berendt. 
(Entrée, pour une conförence, 10 sgr.) 


Lecons de frangais.| 


Grummalre Conversation 
Style Kitterature. 
Ein geprüfter und erfahrener Lehrer, gebo⸗ 
rener Franzoſe, empfiehlt ſich für Privat⸗Un⸗ 
erricht. [521] 


c re, 
Grüne Baumbrüde Nr. I, I. (Nova). 


„Der Schriftſetzer Herr Woſchek aus Lub⸗ 

linitz wird erſucht, feine Adreſſe der unter ⸗ 

zeichneten Handlung anzugeben. [87] 
V. Wichura & Co. in Ratibor. 


er frühere einjährige Freiwillige Wimmer 
D möge ſich bald bei mir fange 


1516] Acke. 


Anmeldungen zu Tampons 
1005 


Zahnarzt Dr. Bloc . 


fein eigener Herr. Endlich erſcheint auch das letzte Bedenken, den Kostenpunkt 
angehend, nicht begründet. Die Anlage it für Familien von mittlerer Wohl: 
habenheit berechnet, für ſolche, welche auch in Berlin eine Wohnung von 2 

bis 500 Thlr. Jahresmiethe innehaben. Gerade an ſolchen Familien iſt aber 
in Berlin kein Mangel, und man erſtaunt über die Dürftigfeit der häuslichen 
Einrichtung, in welcher ſich hier Geſchäftsleute und Beamte befinden, deren 
Einkommen keineswegs den Verzicht auf den am ſchwerſten entbehrlich n 
Comfort des Lebens, auf eine angenehme, begueme, gegen Störungen geſchützte 
der Details des Koſtenpunftes giebt eie 
bier im Selbſtverlage des perſönlich baftenden Geſellſchafters, Fabritbeſitzer 
Werckmeiſter, erſchienene Broſchüre: „Das Weſtend und die Wohnungs⸗ 
frage“, welche im Bureau der Geſellſchaft am Döhnhofsplatz, Krauſenſtraße 36, 
wie auch im Buchhandel zu haben iſt, genaue Auskunft. 
chen iſt das Unternehmen nach allen Seiten klar gelegt, es ſind Bauanſchläge 
vom Baumeiſter Gropius beigefügt, namentlich auch die in Bezug auf Des fall 
und Entwäſſerung des Terrains, Beleuchtung, öffentliche Sicherheit ꝛc. getrof⸗ 
fenen Anſtalten hervorgehoben. Beiläufig wird bemerkt, daß erſt in den letzten 
Tagen eine Lehrerin von Ruf ein Grundſtück von der „Weſtend“ acquirikt 
hat, um auf demſelben eine Schule, mit Penſion verbunden, zu errichten: ein 
r das gute Vertrauen, dem die Geſellſchaft im Publikum 


In dieſem Schriſt⸗ 


9 


Erſcheint nach Allem in einem Augenblicke, da die Vergrößerung unſeres 
Staates, welche ohne Zweiſel bald auch eine vermehrte Ausdehnung der 
Hauptſtadt bewirken wird, eingetreten iſt, der Gedanke als ein glücklicher, über 
die nächſte Umgebung der Stadt hinauszugehen, jo fragt es ſich weiter, ab 
ur Geldanlage ebenſo verlockend erſcheinen kann, wie die 
rundſtücke; ob bei dem Fortgange des Verkaufs der letzte⸗ 
ren, wie er zuverſichtlich erwartet werden darf, die Actionäre eine gute 
zinſung ihrer angelegten Gelder erwarten können. 

Nach der von dem Comite veröffentlichten Rentabilitäts⸗Berechnung koſtet 
das nunmehr definitiv erworbene Terrain der Geſellſchaft 225,150 Thlr., oder 
pro Ruthe 5 Thlr. 20 Sgr. — eingerechnet die Chauſſirungs⸗, Entwällerungs, 
ark, Gas- und Waſſer⸗Anlagen. Die Geſellſchaft beſitzt, nach Abzug der 
für Wege, Plätze, ferner für Polizei⸗ und Spritzenhaus erforderlichen a 


ef? 


e 


7 


rde. 
Jedenfalls ſtehen wir einem Unternehmen gegenüber, das, während es nach 
allen Seiten geſunde Chancen bietet, zugleich einem gemeinnützigen Zwecke 
dient, einem dringenden Bedürfniſſe Rechnung krägt, und dem daher der 
glückliche Erfolg zu wünſchen iſt, welchen bei feinem erſten Auſtauchen die 
durch den Krieg herbeigeführten Wirren beeinträchtigt haben. 

[587] Berliner Börfen: Zeitung.) 


„ 2 A N. t 
gen: ſo 1 1 
neu ten Stadtreff 
Ueberraſchung erfahren. i ? 
anderen Brauereien Dresden's, ja ſogar böhmiſche, ihre eigenen R N 
—.— die älteſte, und beſonders nach außen am meiften 


Locale in Dresden die | 
rauerei kein eigenes Local in der Stadt haben follte — 


renommirte hieſige 


e „die Zeit der freudigen Ueberraſchun 
> f 81 . 
duration Wa (nl be al ar 


I * 7 
\ 


ner in der 


Schon war man darauf gefaßt, daß, während alle 


eſtaurations⸗ 


da mit einem Male ſieht man in dem dazu am Poſtplatze angekauften und 


eingerichteten Gebäude die Firma aufgezogen: Stadt⸗Reſtauration der 


Waldſchloß⸗ Bierbrauerei. Verſchwunden iſt jeder bange Zweifel! Die 
Ueberraſchung wächſt aber beim Eintritte in dieſen dem Gambrinus geheilig⸗ 


ten 


und der erſten Etage gewähren 600 
arten fertig ſein werden, haben noch 200 Perſonen 


die Einrichtungen im 
mehr Platz. 


Tempel. Mächtige, auf das Eleganteſte ausgeſtattete Räume im 


arterre 
erſonen angenehmen Aufenthalt! Wenn 


Was man in den renommirteſten derartigen Etabliſſements hier und ander⸗ 
wärts an Schönem und Vortheilhaftem wahrgenommen hat, das bat man 


hier vereinigt, um das Ganze zu 
an Größe wohl übertroffen, an Eleganz aber weder hier no 
Leipzig oder Breslau von einem anderen 


nem Reſtaurationslocale zu machen, das 
in Berlin, 
Locale dieſer Art erreicht wird. 


Hier wird dem Schutzheiligen der Brauer und Trinker manche Hekatombe 


allen! x 
Der Wirth, dazu wie geſchaffen, und aus feiner früheren Stellung als 


Inhaber der Reitauration zum „goldnen Schwan“ ſchon gut renommirt, weiß 
durch tactvolle Aufmerkſamkeit ſeine Gäſte zu feſſeln; feine Speiſekarte bewahrt 


ihren alten Ruhm. 
Die Lage des Local 


Verkehrsanſtalten: Poſt, T. 


chloß, dem Theater, 


8 it 


d 


Das Bier unvergleichlich. 

u jeder Zeit verführeriſch: Inmitten der Haupt⸗ 
egraphenamt, Brücken, unmittelbar am königl. 
den Muſeen. 


Der Geſchäftsmann, der ſchnell ſein 


„Töpfchen“ trinken, der Flaneur, der ſich von der ſchweren Arbeit des Müßig⸗ 
ganges ausruhen will, ſo gut, wie der ehrſame Gatte und Familienvater, der 
des Abends mit Familie „ausgehen“ will, finden das Local ſo gut am Wege 
gelegen und fallen hinein. h 
Man findet faſt alle Schichten der Geſellſchaft daſelbſt, den Offizier und 
höheren Beamten nebjt Familien nicht ausgenommen; beſonders in den von 
Hunden und Tabakrauch freien Salons der 1. Etage. [1002] 


IE EEE EEE NETTE LETTER >; 


BER” Sür jede Hanshaltung. "ME 


Engl. Patent-Wasch-Crystall 


15 Waſchen alter, auch gefärbter Stoffe. Daſſelbe bietet von allen 
isherigen Mäſchereinigungsmitteln die Vor 


eile, daß es bei Erſparniß halber 


Zeit und Kräfte, ſomit halben Wäſcherlohns und Brennmaterials, der 
Waͤſche die porzüglichſte Klarheit giebt und ſie durchaus nicht angreift. Der 


Preis des Pakets, mit Gebrauchs ⸗Anweiſung, 
Ties 9 iſt 2 Sgr., bei 1 Tölk. * 


unſerem Stempel und 
abatt. Allein echt im 


Haupt 1 7 für Nord - Deutschland bei Gebrüder Krause in 


Berlin, 


Assmanns-Strasse Nr. 33. 


[1013] 


Hauptlager in Breslan bei 


Eduard Gross, Neumarkt 42. 


Beugniß! 


Das Engl. Patent⸗Waſeh⸗Cryſtall 
der Herren Gebrüder Krauſe in Berlin, Waßmann⸗ Straße Nr. 83, 
be ich in meinem chemiſchen Laboratorium einer genauen chemiſchen Prü⸗ 


ung unterzogen und gefunden, daß daſſelbe ſich in jeder H 


inſicht zu den auf 


der Gebrauchs⸗Anweiſung angegebenen Zwecken (zur Reinigung der Wäſche ıc.) 


„ vorzugsweiſe eignet und in keiner Weiſe die organiſche Faſer der Gewehe an⸗ 


greift, ſondern nur einzig und allein durch ſeine chemiſche Wirkung eine leichte 
und ſchnelle Reinigung herbeiführt, was ich hiermit der Wahrheit gemäß bes 
＋ 


ſcheinige. 


Beſtellungen von au 


guten Rabatt. 


777 EEE dd ³˙ A ER EEErETE 
J. Wiesners Brauerei und Kür Kaufleute, Labrikanten 2r. 


Concert⸗Saal. 


Nikolaiſtraße 27 (im goldenen Helm). 
Täglich [387] 


Dr. Werner, 


Director des polytechniſchen Bureaus zu Breslau. 


Großes Concert, 


ausgeführt von der „Helm⸗Kapelle“, unter 


Direction 


Anfang 7 Uhr. 


Ganz e 


des Herrn F 
Entree & 


gebene Anzeig 


„ Langer. 
Per — 1 Sgr. 


2 


Dem hoben Adel ſowie den andern geehrten 
Herrſchaften machen wir hiermit die ergebene 
Anzeige, daß wir wie früher in unſerm Ver⸗ 
ſammlungs⸗Locale, Biſchofsſtraße Nr. 1, alle 
Aufträge und Beſtellungen entgegennehmen, 


welche pünktlich 


beſorgt werden. 


ir danken 


ſebr für das geſchenkte Vertrauen vom ver⸗ 


oſſenen 


ahr. 


Jahre und bitten auch um ferneres 
üͤtiges Wohlwollen im neuen J 


Ver⸗ 


ammlung jeden Tag von 11—12 Uhr. [522] 
Es unterzeichnet ſich mit aller Achtung 


Der Br 


eslauer Lohndiener⸗, 


Sterbekaſſen und Kranken ⸗Unterſtützungs⸗ 


Verein. 
n der Buchhandlung, 


Maruschke & Berendt 


in 


Breslau, 


Bing, 7 Kurfürsten: 


Diamant- Volks - Ausgabe, 


17, Auflage, 


des 


Die 


Lieder 


za Schafiy. 


Mit einem Prolog von Friedrieh Bodens 
Eleg. cart. 12% Sgr. 


Eltg, geb. 22% 


„Wie das Gew. 


Sgr. 
and um Deine Glieder 


Schlingt sich der Reim um meine Lieder; 
Schön mögen des Gewandes Falten sein, 
Doch schöner muss, was sie enthalten, sein.“ 
T 


17. Auflage. Diamant⸗Volksausgabe. 


Die Lieder des Mirza-Schaffy 


mit einem Prolog von 

4 Are Bodenſtedt. 
eg. cart. 12 r. Gleg. geb. 22 ½ Sgr. 
„In Gemeinheit tief verſunken In 
Liegt der Thor, vom Rauſch bemeiſtert; 
Wenn er trinkt — wird er betrunken, 


Trinken wir 


„ſind wir begeiſtert! 


Sprühen hohe Witzesfunken, 
Reden wie mit Engelzungen, 
Und von Gluth ſind wir durchdrungen, 
Und von Schönheit find wir krunken!“ 
. * der Schletter ſchen Buch⸗ 


bandlun 
nitzerſtraße 16— 


Skut 


18. 


in Breslau, Schweid⸗ 
ſch) g a 0000 


ßerhalb werden prompt effectuirt. Wiederverkäufern 


2 


Gegen 6 Sgr. (Poſtanweiſung od. Frei⸗ 
marken) ſenden wir fr. 9 


den neueſten tabellariſchen 
Briefporto-Tarif pro 1867 


ar Correſpondenz, Drucksachen, Waarenproben, 


eßbriefe, Poſtanweiſungen in und aus 
dem preußiſchen Poſtbezirke nach allen Län⸗ 
dern der Erde, bereits überallhin vollſtändig 
berechnet und mit Angabe der beachtens⸗ 
werthen Annahme ⸗Beſtimmungen, der Abs 
gangszeit aus den Seehäfen, von einem prak⸗ 
tiſchen preuß. Poſtbeamten bearbeitet. [590] 
Buchdruckerei v. Weniger u. Co., 
Deſſau. 
in Rechts angelegenheiten ertheilt und 
Rath Klagen fertigt 2 
Devaranne, ehem. Kreisrichter, 
1531] Schuhbrüde 33, 1 Treppe. 
Vor Ankauf der verlorenen % Looſe 
Nr. 65512 Litt. a/b. zur 1. Klaſſe 135ſter 
Lotterie warnt 5 
J. Graehl, königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
1 Thlr. Belohnung. 
Montag Abend wurde an) dem Wege vom 
Ringe dis zum Tauenzienplaße eine ſchwar ze 
Genotte⸗Pellerine vetloren. Der Finder Rab 
gebeten, diefelbe bei dem Seifenſieder Acke 
mann auf der Schmiedebrücke abzugeben. 
ür mäßige Benfion finden Knaben Aufnahme 
1 und Nachhilfe auf Wunſch Vorbereitung 
für Tertia bei Ur. Schummel, Agnesſtr. 8. 
Um daldgefällige Leihung von 
3000 Thlrn. — zur 1. Hypothek 
auf einen Breslauer mit circa 6000 
Thlrn. — feuerverſicherten Gaſthof 
mit Garten wird dringend gebeten, 
da dem Beſitzer der Verluſt feines 
mühſam erworbenen Vermögens von 
über 4000 Thlrn. nahe bevorſteht 
und die Habgier bereits darauf lauert. 
Offerten wird Herr E. F. Huhn⸗ 


dorf in Breslau, Berlinerplatz 14, 
entgegennehmen. 47] 


Auf Güfer in Schleſten find erſte Hypo, 
Auf Güter in Sälefe 1 e Hypo⸗ 


theken zumädft hinſer fandbriefen z. 
Wee Naber Austenit eriheilt * 
1014] FJ. Fränkel, Schweidniterſtr. 46, 


Capital Aueleihun . 


45,000 Thlr. And gegen ſichere Hypothek 
im Ganzen oder auch getheilt auszuleihen. 


Eine jüdische Familie, ſtreng fromm, wohn- Anträge nimmt entgegen 
GH e ee ed ga Sapa 1 


oder in der nächſten 


in vorgerückten 
will, wi 


wird geſucht. 


ahren in Penſion ne 


Gegend, die einen Ma 
Offerten sub Chiffre 


nn 
hmen 


E. Z. 37 in der Exped. der Bresl. Zeitung. 


A. Chrieſt, General-Agent in Görllz. 


E. fast. neder Mahagony Flügel 


ist Ring Nr. 16, dritte 
verkaufen, 


u 


—ͤ nn ·˙— - 


z 


* 7) Die Zinscoupons der Grottkauer 


wodurch ſich die 


Ball- Anzeige. 
Die geehrten Mitglieder der 
. Kaufın, Zwinger- und Ressouroen-Gesellschaft 


erlauben wir uns zum 
ler "he dansant im alten Börsenlocale 


ten The 
am Pinstag, den 15. Januar 1867, 


wiederholt ergebenst einzuladen. 
Die Eutrée-Billets ersuchen wir am 14. und 15. Januar in den Stunden 
von 9 bis 1 Uhr Vormittags und 3 bis 5 Uhr Nachmittags im Börsen: Bureau 
am Blücherplatz rechts, par terre, lösen zu wollen. 

Zu diesen Thés können, wie bisher, jüngere Herren, welche der Ge- 
sellschaft nicht angehören, ebenso auch Fremde, auf Vermittelung von Mit- 
gliedern, nach Maassgabe des Raumes, Zutritt finden. 

Breslau, den 5. Januar 1867, 


Die Direction 
2 der Kaufm. Zwinger- und Ressourcen- Gesellschaft. 


.. ͤ 
Schleſiſcher Verein für Pferdezucht und Pferderennen. 


Die Mitglieder des ſchleſiſchen Vereins für Pferdezucht und Pferderennen werden, 
den geſezlichen Vorſchrif 0 
von drei techniſchen Mitgliedern des oberſten Schiedsgerichts zur Entſcheidung von 
Ehreitigkeiten in Rennangelegenheiten und drei Stellvertretern derſelben, zu einer 
außerordentlichen General⸗Verſammlung auf [1021] 

Montag den 28. Januar d. J. 

in das Local der bieſigen Provinzial⸗Reſſource, Tauenzien⸗Platz Nr. 11, Nachmittag 
1 Uhr, hierdurch eingeladen. 

Breslau, den 7. Januar 1867. 

Das Directorium des ſchleſiſchen Vereins für Pferdezucht 
und Pferderennen. 


ſeſſcher Verein für Pferdezucht und Pferderenn 


Das Bureau des General Secretartats des Schleſiſchen Vereins für Pferdezucht 


SSS SA 


und Pferderennen befindet ſich gegenwärtig zu Breslau, Tauenzien⸗Platz Nr. 10 b 


und wird gebeten, jede Correſpondenz an daſſelbe dorthin zu richten. 
Breslau, den 7. Januar 1867. 5 110 
Das Directorium des ſchleſiſchen Vereins für Pferdezucht 
i und Pferderennen. 


22] 


Im Auftrage der betreffenden Verwaltungen werden an der Kaffe unſeres Wechſel⸗ [f 
426 


Comptoirs in den Vormittags⸗Stunden von 9—12 Uhr bezahlt: 
1) Die Dividendenſcheine Nr. 21 von Disconto⸗Commandit⸗Antheilen mit 8 Thlt. 
pro Stück oder 4 pCt. 
2) Die Zinscoupons Nr. 8 und verlopften Obligationen der Warſchau⸗Bromberger 

f Eiſenbahn⸗Actien. ' 

33) Die Zinscoupons der Neiſſe⸗Brieger Prioritätd:-Obligationen. 

J) Die dupons der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Prioritäts⸗Obligation. 

5 75 Zinscoupond der Poſener Prodinzial⸗Obligationen. 
9 le Zinscoupo 8 der Falkenberger Kreis⸗Obligationen. 

eis⸗Obligationen. 

9 Dee Zinscoupons der Schuldverſchreibungen der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde. 

) Die Zinscoupons der Obligationen des Breslau⸗Odervorſtädtiſchen Deichverbandes. 

Breslau, den 2. Januar 1867. 


Schleſiſcher Bank ⸗Verein. 
. Gemälde Verlooſung. 


Die von dem Breslauer Künſtler⸗Verein zur Erbauung eines Galleriegebäudes und 
Uſpls für bildende Kunſt in Schleſien bereits begonnene Verausgabung von Looſen zu einer 
Lotterie von Gemälden und Kunſtgegenſtänden hat nunmehr ihr Ziel erweitert, indem der 
Ueberſchuß nach einer Vereinbarung mit dem Präſidium der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vater“ 
ländiſche Cultur dem von dieſer beabſichtigten, von Sr. Majeſtät dem Könige gebilligten und 
in einer Denkſchrift näher beleuchteten Unternehmen zugewendet werden ſoll. 

Looſe à 1 Thlr. da vorläufig in ſämmtlichen hieſigen Buchhandlungen, in den 1125 

580] 


us 


ditionen der biefigen Zeitungen, in der hieſigen Rathhaus⸗Inſpection, ſowie bei den Ma 
ten und Landrathsämtern der Provinz zu haben. 
Der Breslauer Künſtler⸗Verein. 


Lehens Verſſcherun , Geſelſſchaft, zu Lip i 
beſtätigt durch Deeret Sr. Majeſtät des Königs. 


Hierdurch bringen wir zur offentlichen Kenntniß, daß Herr 


„MI. Schmock in Breslau 


die Vertretung obiger Geſellſchaft niedergelegt hat und daß den Herren 


dlich & Altschafrel in Breslau 


die Haupt⸗Agentur derſelben übertragen worden iſt. 
Leipzig, den 1. Januar 1867. 


Das Directorium. 
Die obige, durch eine fünfunddreißigjährige Wirkſamkeit bewährte Geſellſchaft ⸗ 


schriften gemäß, behufs Abordnung eines Deputirten für die Wahl i 


79 

9s) Bekanntmachung. 

2 onkurs » Ering. a 
Königliches Stadt⸗Gericht zu Breslau. 

| 1 I. 

Den 8. Januar 1867, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Si⸗ 
mon Steinitz hier, Albrechtsſtraße Nr. 11, 
iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 3. Januar 1867 
feſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann A. Krauſe hier, Vorwerks⸗ 
ſtraße Nr. 24b, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 18. Januar 1867, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Gerichts⸗ 
Afiefjor Lettgau im Terminszimmer 47, 
im 2. Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung daes Be: 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder andern 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
ablen, vielmehr von dem Beſitz der Gegen: 

nde 

bis zum 10. Februar 1867 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfand⸗ nhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Sugleih werden alle Diejenigen, welche 
an die ale Anſprüche als Konkursläubiger 
machen wo en, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig fein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 13. Februar 1867 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
N des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 

a 

auf den 27. Februar 1867, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Lettgau im Termins - Zimmer 

Nr. 47 im 2ten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes 
zu erſcheinen. 12 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at 195 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke une Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und 
zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Petiscus, 

ent, Leonhard und Juſtizrath Friedens⸗ 


r 


Iburg zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. [97] 

Nachdem in dem Konkurſe uber das Ver⸗ 
mögen des Malers Auguſt Grunert zu 
Breslau der Gemeinſchuldner die Schließung 
eines Accords beantragt hat, ſo iſt zur Er⸗ 
Örterung über die Stimmberechtigung der Kon⸗ 
kurs⸗G r Forderungen in An⸗ 
ſehung der Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben 
ſind, ein Termin 

auf den 17. Januar 1867, Vormittags 

11% Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſa⸗ 

rius im Terminszimmer Nr. 47 des 2. Stocks 

des Stadt⸗Gerichts 
anberaumt worden. g 

Die Betheiligten, welche die erwähnten For⸗ 
derungen angemeldet oder beſtritten haben, 
werden hiervon in Kenntniß geſetzt. 

Breslau, den 3. Jannar 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der gommiffar des Konkurſes: Tietze. 


Bekanntmachung. EG 
Die uns erſtattete Anzeige, daß dem Wirth: 
ſchafts⸗Inſpector Wiedemann auf Ludwigs⸗ 
dorf in der Nacht vom 4. zum 5. Januar d. J. 
die altlandſchaftlichen Zinscoupons Nr. 28,098 
bis 28,105 einſchließlich, Lit. r bis u, à 8 Thlr. 


22 Sgr. 6 Pf., abhanden gekommen, wird 


übernimmt unter günſtigen, den Beitritt in jeder Weiſe erleichternden Bedingungen hierdurch bekannt gemacht. 


Verſicherungen auf Summen von 100 bis 10,000 Thlr., zahlbar beim Tode oder 


bei Erfüllung eines im Voraus feſtgeſetzten Lebensalters. 
Vermö 5850 Ende October 1866: 2,420,000 Thlr., 
Verſicherungs be 

375; 10,784,100 Thlr., 

Dividende im laufenden Jahre: 32 pCt., 
Beiträge für die betreffenden Verſicherten vermindern 


auf 1 Thlr. 28 Spt. — Pf. beim Eintrittsalter von 30 Jahren; für 
een s * 8 100 Thlr. 
eee l 0 Verſ.⸗Summe 


1 2 
die zwiſchenljegenden Alter in demſelben Verhältniß. 
Die Aufnahme erfolgt koſtenfrei. Zur Vermütelung derſelben, wie zur Erthei⸗ 


lung näh ui tant empfehlen ſich: n 
e age 
gone Se Par Feltgnfe 205 2 Aufgang Kupferſchmiedeſtraße. 


af Neugebauer, Reuſcheſtraße Nr. 55, 


and Ende October 1866: 9,622 Perſonen, verſichert mit 


Hanpt-Agenten, 


Breslau, den 7. Januar 1867, 
Schleſiſche G Landſchafts⸗ Direction. 


Bekanntmachung. 95) 
Der Concurs über das Vermögen des Fuhr⸗ 
werksbeſitzers Adolph Becker hierſelbſt iſt beens 
det. Der Gemeinſchuldner ift für entſchuldbar 
nicht erachtet worden. 
Breslau, den 31. Dezember 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


3 [93] 
Der kaufmänniſche Concurs über das Ber: 


fahr des Kaufmanns Aron Kirſchner hier⸗ 
e 


iſt durch Accord beendigt. 
Beuthen OS. den 31. Dezember 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1: Abtheilung. 


Bekanntmachung. 192 
Der gemeine Concurs über das Vermögen 


des Damenſchneidermeiſters Joſeph Chroscz 
zu Kattowitz iſt beendi 


t. 
Beuthen OS., den 1. Dezember 1866, 


Fiedler, Aſſiſtent im Bureau der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn, Königl. Kreis-Gericht. 1, Abtheilung. 
FEE bbb 


Abr. Freund, Schweidnitzer⸗Stadigraben Nr. 28, 
. Friſchling, Bürgerwerder an den Mühlen Nr. 11, 
Heynatz, Albrechtsſtraße Nr. 11, 
0 Paul Bagner, Alte Sandstraße Nr. 13. 
8 5 . je meidierungs⸗ Beute Breslau, in 3 die Anſtalt 
„ſind Anmeldungen zur Uebernahme einer Agentur erwülnſcht, 
imd erbitten ſich dieſaben * l wet 


« ____ Medlih und ꝛcltſchaſfel. 
Potsdamer Balſam, Neuer Kitt non) 


bie 5 und 10 | 


Echten Stonsdorfer Bitter 


ür Olaz, m N RE 45 
N. G. Egbert, Obimkerfkihe f Ke. deze be U. b. Wei 


von. 


Robert Kessler, 


Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürsten, 


id 


Aufforderung der Coneursgläubiger, 


nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 


In dem Concurſe über das Vermögen d 
Kaufmanns A. Grünberger zu Beuthen OS. 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Con⸗ 
a noch eine zweite Friſt 

bis zum 31. Januar 1867 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. a 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 9. Dezember 1866 bis zum Ablauf der 
zweiten Sr angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 15. Februar 1867, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Local, Ter⸗ 

mins-Zimmer Nr. V., vor dem Commiſſar 

Herrn Kreis⸗Richter Frit ſch , 
anberaumt und werden zum Erſcheinen in die⸗ 
ſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger aufge⸗ 
fordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 91 


& 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm | 


Amts = Bezirke feinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ferner Forderung einen 
am hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis 
bei uns berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Gut⸗ 
mann, Leonhard, Lebenheim, Schröder, 
uſtizräthe Walter und Schmiedicke zu 

euthen, Rechts⸗Anwälte Volkening und 
1 zu Myslowitz und Rechts⸗Anwalt 

öpfer zu Tarnowitz, zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 8 

Der Kaufmann Pincus Mühſam zu 
Beuthen OS. iſt zum definitiven Verwalter 
der Maſſe ernannt worden. 

Beuthen OS., den 31. Dezember 1866. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Freiwillige Verſteigerung des Gaſthofs 
„Wettiner Hof“ in Löbau. 

In Folge Antrags ſoll aus dem Nach⸗ 
laſſe des Gaſthofbeſigers Herrn Chriſtian 
Heinrich Heide in Löbau a 

1) das Gaſthofsgrundſtück „Wettiner Hof“ 
zu Lobau, welches die Flurparcelle Nr. 94 
bildend, mit Nr. 321, 331, Abthl. A. des 
Brandcataſters bezeichnet und auf Fol. 302 
des Grunde und Hypothekenbuches für Löbau 
eingetragen iſt, I. 

2) das vorhandene Inventar dieſes Gaſt⸗ 

hofes und 

3) die auf genanntem Fol. 302 1 5 

Parcelle Nr. 135 sub B. des Flurbuchs, 
Erbtheilungs halber öffentlich, jedoch frei⸗ 
2 ach Beih. ein 32 dieſer A 
einzeln, nach Befinden auch zuſammen, igen 

16. Januar 1867 
verſteigert werden. 1 

Erſtehungsluſtige werden daher hiermit ein⸗ 
geladen an dieſem Tage vor 10 Uhr Vormit⸗ 
tags im Gaſthofe zum „Wettiner Hofe“ allhier 
* erſcheinen, ſich anzugeben, über ihre Zah⸗ 
ungs fähigkeit aus ae und hierauf von 
10 Uhr Vormittags 


an ihre Gebote zu eröffnen. 


Der Gaſthof „Wetti zu Löbau 
er Gaſthof „Wettiner Hof 5 11 or 3 


hat ſich bereits ſeit Jahren des beiten, 
erfreut, wie denn daſelbſt bei Gelegenheit auch 
die Allerhöchſten und Hohe Perſonen abzu⸗ 
vage pflegen. i > 
Es dürfte einem intelligenten Gaſtwirthe 
nicht ſchwer fallen, bei Erwerbung dieſes Gaſt⸗ 
hofes den hieſigen regen ſich ſtetig ſteigernden 
Fremdenverkehr, der nicht ein vorübergehender 
iſt, ſondern auf ausdauernden Urſachen bes 
ruht, auch ferner an ſich zu feſſeln, und iſt in 
dieſer Beziehung hervorzuheden im Allgemei⸗ 
nen, die induſtrielle Bedeutung der königl. 
ſächſ. Oberlauſitz, hiernächſt, die romantiſche 
und commerciell wichtige Lage Löbau's, wel⸗ 
ches an dem Knotenpunkte der Dresden⸗Gör⸗ 
litzer und e ee Eiſenbahn 
gelegen iſt, ſowie die Ausſicht auf neue Eiſen⸗ 
bahnen, welche in die beidgenannten Bahnen 
in Löbau einmünden ſollen, und die große 
Anzahl von Rittergütern und voltreicher Dorf⸗ 
ſchaften in der Hang von Löbau. 

Das Grundſtück ſelbſt liegt in unmittelbarer 
Nähe des hieſigen Bahhnofgebäudes, zugleich 
führen aber auch die Straßen nach Görlitz 
und Weißenberg daran vorüber. 

Die Gebäude, welche einen Concert⸗ und 
Ballſaal, den größten der Stadt, und weit⸗ 
— 85 Stallungen und Lagerräume enthalten, 
umſchließen einen geräumigen Hof mit doppel⸗ 
ter Einfahrt, find ſämmtlich durchaus maſſiv 
erbaut, zum Theil mit Gaseinrichtung ver⸗ 
ſehen und von den hier in Pflicht ſtehenden 
Baugewerken, jedoch ohne Berücſichtigung der 
darauf haftenden Oblaſten, als auch ohne Be⸗ 
rückſichtigung der Lage und des Werthes des 
Grundſtückes als Gaſthof, allein nach dem 
Gebäudewerth auf 21,825 Thlr. gewürdert 
worden. Hierüber iſt noch zu bemerken, daß 
das oben unter 3 aufgeführte Flurſtück Nr. 15 


den iſt. 
Die nähere Beſchreibung des Grundſtückes 
und ein Verzeichniß des Inventars, ſowie die 
Verſteigerungsbedingungen ſind aus den an 
gewöhnlicher Stelle im Gerichtsgebäude und 
im Gaſthofsgrundſtück ſelbſt aushängenden 
Anſchlägen zu erſehen, auch wird der Vor⸗ 
mund der unmündigen Geſchwiſter Heicke, Herr 
Stadgutspächter Rehſchuh zu Löbau etwaige 
ſonſtige Auskunft ertheilen. 
Löbau, den 4. Dezember 1866, 
Das königl. ſächf. Gerichtsamt im 
Bezirks. Gericht daſelbſt. 


Du Chesne.“ 
Wein, 11001] 
Liqueur⸗ u. Etiquettes 
fi dn Auswahl billigſt das 
ehlt in u illi 
b. Inf. M. Lenberg⸗ Rob hk 9, 


Rathsdiener⸗ Posten. 


Der Poſten des Raths⸗ und Polizei⸗Di 


* 


bierfelbft fol vom 1. April dieſes Jahres ab 2 


anderweit beſetzt werden. 
Civilderſorgungsberechtigte Militär⸗Perſonen, 
welche verheirathet und deren Frauen e 
find, das Amt der Auffeherin und Wärterin 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe zu übernehmen, 
können ſich unter Einreichung ihrer Führungs⸗ 
Atteſte bis zum 1. Februar d. J. bei uns 
melden. Der Rathsdiener erhält ein jähr⸗ 
liches Gehalt von 136 Thlrn., die Kranken⸗ 
wärterin außer freier Wohnung und Fauerung 


6 Thaler. 
Trachenberg, den 2. Januar 1867. 
9 0 Der Magiſtrat. 5 


— 


Königl. preuß. Osnabrücker 
139. Landes⸗Lotterie. 
28 hun 1. Klaſſe im nächſten Monat. 


. Januar. 
22000 Looſe bieten in 5 Klaſſen 
11,352 Gewinne. 3121 


Original⸗Looſe zu den 
planmäß. Preiſen. 


Ganze à 3% 8K guten 16 Thlr. 
gr. 2 

Halbe à 1 Thlr. 18% Sgr., alle Klaſſen 
8 Thlr. 5 Sgr. 


Königl. preuß. ⸗hannoverſche Looſe. 
Ziehung am 7. Januar. 
Kauflooſe 3. Klaſſe „ 19 Thlr. — 
% 9% Tölt. — % 4 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 

Zu planm. Preiſen. 
Für beide Lotterien empfehle ich meine 
neue Collection unter Zuſicherung der 
aufmerkſamſten u. prompteſten Bedienung. 
— Pläne u. Liſten gratis. 
Beſtellung erbitte per Poſt⸗Einzahlung 
aus dem eingez. Betrage entnehme ich 
den Auſtrag, wodurch Porto erſpart wird. 


Hermann Block 
in Stettin, 


Lotterie⸗ und Bank⸗Geſchäft. 


Zwei Güter im Kreiſe Mogilno (des 
Großherzogthums Poſen) im Flächeninbalte 
von 2200 und reſp. 1200 Morgen ſollen 
zuſammen oder auch einzeln verpachtet 
werden. Das Nähere iſt zu erfahren bei 
dem Rechts⸗Anwalt Janecki in Poſen. 


Ein Bauergut, 


in der Mitte Sachſens, ohnweit Waldheim 
und Leisnig, mit einem Areal von 73% Acker, 
als: 44% Acker Feld guter Getreide⸗ und 
Kleeboden, 11 Acker Wieſen und Garten und 
18 Acker Holz, mehrſtentheils 1 ſoll 
mit dem nöthigen Indentar, Vorräthen und 
dem Viebbeſtand unter annehmbaren Bedin⸗ 


gungen baldigſt verkauft werden. i 
Alles Nähere itzer [1024] 
Adolph Wedag in Altgeringswalde. 


am ſchiffbaren Fluſſe und Eifenbahn, 

etriebe, iſt unter gunſtigen Bedin zu 
verkaufen. Vermittelung durch J. Ballmann 
in Braunsberg, Ditpr. 


In lebhaften Provinzial⸗ 

Städten an der Oſtbahn üft: 

ein Haus mit einem Manufactur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft, 10 

ein Haus mit einem 

. Schank-Geſchäft, j 

ein Haus mit einem Putz⸗ und Weißwaa⸗ 

. „ 

ein mit einem en⸗ und 
ren⸗Geſchaͤft 15 Pr 


den günſtigſten Bedingungen zu verkaufen. — 
Vermittelung d. J. Wallmann —— 
— — — — ͤ äĩà— nn 


Eine hieſige Reftauration 


mit Bierſchank, vis-d-vis von Kaſernen, mit 


bollem Indentar, iſt Abreiſe halber zum 


zu übernehmen. 


. Nad 
Einmiſchung von e 


——— q⁊g2 — u— —— —L—?.—ͤ—k — 
Meine in der Kreis⸗ und Garnſſonſtadt zu 

Löwenberg am frequenteſten des 
Marktes belegene Conditorei, De n 
und Schankwirthſchaft bin ich Willens ſo⸗ 


Conto⸗BVücher, 
in allen Liniaturen, Copir » Bücher, 
1000 Fol, 1% Thlr. 2 
Eopir» Preffen, 
24, 3% u. 4% Thlr. 


N. Raschkow Jun. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 54, 
im erſten Viertel links. [317 


feblerfrele, gut einge: 
i ſchweren Zuge 
brauchbare Hony 's 9255 kurt ve Den 


Johann Hoff'ſches 
Malz 


Materialwaaren · und 


ertract⸗Geſundheitsbier 


win 
f sg | 
in beſter Lage, mit kleinen Anzahlungen uni un 


enten) Alte Zafden 
ſtraße Nr. 5, 4 Stiegen, v 
1 1 gen, von mu 


Geſchirren € 
Spritfabrik, Lange 
[508] 


— 
J. 


——— 


Gin grofes Babrigefdäfl | 


* 


1 
4 
ö 

1 


— 


Malz⸗Geſundheitschocolade, 
Bruſtmaltzucker u. Bonbons, 


ſowie [1009] 
raly-Shocoladenpulver 


S. G. Schwartz, Sblaner ft. fle 2¹. 


1 


zu auffallend billigen Preiſen. 


deen 1 bab eee e in — alen a ae: d 8 in 


dlungen zu hab [427] alten & 
‚Maturwiffenfcaftliche a 

Blicke ins ta ägliche Leben. 5 
Von Karl! 5 

5 


Mit 27 in den Text benden Holzſchnitten. 
8. 27 Bog. Eleg. in illuſtr. — * mit N Rückenpreſſung gebunden. 
eis nur 1 
Der anerkannte Werth der Nakurwiſſ enſchaft 125 das tägliche praktiſche Leben macht 
ihre Kenntniß auch ag Seanenmelt faft unentbehrlich. — Der durch feine zahl⸗ 
reichen er in den verbreitetſten Zeitſchriften rühmlichſt bekannte Verfaſſer hat es % 
ſich zur Aufgabe geſtellt, in dem vorliegenden Werke nicht ein trockenes rr 
liefern, ſondern in anregender, unterhaltender Form den En das für fie ichtigfte 
aus der Chemie, 7 ſik und Botanik vorzutragen. Der Anhang 1 dc außerdem 
1 igenswerthe R albſchläge aus der Geſundheitslehre, denen eine Ver⸗ 87 
55 und Erklarun fimmtlider Geheimmittel von den älteren herab 
0 er = eren an e 5 


5 Sruß⸗ Bonbon nach Art 2. Neglie bon 
Süßholzſaft u. Gummi, ganz vorzügl. b. 
28 Heilung v. Schnupfen, Huſten, Helerleit, 
Katarrh ꝛc. „ Schachtel 8 Sgr. Breslau, 
W. Clar, Friedrichsstr. Glückauf, 


E GEORGE, 


FR ne nal ( Vosges“ 


Bekanntmachung. 


Hierdurch bringen wir zur gefälligen Kenntnißnahme, daß wir den Herren 
Gebr. Oppler in Breslau, nachdem dieſelben bereits über 25 Jahre die Ver⸗ 
tretung unſerer Brauerei mit Umſicht und zu unſerer Zufriedenheit bewirkt, nach 
wie vor die alleinige Vertretung nicht nur für Breslau und e di 
auch noch für die Provinz Poſen mit übertragen haben. 

Detricbs-Dirertion der BB - Brauerei zum wabſchläſchen 
in 5 


. Kriebel 8 


befindet ſich jetzt 
Bohrauerſtraße an der Thor⸗Erpedition, 
erſte Einfahrt links O.⸗S. Bahnhof. 
Gaſtronom Hugo v. Keith, 


58, Schmiedebrücke 58, in Breslau, 


empfiehlt ſeine 11019 


gepreßten Fleiſchſpeiſen, Schmorbeef, 
Suppenbeef, Sardellenbeef, 


beſonders auf Jagd und auf Reiſen geeignet. 


Meine Band., Zwirn, Strickgarn „ Strumpf⸗ 
und of: amentier⸗Waaren⸗ Handlung 


an 


befindet ſich jetzt 
ne eile Nr. 17, 
arl nisch. 


Am 30. e 1867 


obe Klaſſe der großen Frankfurter N or 9. königlich 
ur 28000.“ a 1 8 a an Reim von Fl. 2 0, 100,000, 
0 ze. „ Looſe 2 ecken Vier 
2 8 giliig, koſten 215 500 — ae 21. — 4, (2 % r. 
Sgr. — Dagegen koſten % Koofe nur 9 198 81 8. , Kaffe gil⸗ 
tig Thlr. 27. — K, Thlr. 18%. — Yır Thlr. 6 22% S — %ı Thlr. 3 
12 Sgr. — Da borausfihtlic die Nachfrage obiger Looſe vor Megian der Haupt⸗ und 
Schlußziehung 6. Klaſſe ſehr bedeutend werden wird und in Folge deſſen jedenfalls mehr 
als die volle Einlage begabt werden muß, ſo mache ich im . 4: ſich zu Bethei⸗ 
ligenden darauf aufmerkſam, daß es rathſamer iſt, jetzt ſchon für alle Klaſſen zu abon⸗ 
niten, als bis zum Beginn der Haupt: und Schlußziehung 6. Klaſſe zu warten, indem 
man auf dieſe 1 15 bei billigerem Preiſe noch die Gewinnchancen der 4 vorhergehen⸗ 
den Klaſſen haben kann. 
Gefällige Aufträge werden gegen Einſendung des Betrages oder mittelſt a 
nahme prompt effectuirt und die Liſten pünktlich zugeſandt durch [45 


Saul M. W. Feuerstein 


in Frankfurt a. M. 


Das Kaffee⸗Haus und Reſtauration 
zu Zedlitz a. d. Oder, 


welches ich ſeit Neujahr 1867 übernommen, empfehle ich zum hochge⸗ 
neigten Beſuche und habe ich es mir zur ſtrengen Pflicht gemacht, ſtets 
vorzüglichen Kaffee, überhaupt Alles, was Keller und Küche bietet, 
immer in beſter Qualität zu verabreichen. — Die Wege zu Fuß und 
zu Wagen ſind in gutem Zuſtande. 


sa Wilhelm Jacob. 


Meine neu angekommenen Apfelſinen, Citronen, Kranz⸗ und Sultan⸗Feigen, 
Sultanrofinen, Mandeln, ungariſche und türkiſche Pflaumen, Wall⸗ und türkiſche 
Nüſſe, Prünellen und ungariſchen Pflaumenmus empfehle ich in beſter Qualität und 

[517] 


S. Sternberg, 


Südfrucht⸗ Handlung, Antonienſtraße Nr. 4. 


Schaf⸗Verkauf. 2 
600 ſehr ſchoͤne Negretti⸗Schafe Clemponowoer Ab⸗ 4 
ſlammung ftehen zum Verkauf in Steinmocker, Eiſenbahn KETER 
Station Anclam in Vorpommern. H. Heydemann. 
Rottmannshagen bei Stafenhagen in Mecklenburg⸗Schwerin im Januar. [72] 


Petroleum, in anerkannt vorzüglicher Qualität, noch- 


mals in meiner Fabrik nach einem beſonderen 

ee gereinigt, hell und ohne Dampf brennend, verkaufe ich, da ich eine bortheil: 
irecte 

Es gegen Kaſſe zu bedeutend ermäßigtem Preiſe. 


eziehung machte, in Originalfäſſern von circa 300 Pfd. Brutto mit En 1 
Briefe werden franco erbeten. 
Liegnitz, im Januar 1867. E. Wund er, 
Hoflieferant Sr. Majeſtät des Königs von Preußen. 


Heute Mittwoch empfiehlt 
friſche Blut und Leberwurſt 


a nach Berliner Art: 
C. F. Dietrich, Hoflieferant, Schmiedebrücle 2. 


[533] 


agont⸗-Flügel ift Bi u ver⸗ 
aeg in meh Arfulinerhsage 87 27, U ve Ei 
rechts. [523 


Ein ſehr heſuchtes Hotel 
in Oſtpreußen bes 


iſt mit kleiner Anzahlung zu berlaufen. Ver⸗ 
mittelung d. J. Wallmann in Braunsberg. 


Für Deſtillateure. 


Keine ea Lindenkohle 1 nur 
allein zu haben be 458 
F. Philippsthal, Nikolaiſtraße 67. 


. eglühte Ur empfiehlt 7. 
ER Kaſſel. eden, 


Fünf Thaler 


demjenigen, der einem jungen gebildeten 
Manne eine paſſende Stellung nachweiſt. 
N 5 Nr. 45 par terre, Nd 
1012 Ubr 1525] 


Ein Student wünſcht noch einige italieniſche 
Stunden zu geben. Offerten fre. unter 
H. R. 38 in der Exp. d. Bresl. Ztg. [530] 


Ein cautionsfähiger 


Apotheker 


ſucht eine ſeinem Fach 9 he ee 

Franco⸗Offerten wolle man im S 8 en 

Annoncen⸗Bureau, Carisſraße 

t ve ee Te) 

zu ſelbſtſtändigen Leitung eines Speditions⸗ 
Geſchäftes wird ein tüchtiger junger Mann 

9 Confeſſion bald oder pro Oſtern 


geſuch 
Näheres sub B. W. & poste rest ante fr, 
Breslau. [524] 


Ein Commis, 


jüdiſcher Confeſſion, der zugleich Bus halter⸗ 
Stelle vertreten muß, findet in einem Spererei⸗ 
Geſchäfte Oberſchleſiens ein vortheilhaftes und 
dauerndes Unterkommen. Franco⸗ Offerten 
sub R. G. 12 poste restante Breslau, [1015] 


Ein Volontair 


findet im Comptoir einer hieſigen L 1 
Unterkommen. Offerten franco sub S. & C. S 
poste restante Breslau. 60161 


2 einem Deſtillateur⸗ und Liqueur⸗Geſchäſt 
findet ein junger Mann, der poln. ſpricht, 
d. Buchführung wie Correſpondenz mächtig u. 
K Geſchaͤftsreiſen verwendbar iſt, zum 1. April 

d. J. Stellung. Fachkenntniſſe ſind Een er: 
forderlich. Näheres unter Chiffre P. 1480 1 


franco poste restante Oppeln. 


E junger Mann, chriſtlicher e der 

ſeine Lehrzeit in einer Papier⸗ u. Schreib⸗ 

materialien⸗Handlung beendet hat, gegenwär⸗ 

tig noch activ, ſucht zu Oſtern d. J. eine 

Stellung. 77 
Gef. Offerten werden durch die Expedition 

X Bresl. Ztg. unter Lit. P. P. Nr. 36 ers 
eten. 


Eine Colonial⸗Waaren⸗Handlung ſucht zum 


baldigen Eintritt einen ehrlichen und 
tüchtigen Commis. Poln. Sprache erforderl. 
Honorar z. Zufriedenh. Bewerber haben Ab⸗ 
Schrift ihrer Zeugniſſe unter Chiffre M. W. 
41 44 poste resis restante Oppeln beizufügen. [93] 


Ein in Commis, welcher das Specerei⸗, Mar 
terialien⸗, Eiſen⸗ und Kurzwaaxen.Geſchäft 
gründlich erlernt hat, gegenwärtig in einer 
Cigarrenbandlg. ſervirt, mit der einfachen Buch: 
führung vertraut iſt, ſucht vom I. April e. 
ein Engagement. Gef. Offerten: C. W. 100 
poste rest, Oppeln. [95] 


n meinem Colonial Waaren⸗Geſchäft wird 
am 1. April d. J. die Stellung eines 
Commis vacant. Hierauf Reflectirende, die 
der polniſchen Sprache mächtig und gewandte 
8 e ji e 
hre riſten dir 
15 Ense in Rattomiß, 


En mierjbaftlih und faufmännſſch 


gebildeter, ſolider junger Mann aus 
achtbarer Familie, welcher eine höhere 
Webeſchule beſucht und mehrere Jahre 
die Fabrikation halbwollener Kleiderſtoffe 
ſelbſiſtändig * hat, wünſcht ſich 


mit 
einem Capital von 15 —20 Mille bei 
einem rentablen Weberei⸗ oder Spinnerei⸗ 
Etabliſſement zu betheiligen. Unter Zu: 
ſicherung ſtrengſter Discretion werden 
gef. Franco⸗ dreſſen sub R. M. 14, 
oste restante Berlin erbeten. [583 


Für das neue Schützen⸗ und Geſellſchafts. 
haus in Bromberg (Eröffnung Ende Ma X — 


wird ein 
Reſtaurateur 


eſucht. Räumlichkeiten: Ein Saal, 10) Fuß 
ang, 60 Fuß, tief, mit einem Theater verbun⸗ 
den, das in Logen und Sperrſitzen 1000 Per⸗ 
fonen faßt, mehrere Speiſe⸗ und Spielſäle, 
Garderoben, Küche, beſondere Kaffeeküche, Kel⸗ 


ler und Eiskeller, Wohnung von 4 Zimmern, 


Boden. Der Garten iſt 10 Morgen groß. 
Die Bedingungen ſind in portofreien Briefen 


bei dem unterzeichneten Vorſtande zu erfahren. 


Bromberg, im Januar 1867. 
Der BEN der 8 
A. Ménard, Stadtrath. 


Ein, Landwirth, 25 Jahre alt, durch den vor⸗ 
jährigen Feldzug noch außer Stellung, 
ſucht, empfohlen durch 2 5 Atteſte renom: 
mirter Landwitthe, eine Stell 00 x ſofor⸗ 
tigen Antritt als Nfpegog — Gef. Adreſſen 
erbittet man sub N. Rete⸗ 
meyer's e . Nalin [589] 


im Wirthſchaftsſchreiber findet auf 

dem Dominium Baumgarten bei Oblau 
ſofort Anſtellung. Perſön iche Vorſtellung 
iſt Bedingung. e 


Ein tüchtiger 5 


ſucht bald oder zum erſten bei mäßigen An⸗ 
ſprüchen eine dauernde Stelle. Briefe werden 


erbeten Gleiwitz H. 8, poste rest. franco. 


sale. und un Bebe 
die er ae aten ee Oberarbeiter. 


anco:Dfferten unter Chiffre H. E. Nr. 341 


nimmt H. Engler's Annoncen⸗Bureau in 
Leipzig entgegen. [1023] 
7 einer biefigen Apotheke iſt eine Lehr⸗ 
lingsſtelle durch einen mit den nöͤthigen 
Schulkenntniſſen verſehenen jungen Mann zu 
beſetzen und zu erfragen 504 
im Magazin phäarmaceutiſcher Apparate 
von J. H. Büchler. 
L555 für Colonial⸗Waaxen⸗Geſchäft und 
12 kann ſogleich eintreten Kloſter⸗ 
ſtraße 2 15⁰⁵ 


Ein Lehrling ala le kann ſich au fo: 
fortigen Antritt melden bei [74] 


Ollendorff & Miodowski, 


. andlung 
in Herrnſtadt in Schleſ. 


In meiner Buchhandlung 
kann ein junger Mann, der die nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſe beſitzt, als Lehrling eintreten. 
[1004] Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68. 


Eine PVarterre-Wohnung, zum Geſchaͤfts⸗Lo⸗ 
cale ic eignend, if zu h — 


re - 
N. Zeiſtg, Albrechtsſtraße Nr. 9. 


Ein Verkaufs⸗Laden 


iſt bald zu N Näheres ur 
ſtraße Nr. 1c, 1. Etage rechts. [512] 


Die halbe erſte Etage 


it 2 vermiethen. Näheres ache le, 
tage rechts. [513] 
blauerſtraße 34 iſt ein Laden, der ſeit 
5 vielen Jahren zum ne 
eingerichtet iſt, zu vermiethen 


Oman, 34 iſt im 1. Stock ein zwei⸗ 
fenſtriges Zimmer nach vorn zu einem 


Comptoir für 60 Thlr. zu vermiethen. [501] 


Junkernſtraße 33 


iſt ein Gewölbe nebſt Beigelaß bald oder 
bon Oſtern ab zu vermiethen und das 
Nähere in der Modewaaren⸗Handlung 
Ning Nr. 19 zu erfahren. [532] 


Ale dee 6, dicht an der Ohlauerſtraße, 
iſt Oſtern der 1. Stock für den Preis von 
180 Thlr. zu vermiethen. Näheres Dplanerir 
Nr. 75 beim Kaufmann Spring. [514] 


gie große elegante Wohnung von 10 
Piecen in der 1. Etage mit Gartenbe⸗ 
nutzung iſt im Ganzen oder auch edel 
preiswürdig zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
das Annoncen⸗Büreau Jenke, Bial und 
Freund, Junkernſtraße Nr. 12. [1018] 
9 raße 16 eine W 
die Hälfte der 1., und 3. Etage des 
Vorderhauſes, Hoſwohnunge von 80 zels 
und 1 Kellerwohnung 40 Thlr. zu vermiethen. 


Zu ya * in der 2. und 3. Etage, 
ede aus 3 Vorderſtuben, 1 Cabinet, einer 
Su großem 2 Küche und Beige 
laß, Tauenzienplatz Nr. 4 1534] 
. Nr. 83 Fb im 1. Stock zwei 
berrſchaftliche Wohnungen zu vermiethen 
und zum J. April zu beziehen. 1529] 
ee 1 eine Wohnung im 
3. Stod, ein Stall und Wagenremiſe. 
Eine freundliche he Wohnung von 2 Stuben 


n oder zwei Herren iſt 
im aue tell Sir ſtraßen⸗ u. Neuewelt⸗ 


gaffen-@de 40 zu derm. und bald zu beziehen. 


2 Comptoirs © 


und 4 Remiſen find im Ganzen oder getheilt 


ſofort zu vermietben. Näh. Büttnerſtr. 3, 2 Tr. 


Büttnerſtraße Nr. 3 


iſt im 3. Stock, vornhetaus, eine Wohnung 
für 72 Thlr. zu vermiethen. Näheres im 
zweiten Stock. 519] 


Herrenſtraße Nr. 26 


iſt in der 3. Etage eine Wohnung aus 3 — 
mern, Küche und Beigelaß beſtehend, zu Ter⸗ 
min Oſtern zu bermiethen. 


tor 1. Etage daſelbſt. 515] 


Näheres im Com] Wind 


e 
Verlag von Eduard Eren rewend lau. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Gedichte 


Auguſt Kahlert. 
Mit ug Portrait des Dichters. 
* naher Eleg. broſch. Preis 18 Sgr. 
lreichen Freunden und Ver⸗ 
. 1 Kaan 75 8 wird dieſe 
von dem Dichter 10 geordnete und 
geſichtete Hinterla * chaft ein willkom⸗ 
menes Andenken je 


Ring Nr. 24 
in der erſten Etage iſt ein großes Geſchäfts⸗ 
Local vom 1. April ab zu vermiethen. [805 

Niemerzeile Nr. 9 
iſt die 1. und 3. Etage zu vermiethen. 


u vermiethen Büttnerſtraße Nr. 30 die 
3 1. Etage, event. zu Wohnung mit 57 
toir oder Bureau. 495 


Wohnungen 
zu 46 bis 75 Thaler find zu Oſtern Lehm⸗ 
amm 15b zu beziehen. [402] 


Zu vermiethen 


0 e 


Große Arbeits⸗Säle mit einem hellen, 
Afenftrigen Zeichnenſaal, find zu vermietben. 
Näheres im Annoncenbureau 1 Bial 
und Freund, Junkernſtr. 12. . (1017) 
Claſſenſtr. Nr. 2 iſt die 1—ꝗ tage, die 

gant und bequem eingerichtet, bon Oſtern 
ab zu bermiethen. Das Nähere beim Portier. 

Königl. preuß. Lotterielooſe (Original) 
und Antheile, verſendet i d Eabander, 
Berlin, Neue Roßſtraße 1 [101] 


„preuß. Lott.⸗Looſe im Origin., auch — 
pers. entſch. am billigſten M. Schereck 
N.⸗Schönbauſerſtraße 15. [313] 


+ + Berlin, Monbijouplatz 12, 

Prß Looſe Original verſ. Goldberg in 

Prß. Looſe Kn nere e 13° 

Steuer s Hötel garni, 
4. Tauenzienplatz 4. 

empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 

König s Hotel, 

ale An See 88, 

g ganz ergebentt 

— 

Preiſe der Cerealien. 

Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 8. Januar 1867. 
feine, mittle, ord. Waare. 
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Weizen, weißer Ban 10) 5 = 2. 
2 gelber. 7 — 5 1 0 

oggen x 
ent 58 59 55 5053 E 
gafer nun 3-34 2 30-81, 

ee 66—70 63 5158) 
Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur ſtellung der 
Nane von Raps und Rübſen. Pro 
a 150 Pfd. rn in a 
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er 
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Breslauer Börse vom 8. Januar 1867. "Amtliche Notirungen. 
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